






Der naturwissenschaftliche Verein in Elberfeld bietet hiermit 

das fünfte Heft seiner Jahresberichte, umfassend den Zeitraum 

1563-1877 inclus. E r  überhebt sich gern der Dfiihe, die 

Esisteiizberechtigirng dieses Berichts zu motiviren und bittet 

nur für clieses jüngste Produkt seiner litterarischen Thätigkeit 

iim geneigte Aufnahme. Den verehrten gelehrten Corporationen, 

velclie uns stets, lange Zeit ohne Gegenleistung unsererseits, 

ihre Berichte zugesandt Iiabeii, danken v i r  für ihre Liberalitä 

ri uni forilercii Taiiscliverlreh~ , indem wir die EIoffnun 

(lass uns die äusseren Verhältnisse hiiufigere Gegen- 

Linge11 als bisher ermögliclien werclen. Die dnkniipfung 

littcrnrischer Verbindungen ist uns selbstre~ständlich 

! (1, in1 Juli 187s. 

Dei. iinturwisse~i.sclin!tiicfie riereizt iil EIher 

- -----U---o-IDP-pIC---- 



übe2 cleii ii,ztiirwisseiischaftliclien Verein in Elbeibfeld. 

Indem wir hinsichtlich cler Art rincl Weise der Thätigkeit 
unseres Vereins auf (las im vierten IIeft unserer Jahresberichte 
gesagte verweisen, bemerken wir, dass dieselbe innerhalb des 
15 jälirigen Zeitraums , welchen dieser Bericht umfasst, unverändert 
geblieben ist. Xucli in den änsseren Verhältnissen unseres Vereins 
ist bis zum Jahre 1876 iiicl. abgesehen -ion vielen belilagensn-ertlieii 
Lücken, welclie der Tod in den Reihen unserer Vereiiismitglieder 
gerissen, von bedeiitungsvolleren Ereignissen nichts zu berichteii. 
Wir geben demgemäss in folgendem eine Uebersicht über die Tliätig. 
keit des TTcreiiis fiir jedes Jah r ,  ohne dabei auf aktenmässige 
Genauigkeit Anspruch zu erheben, und widmen clem Jahre 1877, 

aiisfül~rlicherc Darstellung. 
der nun folgenden Uebersicht angegebenen Themata 

ilcr iiatur~~-issei~sc1~aftlichen Litteratnr, es sind auch ~ o h l  einzelne 
A1)liandlungen dieser Art vollständig verlesen worden. Eine grosse 
%:\I11 von mit kurzen Bemerkungen verbundenen Demonstrationen 
etc. finden hier keine besondere Ermälinnng; auch sind manche 
Themata umfassenderen Inhalts, welche in der nachfolgenden Ueber- 
sicht der Kürze wegen nur einmal aufgeführt sind, erst in niehreren, 
oft in einer ganzen Reihe von Sitzungen erledigt worden. So z. B. 
in der Uebersicht pro 1874 der ililverkuc'sche TTortrag ,über 
das Sonneilsj-~tern.~ 

1863 
23 S i t z u n g e n .  

Vorsitzender : Prof. Dr. F u h l r o t t. 
Secretär.: E W. S c h r ö der .  
Cassirer: C. D i l l e n b e r g e r .  

1. Prof. Dr. F u h 1 r o t  t. Ueber eine interessante Versteineru np 
aus Kohlensandstein bei Langenberg. 



32. Prof. Dr. F u h 1 r o t  t. Ueber die Nilquellen (aus der ,Naturu) . P ö 1 s. Ueber Petroleum. 33. v o n  H a g  e n s- Ueber die Reinlichkeit einiger Nestvögel. 
4. S C h r ö d er. Zoologische Beobachtungen. 34. P o t t  g i  e s s e r. Ueber röhrenförmige Gebilde aus dem Tertiär- 
U. G r i  m m. Ueber Parasiten des Regen\vurms. sande bei Neu-Leiningen. 
6. S C h r  ö d er.  Ueber die Eier der Florfliege, Hemerobius Perla. 35. B ö c k m  a n n .  Ueber das Gesetz von der Erhaltung der 
7, H i 1 v e r  k u s. Ueber Gewitter. Kraft nach Artikeln aus der ,Volks-Zeitungu 
S. v o n H a g e n  s. Ueber den neuerdings entdeckten Doppelstern x70n 1862. 

des Sirius. 36. Prof. Dr. Fii h I r  o t t. Ueber die Zucht der Bliitegel nach der 
9. S c h r  ö d  er. Zoologische Beobachtungen. Zeitschrift des Akkli-matisationsvereins. 

10. Prof. Dr. F ii h l  r o t t. Goetlie als Naturforscher. (Lewes über 37. S C h l  u p k o t e n. Bericht über seine Reise nach Holland. 
38. W e y m er. Besuch des Berliner Mixseums. 
39. S C h r ö d er. Ueber die gemeine Erdwespe. 

12. B ö C k m a n n. Ueber Doppelsterne. 40. H o  e t t e .  Bericht über seine Reise nach Italien. 
13. v o 11 H a g e n  s. Vergleichiing der alten und neuen MTclt. 41. v o n H a g e n s. Ueber das Auftreten der Prozessionsraupe in 
14. Prof. Dr. F u h l  r o  t t. Die Ne,znderthaler Funde nach dem Westfalen. 

Werke von Lyell. 42. Prof. Dr. F u h l r  o t t. Ueber seinen Besuch des zoologischen 
15. S C li r ö der .  Uebcr die Spinnen. Gartens in Frankfurt am Nain. 
16. W e y m er.  Ueber den Nachtfang der Sclimetterliiige nach der Ueber die sogenannten geologischen 

,entomologischen Nonatsschrift." Töpfe in der Umgebung der Pfalzinsel 
17. v o n  H a g e  ns. Ueber die Entdeckung Amerikas clnrch die bei St. Goar. 

Normannen. : Ii r ö tl e Y. Ueber die Natur -Ansicht Goethe's auf Grund von 
Eckermann's Gesprächen mit Goethe. 

stein (nach Nr. 14s dcr „Rlicinischcn Zeitiiiig"). Ueber Ciiculus canorus. 
I1 a g e n S. Uebcr die 'STcränderiingcn des IClin~as iii säku- 46. E 1 l e n b e r  g er. Ueber Licht und Wärme erzeugende Substanzen. 

lareii Zeiträumen. 47. Prof. Dr. Fix h l r  o t t .  Die Beer'sche Methode, den Blutegel 
rof. Dr. F u h l r  o t t. Ueber Nammuthreste aus den Kalk- beliebig lange fort saugen zu lassen. 

brüchen bei Dornap. 
Ueber den in einer Sonnborner Sand- 
grube gef. Zahn von Anoplotherion. 1864 

22. W e y m er. Flugzeit und Flugjalire der Xaikäfer. 20 S i t z u n g e n .  
23. S C h r  ö der .  Ueber einige Insekten. Vorsitzender : Prof. Dr. F U h 1 r 0 t t .  

Beobachtungen an Spinnen. Secretär: Ew. S c h r ö d e r .  
25. E 11 e n b e r g er. Elektrische Experimente. Cassirer: C. D i l l e n b e r g e r .  
26. H o  e t t e. Ueber die sogenannte Jutte (Nanillahanf). 1. B ö C k m a n  n. BIeteorologische Beobachtungen über das Jahr  
27. H i 1 v e r k u s. Ueber das Wesen der Elektricität. 
28. S c h r ö der .  Ueber den gemeinen Oelkäfer. 2. S C h r ö d er. Einige Beobachtungen an Spinnen und Käfern. 
29. Prof. Dr. F u h  1 r o t  t. Der palaeontologische Fund im Solen- 3. W e y m er.  Ueber einige Schmetterlinge und Raupen. 

hofer Schiefergebirge. (Aus dem ,zooIo- 4. Prof. Dr. F u h l r o  t t .  Ueber zwei Zähne von Anoplotherium. 
gischen Gartenu). 5. H o  e t t e. Ueber Ermüdung und Erholung nach der Zeitschrift 

30. L e h  n i n g. Ueber Glycerin. ,,Aus der Natur." 
31. S C h r ö der .  Ueber Ameisenlöwen. , Ueber Baumwolle aus der Sahara. 



7. V o n H a g e n  s. TJeber den Borkenkäfer. 38. W e y m  er. Ueber den lachenden Heher Australiens. 
8. Prof. Dr. F u h l r o  t t. Ueber das Alter des Menschen. 39. v o n  H a g e n  s. Versteinertes Holz aus dem Grafenberg bei 
9. B ö c k m ann .  Statistische Zusammenstellung 19 jähriger Witte- Düsseldorf. 

rungsbeobachtungen von Frische. 40. P r  a s s er. Ueber die Wechselbeziehungen elektrischer Strömun- 
10. S c  h r ö der .  Ueber das Steppenhuhn. (Tetrax paradoaus). gen und des IIagnetismus. 
11. E 1 l e n b e r g  er .  Ueber den Luftdruck in verschiede~ien Höhen. 41. V o n H a  g e n s. Die auf dem Mars sich zeigenden weissen Flecke. 
12. s C h r  ö d er.  Ueber die Elberfelder Vogelfanna. 42. Prof. Dr. F u h l r o  t t .  Ueber Graphit (,,Alls der iYatiir"). 
13. B ö C k m  a nn .  Resultate der Pariser täglichen Witterungs- 43. S c l i r  ö der .  Aus seinem Buche: „Aus der Thieriveltg (bei 

beobachtungen. A. Bagel in Wescl erschienen). 
Ueber den auf Veranlassung der französischen 44. EI o e t  t e. Goldgewinnung aus Weinrebenholz (aus der ,Börseii- 
Regierung verfassten Bericht über BIeuilio. 
~Ieteorologische Beobachtungen. 45. Prof. Dr. F U h l r  o t t. Ueber den I-Iomo Neanderthalensis. 

16. V o 11 H a g  e n s. Ueber die Darwin'sclie Theorie. 46. D i l l  eil b e r  g er .  Bianca bella, Baumwolle vom Fuss des Aetna. 
17. S C h r ö d er. Ueber Rhynchites l~etzilae. 47. S c h l i i p k o t  en. Bericht über eine Reise in das Sieg- und 
18. H oe t t e. Ueber die Entstehiing des Diamarzten (Nr. 21 uiid 22 Lennethal. 

der Zeitschrift .Aiis dcr Natiir"). 48. P r a s s  er. Ueber Photometer. 
19. P r  a s s er. Uebcr clie Beclentung iiiicl 'W-crthbestimm~~g der 49. Prof. Dr. F U h l r  o t t. K~loche~viicllerung am Unterkiefer eines 

sogenalmten Rosetten und Brillanten. Lamas. 
20. B ö C k m a n  n. Ueber eine nene Constrnktioii der Hochöfen. 50. B ö c k m a nn. Xcteorologisclie Beobachtungen Juli, August, 
2 1. S C h r ö d er .  Entoiuologisches. Scptcmber 1864. 
22. Prof. Dr. F zi h l r o t t. Ueber das Vorkommen ron Feuerstein- 51. I' r a s s C r. Erliiutcrung eines Centrifugalapparats. 

lcnolleii. 52. S C l l r  ö d e r. Beobachtung an Hummeln, Bienen und Ameisen. 
23. B ö C k in a n  n. Ueber die Anziehungskraft der Soniie. 53. E 11 e n b e r  g e P. Ueber Baiimaterialien. 

Ueber den Witterungswechsel der jüngst ver- 
flossenen Tage hier. 

. W e y mer.  Ueber die Lebens- und Entwicklungsweise der 
Raupe von Tortris resinana. 

26. v o 11 1% a g e n  s. Ueber die blutrothe Ameise und ihre Gäste. 2 2  S i t z u n g e n .  
27. S C h r ö der. Ueber deiiselben Gegenstand wie Nr. 26. Vorsitzender : Prof. Dr. F u hl  r o t t. 

Ueber die Blattlausfliege (Sj~phus). Secretär: Eu.. S c h r ö d e r .  
29. B ö C k m  a n n. Astronomische Mittheilungen. Cassirer: C. D i l l e n b e r g e r .  
30. P r  a s s  er. Die Erzeugung der Geschlechter bei den höheren 1. Prof. Dr. Fii h l r o  t t .  Ueber Bezoare. 

Thieren (Aus der Zeitschrift ,,Die Naturu). Ueber die Geschichte des Neanderthaler 
31. L o b .  Eine Reise nach Salzburg. 
32. v o n  H a g e n  s. Eine Reise nach Nassau. 3. S c h r ö  d e  r. Ueber die Singvögel. 
33. P r a s  ser.  Ueber Kurz- lind Weitsichtigkeit. 4. ~ 1 1  e n b  e r  g er .  Ueber Baumaterialien. (Fortsetzung.) 
34. S C h r ö d e r. Entomologisches. 5. Dr. O l  d e n  b u r g .  Ueber das Meer. 
35. P r  a s s er. Ueber die Bewegung der Erde. 6. S c h r ö  d er. Ueber Bezoare und verwandte Gebilde. 
36. S C h r  ö d er. Kampf einer grossen IIolzameise mit einem aus- 7. P r  a s  s er. Ueber die Wirkungen von Kegelspiegeln. 

gewachsenen Blattlauslöwen. 8. H oe t t  e. Ueber einige den Arbeiterstand betr. Fragen. 
37. Prof. Dr. F u h Ir o t t. Eine Herbstreise nach der Pfalz. 9. S a r  r e s. Ueber das Nervensystem des menschlichen Körpers. 



10. T e  y m er. Eine entomologische Excursion nach dcr Ahr 
und Nosel. gcn aus den Sonnborner Sandgruben. 
Ueber Ameisen. 41. P r a s s e  r. Physikalische Experimente. 

12. B ö C k m  a n  n. Ueber die Fortschritte der Telcgraphie. 42. H e u s er. Ueber Hypodaeus arvensis. 

13. W e y m e r .  Ueber das Borlcommen seltener Schmettedinge 43. S C h r ö d er. Ueber Psyche graminella. 
(Pachnobia leiicograplia etc.). 44. Prof. Dr. F u h l  r o t t. Referat über eine Broschiire von Spring 

14. H i l v  e r  kus. Ueber die Eigenschaften der Iiörper i. s. über über das Vorkommen der Knochenreste 
die Adhäsion. in Höhlen iind Spalten der Gebirge. 

15. Prof. Dr. Fi i l i l ro  t t .  Uebcr einen am 1. April 1865 M Neander- 45. B ö C km a n  n. Der Tzinnelbau durch den Nont-Cenis. 

thal gemachten Fund fossiler Thierknochen. 46. W ey  m er. Ueber die Verbreitung der Schmetterlingsarten in 
16. I< o e n  en. Bad Kreiit. den verschiedenen Zonen. 
17. Prof. Dr. F u h 1 r o t t. Ueber einige I<noclieii aus der Balverhöhle. 47. Prof. Dr. F u h l r o  t t. Referat über einen Aufsatz aus Nr. 51 
18. W e y m er. Ueber einen neuen Seidenspinner: Satiiriiia Yama Mai der , K a t ~ r ' ~ ,  Stoff und Form in Bezie- 

lind über für die hiesige Fauna iieue Schmetterlinge. Iiiing auf die Schmetterlinge. 
19. S C h r ö d e r. Ucber Spinne uiid Spinnenfaden. 
20. Prof. Dr. F u 211 r o t  t. Die Ergebnisse verschiedener Exkursionen. 
21. I i  ö h 1 e r  (aus Amerika, als Gast). Ueber das Petroleum. 1SG6 

22. N a r t i n s .  Eine Reliefkarte von Deutschland. 2 1 S i t z u n g e n .  
23. Prof. Dr. F u h 1 r o t t. Bericht iiber die Naturforscher Versamm- TTorsitzender : Prof. Dr. F ii li 1 r o t t. 

lung in Aachen. Socrctiir: EIV. S c h r ö d c r .  
2-1. W e y  m er. Ueber die Raupe von Satiwnia Yama Xai. Cassirer: C. D i l l e n b e r g e r .  
23. S chr  ö der. Ueber eine Art von Sägewespe. . E 1 1 e n b e r  g er. Ueber die Trichinen. 
26. Prof. Dr. F u l i  1 r o t  t. Bericht iiber Tr6maux7 Werk über die 

Descendenzthcorie. 
27. W e  y m er.  Ueber Sackträgerraiipen. Form in Bezug auf die Schmetterlinge. 
28. S c h l u p  k ot  en. Ueber Natur und Kunst. 3. Prof. Dr. F u h  l r  o t t .  Gutachten zu Gunsten der Benutzung 
29. S C h r  ö d er. Beobaclitung über Schmarotzerthiere der Insekten. der verlassenen Sandgrubeil zu Sonnborn 
30. W e y m er. Recension des Works : Die Schmetterlinge Deutsch- und Lüntenbeclr zur Ablagerung der 

lands für junge Naturfreunde von Dr. F. Holle schädlichen Anilinabfälle. 
(Altona bei Nenzel). Das Siebengebirge, seine Höhenverhält- 
Ueber die Ailanthus-Raupe (Saturnia Cynthia). nisse und seine geognostisclie Zusammen- 

32. E 11 e n  b er  g er. Ueber den Druck der Luft. 
33. Prof, Dr. F u  h l r  o t t. Ueber Glimmerblättchen. 5. P e i l l .  Referat über einen neuen Pflanzenbürger der Nark 

Ueber eine uralte Eiche bei Heiligenstadt. . Brandenburg (,Naturu) : Eine Pflanzenhj-dra. 
Günstige Erfolge der Wiederbewaldung 6 .  S C h r  ö der .  Einen Haarknäuel enthaltende Cystenbildung am 
steriler Iiölien. Halse eines Ochsen in der Nähe der grossen 

36. S C h r  ö d er. Die Gehäuse von Wasserfalterlarven. Halsarterie. 
37. B ö  C k m  a n n .  Bericht über eine Reise in die sächsische 7. EI1 e ii b e r  g er. Ueber die Luft. 

Schweiz. 8. H i l  v e r k u  s. Ueber den Luftdruck. 
38. P r  a s s er. Ueber Nitroglycerin. 9. S C h r ö d e r. Beobachtungen über die Ameisen. 
39. EI 1 en b e r g  e r. Ueber das Bauen mit Ziegelsteinen und Mörtel. 10. H i 1 v e r  k ii s. Die Theorie des Luftdriicks. 



1 5  Prof. Dr. P uh l r  o t t. Verschiedene Mineralien des Siebengebirges, 
16. S C h r ö der.  Beitrag zur Thierscelenkunde. 
17. Prof. Dr. F i i h l r o t t .  Porphyrfund in der IIirke bei Elberfeld. 
18. Ai ü 11 e r. Difforme Hühnereier nach einer Vergiftuilg. 
19. Prof. Dr. F i i h l r  o t t. Ueber Magnay mesicana 
20- >1 ,l 1) Tii der I~luseusteiner Höhle bei Iserlohn 

gefundener Nainmiitliszalin. 
2 1. S c  li r ö d e r. Entoiiiologische Beobachtungen. 
22. I Eigenthümliches Gespinnst einer Raupe. 
23. X ü s e r. Abnorin gebildete Pflanzen (PolJ-gonuiii bistorta) niit 

2 Blütlicn~lircii 211 cii~eiii Steiigel und Tieseii-Salbei 
(Salvia pratcnsis) niit je zwei bis zur Xitte zusam- 
mengewachseiien Stengelblättern. 

24. Prof. Dr. F u h l  r o t t. Ueber den trailsatlantiscl~en Kabel. 
25. D Abnorme Blüthenbildnng bei Viola odorata. 
26. S c h r  ö (1 er .  Eigenthümlich geballtes Spinnennest. 
2 7. n Das Gewölle cines Falken. 
28. 71 ilbsetzung der Eiertönnclien der Schaben. 
29. W e y m er.  Ueber die von Blasquez beschriebene Schriietter- 

lingsart Teria agavis; niis dem Spanischen übersetzt. 
30. Dr. N eul iof f .  Die Sonne iind das Sonnenspeetru~n. 
31. S p r i  n g m  aiiii. Bericht über eine Reise nach Ungarn. 
32. B ö C k m  a n n. Einige physikalische Beobachtiingen. 
33. K ü l l  er. Vulltaiiische Producte aus der Gegend von Keiiwied. 
34. S C h r ö d er. Ueber essbare und giftige Pilze. 
35. Prof. Dr. F u h l  ro  t t. Ueber Anacharis alsinastrum und die Ver- 

wendbarkeit dieser Pflanze als Dünger. 

36. P F Referat über IIohr's Ansicht über die Bil- 
dung unseres Erdkörpers. 

37. H o  e t t e. Eine Reise nach Wien. 
38. Prof. Dr. F u hl  r o t t. Zahlreiches Auftreten des Seidenschwanzes 

in unserer Gegend, Bombycilla garrula. 
39. ,, 7 Referat über Chatel's Schrift, betreffend 

archaeologische Entdeckungen. 

1867 
2 0 S i t z u n g e n .  

TTorsitzender : Prof. Dr. F U h l  r o t t. 
Secretär: Ew. S e h r ö d e r .  
Cassirer: C. D i l l e n b e r g e r .  

1. H o  e t t e. Ueber den Nestbau des australischen Fusshuhnes, 
nach einen1 Artikel aus der ,Natur.[' 

2. Prof. Dr. F U h l r  o t t. Ueber die Steinkohlenzeit. 
3. M e y m  er. Resultat der Aufzucht von Saturnia Cj-nthia. 
4. Prof. Dr. F u h l  r o f t. Ueber Singmäuse. 
5. C l e m  e n t  (als Gast, ans Barmen). Ueber Goldgen-innung in 

Australien. 
6. B ö  C k m a n n .  Der am 13. und 14. November 1866 stattge- 

habte Sterilscliiluppenfall. 
7. S c h  ii r in a n  n. Ueber den Schutz der nützlichen Vögel. 
8. E 11 e 11 b e g e 17. Referat über die Wasserpest (Anaeharis 

alsinastrum) nach einem Artikel aus Wester- 
mann's Xonatsheften. 

9. B ö C k m  a n n. Xittlieiliiilgeii in Bezug auf die jüngst stattge- 
liabte Sonnenfinsterniss. 

. E 11 cn  b e r  g er. Ueber Telegrapliie. 
11. Prof. Dr. F u h 1 r o t t. Ueber Pfahlbautenfunde. 
12. S c  h r  ö d e r. Entomologiselie Beobachtungen. 
13. W e y  m e r. Ueber Zygaena Ephialtes und ihre Varietäten. 
14. Prof. Dr. F u h l  r o t t. Ueber die von Decllen'sehe geologische 

Uebersichtskarte von Rlieinlaiid und 
Mestfalen. 

15. S C h r ö d er. Thiergeschicliteii. 
16. Prof. Dr. F u hlTott .  Referat übe? monströse Bildung an einem 

Schmetterling (Giebel's Zeitschrift). 

17. ,I 2 ) Vorlesung eines Aufsatzes des Vereins- 
n~itglieds A. V. Zucealmaglio über den 
berg. Naturforscher und Arzt Joh. Wier. 

18. S e h ü r  m a n n .  Ueber Bücherskorpion und ICüchenschabe. 
19. S p r i n g m a n  n. Ueber den Einfluss des Gaseinatlimeiis auf 

an Keuchhusten leidende Kinder. 
20. Prof. Dr. F u h l r o t t. Das Eichhörnchen, der schlimmste Feind 

der kleineren Singvögel. 

21- ,Y 7 )1 Bericht iiber eine Rlieinreise. 
22. S e h r ö  d er .  Beobachtungen über einen Tespenstaat. 



23. Prof. Dr. P u h l r o  t t. Vorlesung eines Aufsatzes des Verein 
gehaltenen Vortrags über die anthropo- 

wurm und Maulwurf. logischen Fragen der Gegenwart. 

Vorkommen eines eigenthümlichen Pilzes. 
Auffindung von Pflanzenabdrücken und 1868 
Galleii , kugeligen Absonderungen in 1 6  S i t z u n g e n .  
Grauwacke mit Peldspathablagerungen 

Vorsitzender : Prof. Dr. F U h 1 r o t t. 
darin bei Barmen. Secretär: A u g u s t  S c h l u p k o t e n .  
Ganz weisse Varietät von Digitalis pur- Cassirer: C. D i l l e n b e r g e r .  
purea aus der Gegend von Langenberg. 1. S c h l u p k o  ten. Ueber seinen Besuch bei Lenz im Schnepfenthal. 
Eine durch sehr schöne stengelige Quarz- 2. Prof. Dr. P u  h l r  o t t .  Bodenkunde des Wupperthales mit be- 
Krystalle ausgezeichnete Druse, bei Elber- sonderer Beziehung auf Landwirthschaft 
feld gefunden. und Quellwasser. 
Das TTorkommen von Dipsacns ochroleuca 3. W e y rn e r. Bericht über die Naturforscher -Versammlung in 
an1 Siebengebirge. Frankfurt am Main. 

29. S C h ü r  m aiin. TTorlesung eine.; iiiifsatzcs über Aphis lanigera, 4. D a n  c o. Krystallinische Eisenstufen aus einem Hochofen. 
die sogenannte Wollblattlaus. 3. D ö r r .  Ueber die Pflanzenzelle. 

30. Prof. Dr. F u h l r  o t t. Ueber ein selten grosses in Elberfeld 
aufgefundenes Quarz-Eystall aus einer 
I(a1ksteindruse. vorkommende weisse Waldbeere. 
Zum zweiten Na1 itn Jahre blühender 
IValclbecrenbuscli. 

32. E l l e n  b c r g e r .  Gericht über eine Reise zur Pariser Ausstellurig. lebenden Salamander. 
33. Lob .  Naturwisseilscliaftliches von einer Reise nach dem süd- Demonstration zweier Conglomerate aus 

liclien Frankreich und nach Italien. der Gegend von XTiilfrath. 
34. S C h r  ö (1 er. Die Entwicklung der jungen Ameisen aus der Ueber die iin Lehm bei TTohwinke! 

Puppe nnd über die hmeisensäiire. vorkommenden Iiieselerde - Concretioneii 
35. S t e f f eil s (aus Norilamcrika, als Gast). Natiirmissei~schafrliche (sogen. Lössmännchen); ferner Eber einen 

3Iittheilnngcn über Noiclameriks. griinlichen Schiefer von Dornap, und 
36. E 11 e n b e r g e  r. Jniige Keimlinge einer B~nmwollenstaiide. über röhrenartige, sanderfüllte fiildungen 
37. Prof. Dr. F i i i i l r  o t t. Das Vorliotnmeii t-on I3iicherskorpioilen aus der Gegend von Gerreslieini. 

aiif einer Fliege. Ucber dio Er~vciter~~iigcn der I(allrklüfte 
38. E l l e  11 b e r  g er .  Ueber Bertrich. (Neanclerthal) durch einsickerndes Tage- 
39. Prof. Dr. F u h l r o t t .  Ueber clie Entstehungsursache der Cholera. wasser. 

Fine Reise nach Ostende. 13. W e  111 er .  Ueber die als ,Heerwnrm" bezeicliliete FliegenlaPve. 

41. ., . Fiin~l von Xagneteisensteiii ans der S ä h e  Ueber einige Schnletterlinge niid Käfer der Südost- 
von I~ciiischeid. küste Afrikas. 
Vorlesuiig eincr Bbhandliing von d. von 15. Prof. Dr. F u h 1 r o t t. Bericht über die Pfingst-Versammlung 

Z~iccalmaglio über den Gespenstergla~ilien. des naturhistorisclieii Vereii~s von Rhein- 

43. S C li 1 11 p k o t e 11. Eine Reise iiacli Thüringen. land und Westfale~i in 1301111. 



4. W e y m er. Ueber Exapate Congelatella und Tropaea Isabellae. 
17. W e y m er. Ueber den Eichen-Seidenspinner. , Ueber das .wandelnde Blatt.u 
18. T. Z u  C C a l  m a g l  i 0. Ueber die in diesem Sommer besonders 6 .  Prof. Dr. F u h 1 r o t t. Ueber die Höhlen und das Felsenmeer 

häufige , Gcwitterfiiege" (Thrips). bei Sundwig. 
19. P e i l l .  Eaiimwollählilicher Stoff aus den Blüthen der canad Ueber Steinwaffen-Funde in der Klusen- 

schen Pappel. steiner Höhle. 
20. Prof. Dr. Fzi h l r  o t t .  Bericht über den Besuch der neuen 

8. E 11 e n b e r g er. Ueber die Fischzucht-Anlageii bei Heidelberg. 
Höhle bei Letmathe. 9. S a r r  es. Ueber eine in diesem Frühjahr massenhaft auf- 

21. Bö  C kmann.  Ueber die totale Sonnenfinsterniss des 18. August. tretende, den Eichen schädliche Raupe. 
22. '\V e y m e r. Schmetterlinge, bei ICrciiznach gesammelt. L 0. Prof. Dr. F u h 1 r o t t. Bericht über die Pfingst -Versammlung 
23. E 11 e n b e r  g e r. Beschreibiing des Salz-Bergbaues in Berchtes- des naturhistorischen Vereins der Rhein- 

gaden, IIallein und Reichenhall. lande und Westfalens zu Hamm. 
24. Prof. Dr. F u  h 1 r o t  t. Ueber Koprolithen eines Sauriers, in Backzahn vom Rhinoceros aus der 

einer Höhle des Lennethales unter der Declicnhölile. 
Diluvialschicht gefunden. 

12. Lob.  T3ci.iclit übcr seine Reise in die Türkei. 
25. P e i l l .  Zähne von Mammuth, Höhlenbär und Pferd, aus der 

Grürmmnshöhle. 
26. R e i f f e n. Antimonstufen aus dem Sicgen'schen. nschaft aiif dem Gebiete 
27. Nü s er. Schädliche Rüsselkäfer aus dem Burgholz. 
25. W e y m er. Beschreibung des Cambridge-Museums in Nord- 

Amerika. 
29. S c h r ö  d er. Ueber von ihm besuchte Hünengräber in der 

Provinz Brandenburg. 
30. E 11 e n b e r  g er .  Uebcr eine mechanisclie Vorrichtimg zur Ver- 

hütung des Kesselsteinansatzes. 
31. W e Y m er .  Bericht übcr die Naturforscher - Versammlung in 

Dresden. 

Ueber hier beobachtete Erderschütte- 
1869 rungen. 

1 8  S i t z u n g e n .  Ueber die Thiermelt der Kalksteinhöhlen 

TTorsitzender : Prof. Dr. B u h l r o t t. in Krain. 

Secretär: A u g u s t  S c h l u p k o t e n .  Bemerkungen über den Cirknitzer See. 

Cassirer: C. D i l l e n b e r g e r  (später H. E l l e n b e r g e r ) .  94. W e y  mer.  Ueber die Zucht von Sombys Mori nach dem 

1. Prof. Dr. F u h l  r o t t. Die Höhlen und Grotten des Rheinisch- Bericht von E. de Xasquard. 

Westfälischen lCalkgebirges. 25. E 11 e n  b e r  g er .  Ueber Spectral-Analyse. 

Die Tropfsteinbildungen und die Schutt- 
massen in den Höhlen. 
Erörteriing der Frage, wie die Thier- 
knochen in die Höhlen gelangt sind. 



XIX 

1870 
2 3  S i t z u n g e n .  

Vorsitzender : Prof. Dr. F U h l r o t t. 
Secretär: A. S c h l u p k o t e n .  
Cassirer: H. E l l e n b e r g e r .  

1. Prof. Dr. F u h 1 r o t t. Ueber Würmer in catechuhaltigem 
Wasser. 

2. 7 r P Vorlesung eines Artikels aus der ,Naturu 
betr. die Unmöglichkeit der künstlichen 
Darstellung der Seide aus Maulbeerbast- 
fasern. 

3. r 71 r Ueber das Stassfurter Salzwerk nach 
einem Aufsatz aus der 

4. n n r Ueber die Porphyrblöcke im Lennethal. 
5. E 11 e n b e r  g er. Ueber Luftstrommesser. 
6. Prof. Dr. F uh 1 r o t t .  Ueber Byssus floccosa. 
7. M a r t i n  i. Ueber 3fagnetismus. 
8. O l e a r i u s .  Ueber Farbstoffe. 
9. Prof. Dr. F U h l r  o t t. Ueber den Thurmfalken. 

10. F n n Ueber Titaneisen. 
11. n V n Ueber den Delphin. 

12, V 71 n Vorlesung eines Artikels aus der ,Naturu : 
Der moderne Bau des Nestes unserer 
Haussch~valbe. 

13. W e y m er. Vorlesung einer Biographie des deutschen Natur- 
forschers Gustav Wallis. 

14. 0 l e a r i u s. Einige Schmetterliiige aus Batavia. 
15. n Ueber den Eichenseide~ispinner. 
16. M a r t i iii. Ueber Telegraphie. 
17. Prof. Dr. F u h l r  o t t. Ueber Taxusbäume bei Burgminkel. 
18. ikl a r t i n i. Ueber die Geschwindigkeit der Tluere. 
19. P r  a s s e r. Ueber die XTärmetheorie. 
20. Noderne naturwisseiischaftliche Anschauungen. 

1871 
2 2  S i t z u n g e n .  

Vorsitzender : Prof. Dr. F u h l r o t t. 
Secretar: A. S c h l u p k o t e n .  
Cassirer: H. E l l e n b e r g e r .  

1. Prof. Dr. F u h 1 r o t t. Entstehung der geologischen Karte von 
Deiitscliland. 

2. Eil a r  t i n  i. Ueber die Wärmetheorie. 
3. Prof. Dr. F U h l r  o t t .  Verlesung eines Aufsatzes aus der 

,Natur : Die luftigen Boten. 

4- n 3 n Furide aus dem gesprengten Tunnel 
von Chatillon. 

3. n n n Verlesung eines Artikels aus der Zeitung 
für ,Berg- und HüttenwesenY: Von Cob- 
lenz nach Bonn vor Millionen Jahren. 

6. V 5 n Die Thalbildung durch bewegtes Wasser. 
7. M a r t i n i .  Ueber Vibration. 
S. Ueber die Erichson'sche Schiffsmaschine. 
D. Prof. Dr. F U h l r o  t t .  Bericht über eine Reise nach Westfalen. 

10. L e i m b a C h. Ueber das Hautsekret der Unken. 
I I. Prof. Dr. F u h l  r o t t. Ueber Tiefseeuntersuchungen in der 

Südsee. 
12. P 0 i I I. Ueber KarIsbad und seine HeilquelIen. 
13. W e y m er. Ueber Coleophora laricella. 
14. M a r t i n i .  Ueber die Bewegung der Himmelskörper. 

. F U lt l r o t t. Mit Rauchtopas durchsetzter Kalkstein 
aus der Gegend von Dornap. 

lit\t~c*i uirion von ihm beobachteten Zug von Störchen. 
. Ueber die Gespinnste der Coleophoren. 

o H. Ueber das Nervenleben. 
Einige Schmetterlinge aus Celebes und Südamerika. 

M a r  t i ii i. Ueber den Blitz und die Elektricität. 
. Prof: Dr. F ii h l r  o t t. Ueber einen in der Nähe der sogen. 

Tenfelskammer aufgefundenen Backen- 
zahn des Rhinoceros ticfiorhinua 

22 .  P r a s s er. Die Grundlehren der mechanischen Wärmetheorie. 
23. M a r t i n i .  Ueber Kraft und Bewegung. 
24. P r a s s e r. Ueber Filzbildungen in XTasserleituugsröhren zu 

Hammerstein bei Sonnborn. 
25. Prof. Dr. F U h 1 r o t  t. Fund von Versteinerungen in den Sand- 

gruben bei der Lüntenbeck. 
26. P e i l l .  Bericht über eine Reise dwch Italien. 
27. P r  a s s e rr Ueber eine auf der Cheobs-Pyramide bei Kake von 

S i e m e n s beobachtete elektrische Erscheinung. 
28. N a r t i n i .  Ueber die Wirkung der Sonnenstrahlen auf den 

Thermometerstand. 
29. Prof. Dr. F u h l r  o t t. Bilder aus dem Thierleben der arkti- 

schen Begion. (,Aus der Naturu). 
2 * 



X 9  -- 

1872 22. W e y m er. Die Raupen des Eichenseidenspinners in zweiter 
2 2  S i t z u n g e n .  Generation. 

Vorsitzender : Prof. Dr. F  U h 1 r o t t. 23. Prof. Dr. F  ii h l r o t t. Bericht über eine Herbstferienreise durch 

Secretär: J. H. R e i f  fen.  Westfalen. 

Cassirer: H. E l l e n b e r g e r .  Das Schicksal des Biela'schen Cometen, 

I. W e y m er .  Ueber den Ursprung der britischen Schmetterlinge. nach der ,Volks-Zeitung. 

2. Prof. Dr. Fii h 1 r o t t. Ucber die Construktion von Blitzableitern. 25. S c h l u p k o t e n .  Ueber Petroleum. 
Ueber die Entstehung und geologische 26. N a r t i n i .  Ueber Schlaf und Traum. 

Bedeiitung der Versteinerungen. 
4. B o e d d i n g h a U s. Ueber das Alizarin. 
5 .  ;Y. ar t i  n i. Ueber das Wesen dcr Elektricität. 
6. Prof. Dr. F  u h 1 r o t t. Ueber neiie fossile Funde im Neanderthal. 

1873 
2 0  S i t z u n g e n .  

7. E 11 e n b e r  g er. Der Unterschied cler astronomischen und bürger- 
lichen Zeit. Vorsitzcndcr : Prof. Dr. F u h 1 r o t t. 

8. Prof. Dr. F  ii h l r  o t t. Referat, über eine grössere Arbeit von Secrctiir: J. H. R e i f f  en. 

Dr. von JIartens, betreffend die ver- Cassirer: H. E l l e n b e r g e r .  

scliiedene Verwendung der Concliylien. 
9. L i m p er. Ueber die Zugvögel. 

10. Prof. Dr. Fu h l r  o t t. Ueber die geognostische Beschaffenheit libor cine Schrift von Dr. Heuse iiber 

der Gegend von Arnsberg und clie 
Bruchhäusersteine. odukte, aus dem ,Correspondenzblatt des 

Ueber die beidenimletzten Frühjahre ent- 
deckten vollstän(1igcn fossilen Menschen- 
slcelette (bei Xentone und an der Vezere). 

12. 0 1 e a r i u s. Ueber die Entwicklung des chinesischen und japa- W C y m e r. Ein Beitrag zur Schmetterlingskunde. 

nesischen Seidenspinners. Ol il r t i n i. Bericht über einen von Prof. Dr. Helmholtz am 

13. E 11 e n b e r g er. &Ierktvürdige Wirk~ing eines Blitzstrallls. 17./3. im Casino ZU Elberfeld gehaltenen Vortrag: 

14. Prof. Dr. F  ii l i lr  o t t. Verlesung einer Abhandlung von Ram- ,Ueber unser Planetensystem." 
nielsberg über die Xeteoriten und ihre I'rof. Dr. F  u h l r  o t t. Ein Besuch der Dechenhöhle. 

Beziehung zur Erde. Ueber die sogenannte sächsische Wachs- 

Verlesung einer Abhandlung von Prof. kohle aus den Braunkohlenlagern bei 

Dr. Schaaffhausen : Ueber allgemeine Weissenfels. 
AIenschenbildung. L(„ N a r t i ii i. Uebcr die vergeblichen Versuche, ein sogenanntes 

16. \V e y m e r. Ueber schädliche Insekten. Perpetuum mobile zu construiren. 
17. E 11 e n  b e r  g er. Ueber einen neuen in Frankreicli. patentirten Prof. Dr. F  ii h 1 r o t t. Ueber Wassernutzung durch Fischzucht, 

Dampfentwickler. nach einer Abhandlung von Dr. Beta. 

18. Prof. Dr. F u h 1 0 t t. Fund von Gehäusen der Gartenschnecke * n n  n Ueber den Homo Neanderthalensis. 
in einem Lösslager bei Neuwied. . EI1 c n  b e r g  er. Ueber die sogenannten rothen Berge in der 

Uebcr Schwemmsteine. Nähe des Schmelmer Brunnens. 

20. X a r t i n i. Ueber die heutige Telegraphie. 
Ueber die Bedeutung der Elektricität. 



16. Bo e d d i n  g h  aus.  Die Bedeutung der Stückfärbereien i ~ u  8. Prof. Dr. F u h l r  o t t .  Ueber die zoologischen Ergebnisse der 
Wupperthal. 2. Nordpolexpedition, (Aus der ,NaturU). 

17. Rector K ö t t g  en (aus Schmelm, als Gast). Ueber die sogen- Ueber Auffindung eines Esempl. der euro- 
rothen Berge in der Nähe des Schmelmer päischen Sumpf-Schildkröte bei Crefeld. 
Brunnens. Ueber einen bei Bremen beobachteten 

18. Prof. Dr. F u h 1 r o t t. Ueber die Funde fossiler Thierknocheii Fischregen (aus dem letzten Jahres- 
bei Saarn, bei Nülheim an der Ruhr. Bericht des naturwissenschaftlichen Ver- 

19. W e y m e r. Ueber eine Collektion südamerikanischer Schmet- eins in Bremen). 
Ueber die Preisselbeere. 
Ueber Blitzröhren, (aus dem letzten 

Ueber die Selbstentzündung des Grummet- Jahres - Bericht des naturwissenschaft- 
22. Prof. Dr. F u h l r  o t t. Verlesung eines Briefes des früheren lichen Vereins in Eremen). 

Vereinsmitgliedes Dr. Bracht aus Texas, Ein Vortrag von Prof. Dr. Hochstetter 
behandelnd die physischen Verhältnisse über die Fortschritte der Geologie aus 
von Texas. der ,Wiener neuen P r e ~ s e . ~  

23. E 11 e n b e r g  e r. Bericht über seinen Besuch der Wiener Aus- 

er Galvanismus. 
25. Prof. Dr. F U h l  r o t t. Ueber die vulkanische Eifel. 

Ein Besuch des zoologischen Gartens 
in Kiln. 
Beobachtungen iiber das Erdbeben vom 
8. October 1873 in Elberfeld. 

28. Dr. H o  f f m a n  n. Die chemische Gewichtsanalyse. 11 i 1 v e r  k u s. Ueber das Sonnensystem. 
W e y m er. Ueber einige afrikanische Schmetterlinge vom 

Camerongebirge. 
Ueber das Vorkommen der Sesia tenthrediniformis 

2 2  S i t z u n g e n .  

Vorsitzender : Prof. Dr. F U h 1 r o t t. 23, 31 a r  t in i .  Ueber die Nutzbarmachung unscheinbarer Kräfte. 
Secretär : J. H. R e i f  f e n, (später A. 0 1 e a r i u s). 24. Prof. Dr. F u h l r ~  t t .  Bericht über eine Reise nach dem 
Cassirer: H. E l l e n b e r g e r .  Laacher See. 

1. Prof. Dr. F u h 1 r o t t. Ueber die Entwicklung des Erdkörpers. Die FIora in der Gegend des Hauses 
Eine Reise nach Island, (aus dem Vorst, bei Leichlingen. 
Bericht der Senkenbergischen natiwfor- 26. L i m  p e r. Ueber Salamandra maculata. 
schenden Gesellschaft pro 1872-73. 27. Prof. Dr. F u h l r o  t t .  Die neuesten Funde im Neanderthal. 

3. Dr. H o f f m a n  n. Ueber die Entstehung der Winde und speciell 28. M a r t i n i. Ueber die Verminderung der Schwankungen an 
der Bora. Seeschiffen, 

4. L i  m p er. Die in historischer Zeit ausgestorbenen Vögel. 20. W e y m er. Referat über einen Aufsatz von Prof. Dr. Pagen- 
5. Prof. Dr. F u h 1 r o t t. Ueber Asphalt. stecher, betitelt : ,Ueber den Ursprung einiger 

Der Aetna (aus Giebel's Zeitschrift). europäischer S~hrnetterlinge.~ 
Ueber die Atschinnuss. Ueber Anacardiurn occidentale. 



31. W e  y m e r. Ueber Cocytia Durvillii aus Neu-Guinea. 23. E 11 e n b e r  g e r. Bericht über seine Reise nach Bremen, Ham- 
burg, Kiel, Lübeck und Hannover. 

2 i. Prof. Dr. F u h l r  o t t. Verlesung eines Artikels aus der ,Naturu: 
Vom Blitz getroffen. 

2 2  S i t z u n g e n .  25. H i l v  e r  kii  s. Der Schöpfer der sichtbaren Welt ist der Regent 

Vorsitzender: Prof Dr. F u h I r  o t t. der sittlichen. 
$ecretär: A. O l e a r i u s .  26. P eill. Bericht über seine Reise nach der Schweiz und nach 
Cassirer: H. E l l e n b e r g e r .  Baden-Baden. 

1. H i l  v e rlr u s. Die Stetigkeit des Sonnensystems. 27. 0 1 e a r ius.  Der Kukuk im Neste eines Gartenrothschwänzchens. 
2. P e i l  1. Die Gefährlichkeit des Kartoffelkiifers nach einer Ab- 28. Prof. Dr. F ii h l r  o t t. Vorlesung eines Artikels über Bienen- 

handlung in der „Times." zucht aus der ,Natur." 
3. &l a r t i n i. Ueber den Widerstand der Flüssigkeit gegen schwim- 20. W e y m er. Ueber das Vorkommen von Hybocampa Milhauseri 

mende Körper. bei Erkrath. 
4. H i l v  e r k u s .  Ueber den Nond. Erfolgrciclie Züchtung der Raupe von Pseudophia 
5. L i m p er. Ueber Brieftauben. 
6. L ü d e  C k e. Ueber die Rose von Jericho (Anastatica hierochuntica). 3 1. J1 i l v  o r  kus .  Das Neer und seine Bewegung. 
7. &I a r t i n i. Ueber Hydraulik. 32. \V C y m er. Ueber die Synonymie der beiden amerikanischen 
8. H i l v e r  kus.  Ueber die Stärke des Schalles. Sphingiden : Philampelus vitis L. und fasciatus 
9. H u t  h m  ann .  Ueber die Victoria regia. 

10. W e y m er. Ueber die Schmetterlingsspecies Semioscopis anella. . Uobor doll Instinkt der Thiere. 
11. Prof. Dr. P u h  l r  o t t. Ueber das Vorkommen von Narcissus L3oricht über eine Exkursion nach der unteren 

Pseudo-narcissus zwischen Leichlingen Mosel und die dabei gemachte entoinologische 
und dem Haus Vorst. 
Ueber Scl~lackenwolle. 35. S C h l u p  k o  t en. Uebcr den Kreislauf des Wassers in der 

Nelitaea Phaeton. :!(;. E 11 e n b e r g e r. Referat über das Werk von Xohn, die Grund- 
14. H i l v e r k u s .  Ueber das Licht. züge der BTeteorologie. 
15. Prof. Dr. F u h 1 r o t t. Erfolgreiche Verpflanzung des Stumpfs 37. Prof. Dr. F u h l r  o t t. Bericht über ein Gutachten des Herrn 

einer Linde im Ottenbruch. von Dechen betreffend eine Vasserlei- 
Verlesung zweier Artikel über Kunst- tung für Barmen. 
butter aus der , R ' a t ~ r . ~  Die Funde in der BIartinshöhle bei 

17. 0 1 e a r i u s. Auffallend zahlreiches Auftreten von Limenitis Letmathe. 
Sybilla und Apatura Iris. Referat über eine Abhandlung von Prof. 
Die Raupe von Saturnia pyri. Caspary betreffend die älteste Linde zu 

19. S a r r  es. Referat über E. von Hartmann's Philosophie des Neuenstadt am Kocher. 
Unbewussten. Eine Samojeden-Familie. 

20. S C h 1 u p k o t e n. Referat über einen Aufsatz von Prof. Landois [ I .  H i l v e r k i i s .  Die Wärme der Luft. 
über die Musik der niederen Thiere. Ueber Magnetismus und Elektricität. 

21. W e y m e r. Beitrag zur Schmetterlingsfauna der hiesigen 
M ü s  er. Flora und Fauna von den Dünen von Zaiidvoort, 

22. 0 1 e a r i u s. Tonäusserung der Raupe von Saturnia pyri. zahlreiches Vorkommen von Lacerta agilis daselbst. 



45. P r  a s s er. Stürme und Sturmwarnungen unter Zugrund Prof. Dr. P U h 1 r o t t. Vorkommen der Belladonna in der Lün- 
legung einer Abhandlung von Prof. L. Sohncke. tenbeck. Ueber einige Pflanzen aus 

46. H i l v  e r  kii s. Elektromagnetismus und Induktionsströme. den Vogesen. 
Ueber den Gletschergarten bei Luzern. 

26. Dr. S i  m o n s. Ueber Hemidactylus verruculatus. 
27. Al a r t i ~ i i .  Geschichte der Dampfmaschine. 
28. W C y m e r. Schmetterlinge der Eifel. 

22 S i t z u n g e n .  Y !I.  E 1 i 1 Y e r k 11 s. Ueber den Tod vom naturwissenschaftlichen 
Vorsitzender : Prof. Dr. P u h 1 r o t t. und biblischen Standpunkt. 
Secretär: A. O l e a r i u s .  i. Ueber die ~iöglichkeit der Luftschifffahrt. 
Cassirer: H. E l l e n b e r g e r .  

1, S C h l  u p k o t e n. Reise nach London (Schluss). Glimmerschiefer. 

2. Prof. Dr. F u h 1 r o t t. Geognosie und Geologie der Eifel. bcr die Naturforscher -Versammlung in 

3. H i 1 V e r  k u s. Ueber die Laplace'sche Theorie. 
4. 3f a r t i n i. Der Spirometer. tlcn Unterschied von Thier und Pflanze 
5. G e i l  e n k e u s er. Ueber die Todtengräber (Necrophori). 
6. W e y m e r. Ueber die Schmetterli~igsspecies Brenthis Bellona. 
7. X a r  t i n i. Ueber Niitzbarmachung verschiedener Naturkräfte. 
8. W e y m er.  Ueber den aussergewöhnlichen Schmetterlingsreich- 

thum des Jahres 1875. 
9. Prof. Dr. P u h l r  o t t. Ueber den Braunkohlenfund bei Voh- ach den oberitalienischen Seen. 

winkel. 
Auffindung von Petromyzon Planeri in 
der Düssel bei Hahnenfurth. 

11. Dr. S i m o n s. Ueber einige Reptilien aus der Umgegend von 
Jerusalem. 

12. Xi1 t h m  a nn. Die Kanal- und Deichbauten in Holland. über das Jahr 1877 geben wir im wesentlichen 
13. Dr. S i m o  n s. Ueber Lacerta viridis und Parasiten derselben. 
14. Mii t h m  a n  n. Der Zuidersee und die Projecte zu seiner Trocken- 

der letzten Sitzung des naturwissenschaftlichen Vereins 

1.5. X a r t i n i. Ueber die Ursachen der Dampfkessel-Explosionen. der Schriftführer den üblichen Jahresbericht über die 
16. W e y m er. Ueber fossile Schmetterlinge. 
17. Dr. S i m  o ns. Ueber Lacerta agilis. 
18. H i l  V e r  k u s. Gestalt, Dichtigkeit und Xasse der Himmelskörper. er V e r  e i n  ist in 23 ordentlichen Sitzungen (Nr. 668-690) 

19. Prof. Dr. F u h 1 r o t t. Eei Leichlingen gefundene muthmass- mmelt gewesen; die Sitzungen, welche durch das bereitwillige 

liche Steinwaffe. ankenswerthe Entgegenkommen der Gesellschaft ,Erholungu 
20. Dr. S i m o n s. Ueber Pseudopus Pallasii. en Räumen abgehalten wurden, fanden zunächst des Mittwochs 

21. Prof. Dr. P u  h l r  o t t .  Ueber ein an der Ostsee gefundenes Nachmittagsstunden von 3-5 Uhr statt, wurden indess 
Haifisch-Skelet. auch auf die Abendstunden von 7-9 Uhr verlegt. In  der 

22. Dr. S i m o n s. Ueber Chamaeleo vulgaris und Stellio vulgaris. 
Ueber die Xauereidechse. 



standes für diese Wahl; es sollte jedoch jene Sitzung vom 24. 
Januar 1877 die letzte sein, in welcher er präsidiren konnte. Ein 
chronisches mit zunehmender Schwäche verbundenes schweres Leiden 
machte ihm fortan sein ihm so lieb gewordenes Wirken in unserem 
Vereine unmöglich, wie er denn auch seine anderweitige amtliche 
Thätigkeit bald einzustellen gezivungeu war. Nachdem er in den 
Sommermonaten in Honnef am Rhein vergebens Lindernng gesucht, 
starb er am 17. October tief betraiiert, besonders auch von den 
Mitgliedern unseres Vereins, welche ililil ein ehrenvolles Andenken 
für alle Zeiten bewahren werden. Seine Verdienste um unseren 
Verein, welchen er vor 31 Jahren begründete und welchen er seit- 
dem als Vorsitzender stets geleitet hat, sowie seine hohe wissen- 
schaftliche Begabung und rastlose Thätigkeit zur Förderung der 
Naturwissenschaften werden uns stets unvergesslich bleiben. 

Zu cicn wissenschaftlichen Verhandlungen des Vereins, welche 
in der Folge von IIcrrn Apotheker H. Lüdeclre in dankenswerthester 
Weise geleitet wurclen, übergehend, haben wir zunächst der wieder- 
holten Vorträge Erwähnung zu thun, welche Herr Dr. Simons den 
Nitgliedern auf Grund seiner Beobachtungen geboten; es betreffen 
dieselben den Koloradokäfer und dessen Larven, Lacerta viridis 
und muralis, Tonäusserung des Pseudopus Pallasii, das Leben des 
Hardun (Stellio ~iilgaris), eine pathologische Neubildung am Kopfe 
eines Triton taeniatus. Ferner wurden verscliiedeiie, theils bei 
Elberfeld gefundene (glatte Natter und Ringelnatter), theils sonst 
in den Rheinlanden gefangene Schlangen (A4eskulapschlange) vorge- 
zeigt. - I n  einem längeren Vortrage referirte Herr Lüdecke seine 
Reiseerinnerungen aus Siebenbürgen und berichtete insbesondere 
über die berühmte Eishöhle bei Kerczesczora; ein weiterer Vortrag 
desselben Mitgliedes behandelte die Wirkungen des Chloroforms auf 
die Pflanzen. - Herr RKuthmaun sprach über den Hippopotamus 
im zoologischen Garten von Amsterdam, ferner über die schöne 
Demonstration der Blutcirculation im Schwanze der Froschlarve. - 
Herr Schlupkoten besprach unter Vorzeigung der betreffenden Stücke 
den Fund eines Fragments von einem fossilen Zahn, sowie einen 
Nuschelabdruck in Eisenstein. - Herr Dr. Schmeckebier erfreute 
in einer Sitzung die Anwesenden unter Vorlage höchst instruktiver 
Präparate durch einen Vortrag über Krokodil- und Schildkröteneier, 
über den Seeigel und verschiedene tropischen Gegenden entstam- 
mende Skorpione. - Herr Ellenberger legte eine Anzahl Erbsen 
vor, welche den vollständig entwickelten Käfer Bruchus pisi ent- 
hielten. - Einen weiteren Beleg für die Thatsache, dass weibliche 

1Sxoinplare von Schmetterliiigen die männlichen Stücke gleicher Art 
ituf weite Entfernuilgen anziehen, war Herr Olearius auf Grund eigener 
IJcobachtiingeii auch für die Klasse der Spinner zii liefern in der Lage. 

Unter den aiisführliclien Vorträgen eri~rälinen wir ferner zwei 
Arbeiten des Herrn Hilverkus, deren eine den Druck der Atmosphäre 
tiiif ilcii meiischliclien und tliierischen Körper zum Gegenstande hat, 
tviihrciiil der andere die Bedeutung der europäischen Gradmessung 
bctiaridelt. - Ucber das Gramme'sche Licht wurden wir durch 
zvvci intcrcssante TTorträge der Herren Fr. Nartini und Walbrecht jr. 
itc~lchrt. T1ci.r Martini nahm in einigen Sitzungen Veranlaesung, 
verschicilciie durch Williain Finn in Elberfeld vorgezeigte elektro- 
inagnotisctic Apparate, s o ~ i e  clie Gravitation und die Kräfte, denen 
cliu I'liinmelslrörpcr ihre Ben-egnng verdankeil, zii besprechen. - 
Xii  arwiili~ieir sind noch an dieser Stelle ein fesselnder Vortrag des 
Ilvt+i.rr Ilr. Wor1<X1 libcr das 'I'elephon, sowie eine aiisführliche Nit- 
tlieilrr~ig tlcs tlrrrii G. Peil1 über die Kessel als Gespinnstpflanze 
11iic1 itirt! Zulcunft für die Industrie. 

'ISS rciliteil sich hieran die Reiseberichte verschiedener Nitglieder, 
lcs llerrn G. Pcill über einen längeren Auf- 

ieizbil<l, sowic ferner ciri Vortrag des Herrn Weymer 
r nach der hohen Venn und die bei dieser Gelegenheit 

iic reiche entonlologische Ausbeute. Aus dem Gebiet der 
erwähnen wir die Belehrungen des EIerrn 

öhenlagen verschiedener Punkte in Elberfeld, 
Hartglas, sowie ferner des Herrn Lüdecke über Salicyl- 

~selin, Cochenille und die Entdeckung eines neuen Elementes, 
bei* die Bildung von steinigen Konkrementen 
Herr TVeymer machte uns wiederholt mit 

tischen Schmetterlingen bekannt. 
cussionen fiihrteii häufige Referate aus Zeit- 

und haben sich namentlich in dieser Beziehung die Herren 
TIilverkus, Lüclecke, Schlupkoteil, Dr. Simons und Weymer 
gemacht. Die meisten Vorträge und Nittlieilungen waren, 

tlinillicb, von Demonstrationen begleitet." 

nunmehr noch zwei Nekrologe über Herrii Prof. Dr. 
wohlgeliingenes Bildnissl) sich Eingangs 

ien sind ein Gesclieilk iiiiseres TTereinsmitglieds 
en R. Schlegel, wofür wir demselben unsern 



unseres Berichts findet und mit dessen letzter Arbeit mir unsere 
~vissenschaftlichen Beilagen eröffnen. Der erste Nekrolog ist dem 
„Correspolidenz-Blatt der deutschen Gesellschaft ftir Anthropologie, 
Ethnologie und Urgeschichteu, Aprilheft 1878, Kr. 4 entnommeii und 
mit der gütigen Erlaubniss des Herrn Verfassers hier abgedruckt. 
Der zweite, von unserm Verein autoriskt, erschien seiner Zeit im 
hiesigen ,Täglichen Anzeiger." Sie lauten wie folgt: 

Dr. Carl Fuhlrott. 
K e k r o l o g .  

Am 17. Octobef 1877 starb in Elberfeld ein Naturforscher, 
dessen Name mit einem der berühmtesten prähistorischen Funde, 
dem der Neanderthaler Menschenreste, so nahe verbunden ist, 
dass ihm an dieser Stelle g e ~ s s  ein ehrender Nachruf gebührt. 
F ii li 1 r o t t war am 1. Januar 1804 in Leiiiefelde, Kreis Worbis, 
Rcg.-Bez. Erfurt geboren, besuchte später das Gymnasium in Heiligen- 
stadt und bezog 1825 die Universität Boiiii, tim katliolisclie Theologie 
zu studiren. Kach einem Jalire aber wandte er sich aus Neigung 
der llathematik und den Naturwissenschaften Zu, deren Stiidi~im er 
an der rheinische11 Hochscliiile vollendete. Nachdem er sein Probe- 
jahr an  dem Gymnasium in Heiligenstadt abgehalten, kam er 1830 
als'~e1irer an die Roalscliiile nach ElberfcId, wo er 47 Jahre lang 
bis zii seiiieni Tode seinein Bcrufe mit iingewölinlichem Eifer oblag. 
Im Jahre 1835 liatte er sich das Doctordiplom an der Universität 
Tübingen erworben, 1843 wurde er zum Oberlehrer, 1862 zum 
Professor ernannt. Er  war von seinen Mitbürgern hochgeachtet 
wegen seiner Rechtschaffenheit und edlen Gesimiing und innig ver- 
elirt von seinen zahlreichen Schülerii. Lange hatte er sich trotz 
des anstrengenden Berufes eine grosse Rüstigkeit lind Geistesfrische 
bewahrt, aber seit einem Jahre empfand er selbst eine Abnahme 
seiner Kräfte, so dass er seine Amtsentlassung nachsuchte. Dass 
es dem durch seine Lehrgabe v ie  durch seine ausgebreiteten Kennt- 
nisse hervorragenden Manne nicht glückte, die Directorstelle an der 
Realschule zii erlangen, wiewohl er sie einmal bei eingetretener 
Vacanz zwei Jahre lang auf das Beste verwaltete, lieklagten oft 
seine Freunde. Dieselbe vürde ihm aeniger aufreibende Arbeit 
auferlegt und mehr JIusse zu ~vissenschaftliclien Arbeiten gelassen 
haben. Er  gründete einen naturwissenschaftlichen Verein in Elber- 
feld, dessen beständiger TTorsitzender er Kar und der seiner Aufgabe 
rühmlich nachstrebte, die Naturerzeugnisse des engeren Heimath- 
lmdcs zu erforschen lind zu sammeln. Eine ganze Reihe kleiner 
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Moliriftoii F u h l  r o t t ' s, man zählt deren 25, geben Kunde von 
fieiricm Eifer für die Erforschung interessanter Naturerscheinungen 
tlcs Itlieii~landes. Er  schrieb über Pflanzensysteme, über die Vogel- 
[ttirna tles Wupperthales, über die geognostische Constitution der 
[Jrrigc!biing des Laacher Sees, über das Felsenmeer im Odenmald, 
iiber die vulkanischen Erscheinungen in der Eifel, über das Wisper- 
t t i r ~ l  imcl den ~ i s ~ e r w i n d  und Grundzüge der Quellenkunde. Ton 
der Flora und Fauna seines Wohngebietes wurde er immer mehr 
cluf die geologische Structur des Landes geführt und widmete den 
ziliilreichen Ilöhlen des tertiäre11 Kalkgebirges seine Aufmerksamkeit. 
l)n wurde im August 1856 beim Steinbrechen in der kleinen Feld- 
Iiofshöhlc des Neanderthales zwischen Elberfeld und Düsseldorf der 
vicl bcsprocheile Fiincl von Ivfenscheiiresten gemacht. Die anato- 
misclie Deutiing dersclbcii überliess er gern den Fachmännern und 
riciitote sei110 U~itcrsuchung nur auf die Umstände ihrer Auffindung, 
sowio iliror ursprünglichen Einführung in die Höhle. Zuerst sprach 
liT 11 I 0 t t über diesen Fund in der Versammlung des naturlüstori- 
~ e f i a t ~  Vprains zu Bonn am 2. Juni 1857 und bezeichnete diese 
M i ~ t ~ ~ c ~ l i o r i l c r i n ~ ~ I i ~ ~ r i  r t l ~  fo~wil, vgl. Vcrh. des naturhist. Vereins 1857 
(I t ir .rr ln[~xl l l ,  ia* M); t l i ~ r r ~ i  gib cr in den Verhandlungen desselben 
t'crrtiitrai I WRV, H. I :I I oiiic ausführlichere Darstellung desselben 
i t r r t t w  ilor. Aitfkrfirifl;: hlcnschliche Ueberreste aus einer Felsengrotte 
ilvs N(~r~rrtlorlli~~lcs, iii der er sich auf meine Beschreibung imd 
l)(~iitiing ilcr Knochen bezog, die 1858 in M ü l l  e r ' s  Archiv er- 
~cli it:t ictr wrtr. Sechs Jahre später stellte er seine Ansichten noch 
triirrrrnl irr ciircr besoiiilcrcii Schrift: Der fossiIe Mensch aus dem 
iüuaritlcr1,1iitL uni1 sei11 Vcrhältniss zuin Alter des Menschengeschlechtes, 
1)itisburg 1865, zusammen. Auch seine letzten Arbeiten waren der 
Ilöhlcriforschung gewidmet; es ist die Schrift: Die Höhlen und 
Grotten in Rheinland-Westfalen, Iserlolm 1869, und sein Führer zur 
Dechenliölile, Iserlohii 1874. Seine Ansichten über den Neander- 
thaler Fund verdienen eine genauere Darlegiing. In  seiner $lit- 
tlieiluiig vom Jahre 1859 liess er die Fossilität der Knochen, die 
er zu Anfang behauptet hatte, auf sich beruhen und nahm auch 
tlie von M a y  e r  zuerst beachteten Dendriten als Beweise derselben 
zurück; doch bemerkte er, dass, wenn imter gleichen Umständen 
tliierisclie Knochen gefunden worden seien, Niemand an deren 
fossilem Alter zweifeln würde. Auch wies er auf die Stunde 
vom Fundort, bei Dornap in demselben Lehm gefundenen Mammuth- 

restc hin. Er liess den Lehm und die Gebeine gleichzeitig durclr 
tliu nach dem Thal gerichtete Mündung in die Höhle gelangen und 



gab nach den Aussagen der Finder, die er freilich erst 1858 
sammelte, eine Darstellung der Lagerung der Knochen, aus der er 
selbst den ~vahrscheinlichen Schluss zog, dass ein vollständiges 
Skelett in der XIöhle vorhanden war. In seiner Schrift vom Jahre 
1863 gibt er einen vom ersten abweichenden Fundbericht und 
ändert seine früheren Aussprüche in mancher Beziehung. Jetzt 
erklärt er mit Bestimmtheit die Knoclieii für fossil und belreiint, 
dass er 1839 nur mit Befangenheit sich ansgesprochen habe. Aber 
diese Befangenheit fehlt ihm auch jetzt nicht. Sobald man diese 
Knochen für fossil erklärt, fiillt ihre niedere Eilclung als Stütze der 
Ansicht von einer allmählicli fortschreitenden Veredluilg der mensch- 
lichen Form schwer ins Gewicht. F u l i l r o  t t  sagt aber, er sei 
nicht gesonnen, sich zum Anhiinger der Ansicht von der Abstam- 
mung des 3Ienschen vom Affen zu erklären und zum Vertlieidiger 
derselben aufzuwerfen. Xan darf vermntlien, dass er in der Umge- 
bung, in der er lebte, keinen Anstoss wegen Nichtachtnng der 
überlieferten Schöpfuiigslehre erregen ~vollte. Er  liess es sich aber 
angelegen sein, die Fossilität des Fundes als ganz zweifellos fest- 
zustellen. Da die fossilen Höhlenthiere sich gewöhnlich nur in 
einzelnen 15nochenstücken uncl nicht in ganzen Skeletten finden, so 
war er nun beflissen, auch für die Neandertlialer Reste es mahr- 
scheinlich z i ~  machen, dass iiiclit ein ganzes Skelett, sondern nur 
einzelne Knochcn in der 1Iöhle gelegen Ii%tten, welche durch dieselbe 
Fluth, die über die Schichtenlcöpfe des ICalkgebirgcs ging und ein 
oft 12' mächtiges Lehmlager absetzte, ~ o i i  oben eingescliweinmt 
morden seien. Er  behauptet, dass die Grotte vom Thal aus nnzu- 
gänglicli gewesen sei; er nennt die Aiisicht, dass ein Xenscli in 
derselben gelebt habe und gestorben sei, ein müssiges Pliantom, ja 
eine Unrnöglichkcit ! Da L g e 11 nur die Xöglichlceit des fossilen 
Alters der Knochen einräumt, aber es für unzweifelhaft hält, dass 
ein ganzes menschliches Skelett in der Höhle gelegen habe, sieht 
sich F u  h l  r o t t  veranlasst, zu bemerken, dass L e l  I's Besiclitigung 
der Fundstelle im Jahre 1864 nur flüchtig gewesen sei und bei 
schlechtem Vetter  stattgefunden habe. Da F ii h l r  o t t sich nicht 
für berechtigt hielt, aus der Bildung dieser Reste auf ihr Alter ZU 

schliessen iincl er das Urtheil der Sach~rerständigeii darüber wider- 
sprechend fand, so suchte er wenigstens jeden geologischeii Eiiinrand 
gegen die Fossilität des Fundes zu entkräften und liess sich in diesem 
Eifer verleiten, wohl beglaubigte Thatsaclieli zu beseitigen, welche 
die Fossilität gar nicht in Frage stelleil. Hatte er selbst doch 

nach dem ersten Berichte der Arbeiter, der doch als der zuver- 

liiwsigste zu betrachten sein wird, angegeben, dass man beim 
Abrii~irnen des Wöhlenbodens 2' tief unter hartem Lehm in horizon- 
titlor Lage erst die Oberarmknochen und Bruchstücke der Rippen, 
rlrtr~rt Beckentheile und beide Oberschenkelknochen gefunden habe, 
wiilirciid der Schädel schon früher in die Tiefe gerollt war. Diese 
tlttlstiinde beweisen, dass ein ganzes Skelett in der Höhle lag, und 
witlcrlegen auf das Bestimmteste die Annahme, dass die Knochen 
cinzcln in dieselbe eingeschwemmt worden seien. Auch ist nicht 
tlcr mindeste Griind vorhanden, die Ziigänglichkeit der Höhle von 
iriissen in Abrede zu stellen. War  die Nündung jetzt nur 2' hoch, 
x o  war sie, ehe der Lehm den Todten 2' hoch bedeckte, 4' hoch. 
b'ixli 1 r o t  t fürchtet den äusseren Zugang zur Höhle nur deshalb, weil 
tlicsci' cs gestattet haben könnte, dass in später Zeit Jemand in der 
llii[ile gewoiint habe oder dariii bcgrabeii worden sei. Die Knochen 
~trliixl slirc~c*licn qogcri diesc Annahme. Gewiss aber ist der Neander- 
I l r i r l r b ~ *  Rl ru i r r  clrirch den Eingang in die Höhle gekommen uncl dort 
~oslorticri oder bestattet morden. F u h l r o t t  hält clie Knochen für 
c~irigtschmen%nt, was wahrscheinlicher von oben durch einen Spalt 
ibls durch die BIündiing vom Thale aus geschehen sei, uncl L y e l l  
tiat in diesem Sinne eine Zeichnung der Höhle mit breitem, nach 
obcn :tusgelrciidem Spalt gegeben. Diese Zeichnung ist falsch, 
Nleniaild hat einen solchen Spalt gesehen; als ich den Fundort 

chtigte, war nur noch ein enger Riss im Felsen bemerkbar, der 
der Höhle aufwärts ging. I n  dem Umstande, dass diese Höhle 

Thierknochen enthielt, wie es doch gewöhnlich der Fall ist, 
'n Beweis für clie Annahme, dass durch den nach oben ausge- 
engen Spalt das Wasser wohl feinen Lehm, aber keine Knochen 

iwemmen konnte, und noch viel weniger einen ganzen Körper. 
Lassen sich aber auch gegen manche Behauptungen F U h 1 r o t t 7 s  

i r r  Betreff des berühmten Fundes wichtige Einwendmgen machen, 
bleibt ihm doch das Verdienst, denselben sogleich in seiner ganzen 

utuiig erkannt und, nachdem ihm derselbe von Herrn W. 
e r  zu IXochclalil übergeben war, für die Wissenschaft treu 
t und uneigennützig jedem Forscher zugänglich gcmacht zu 

Wenn er ihn auch gleich zu Anfang, auf unzureichende 
C gestützt, für fossil erklärt hat, so hat er mit dieser Deutung 
iccht behalten, und er hat zur Unterstützung dieser Ansicht 

htungen gesammelt und in diesem Sinne ver- 
war dies insbesondere der Fall, als 1863 in der 

einer Grotte des Neanderthales, die 23' über dem 
-zum 130 Schritte von der kleinen Feldhofsliöhle 
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entfernt und auf derselben Seite des Thales gelegen ist, in demselben ; namentlich wurden die Teniperaturvei.liältnisse iind der 
Lehm, wie früher am Dornap und bei Wülfrath, fossile Reste von pliärische Niederschlag fortgesetzten Beobachtungen unter- 
Rhinoceros, Ursns spelaeus und Hyaena spelaea gefunden wurden. Unter der ausdauernden IvIithülfe b e e h r t e r  Kräfte auf dem 
Ich selbst habe diese Icnochen bestimmt lind konnte ihre äussere una iistorischen Gebiete wurde eine Nineralien- und Petrefakten- 
mikroskopische Uebereinstimmung mit den Neanderthaler Menschen- uiig sowie ein Herbarium, zunächst aus den Vorkommnissen 
resten feststellen. Wiewohl F u h l  r o t t in seinem Leben sich oft iiesigen Gegend, angelegt und die Gesammtzahl der auf dem 
dahin ausgesprochen hatte, dass der Neanderthaler Fund an d e ~  Vcrcinsgebiete beobachteten Species der Wirbelthiere ziisammen- 
rheinischen 1Iochschule seine bleibende Stätte Snden müsse, so hatte gestellt. Diirch Beiträge von Nitgliedern erwarb der Verein eine er doch darüber keine Bestimmung getroffen. Nach seinem Tod6 werthvolle Insektensammlung und diwch Ankauf eine der vollstän- 
wurde derselbe auf meinen Vorschlag und durch meine Vermittlung cligsten Vögelsammlungen unserer Fauna. Nach und nach m r d e  
für das rheinische Pro\-inzialmuseum in Bonn erworben für denselben icnser Cabinet auch durch eine grössere Anzahl Spirituspräparate, 
Preis, den H u X 1 e y in London für das Kensington-&Iuseum darauf xorunter manche abnorme Naturerscheinungen, sowie durch physi- 
geboten hatte. Die Familie ehrte damit den Willen des Verstorbenen. kalische Apparate bereichert. 

B o n n ,  am 20. Februar 1878. In  dem weiteren Verlaufe stellte der Verein auf Anregung 
EI. Schaaffhausen. seines Vorsitzenden sich die Aufgabe der Erforschung der phg-sischen 

Konstitution des W~~pperthals. Bei den geognostischen Untersuchun- 
gen, welche zur Lösung dieser Aufgabe führen sollten, war Professor 

Fuhlrott mit besonderer Vorliebe thätig. Um den Verein iritensiv 
Profissor Dr. Fuhlrstt. zu hiräftigen und den qualitati~en Werth seiner Leistungen zu 

E i n  N a c h r u f .  erhöhen, veranlasste er die Xitglieder, Vorträge über weitergehende 
Disziplinen, als menschliche Anatomie und Physiologie zu halten 

Der hiesige n a t u r m i s s e n s e h a f t l i c h e  V e r e i n  erachtet 
es, gegenüber den zahlreichen Freunden und Verehrern seines 

lind die auf Reisen gemachte naturnrissenschaftliche Ausbeute dem 

Vereine zu Giite kommen zu lassen. Es wurde ein naturwissen- Begründers, des am 17. d. heimgegangenen Professors Dr. Carl schaftlicher Lesekreis gegründet und damit der Griind gelegt zu einer 
F u h 1 r o t t, als Ehrenpflicht, auch an dieser Stelle der hervorragen- 
den Verdienste zu gedenken, welche derselbe sich als Vorsitzender Vereinsbibliothek, welche gegenwärtig annähernd 200 Werke zählt. 

Blicken mir auf die Arbeiten, durch welche Professor Fuhlrott 
in eiilem Zeitraum von mehr als 31 Jahren um den Verein erworben, nicht nur für den von ihm so hochgeschätzten Verein, sondern für 
zugleich aber auch Mittheilung zu machen von seinen Bestrebungen die Naturwissenschaft überhaupt so anregend und fördernd gewirkt, 
zur Förderung der Naturwissenschaft überhaupt. 

Unter dem 30. März 1846 erliess Dr. Fuhlrott, thathäftig und 
so müssen wir uns an dieser Stelle versagen, ausführlich zu referiren, 
nnd heben nur einige der bedeutendsten hervor, was wohl um so 

freudig unterstützt von seinem Freunde und Collegen, dem auch in 
eher geschehen darf, als die meisten dieser Arbeiten in unseren 

weiteren Kreisen als Entomologe bekannten Oberlehrer Cornelius, 
Jahresberichten oder in naturwissenschaftlichen Zeitschriften ent- 

einen Aufruf zur Gründung eines Vereins, dessen Hau~taufgitbe in halten sind. Sie umfassen U. A.: Geognostische Konstitution der der Erforschung des naturhistorischen Naterials unserer Gegend 
bestehen sollte. Bald war eine Zahl von 2 1  Theilnehmern gewonnen, Umgebung des Laacher Sees. Vorweltliche Säugethiere. Das 

und schon am 9. April desselben Jahres wurde die erste Versamm- 
Felsenmeer im Odenwalde. Ueber Petrefakten, Die vulkanischen 

lung gehalten. - Wenn in den regelmässig alle 14 Tage statt- 
Erscheinungen in der Eifel. Das Wisperthal und der Wisperwind. 

findenden Sitzungen vorzugsiveise die Erscheinungen auf den Gebieten 
Grundzüge der Quellenkunde. - Als besondere Broschüren von 

der Nineralogie, der Botanik und der Zoologie Gegenstand der 
Fiihlrott's Hand erschieuen : ,Der fossile Nensch aus dem Neander- 

Belehrung und Anregung bildeten, so streiften die Arbeiten doch 
thale und sein Verhältniss zum Alter des Menschengeschle~hts.~ 

auch häufig auf die Gebiete der Chemie, Physik und Neteorologie 
Duisbürg 1865. Verlag von W. Falk und Volmer. ,Die Höhlen 
und Grotten in Rheinland-~estfalen.~~ Iserlohn 1869. Verlag von 



J. Bädeker. ,,Führer zur De~henhöhle.~ Iserlohn 1874. Verlag 
von J. Bädeker. - Die Schrift über den fossilen l\iiensclieii gehört 
zu den ersten bestimmten Versuchen des Nachweises für das damals 
noch sehr fragliche diluviale Alter der Menschheit lind rief im In- 
und Auslande das grösste Aufsehen hervor. Auf Grund der ange- 

Verzeichniss der Vereinsmitglieder.*) 
führteil Schriften wurde der Verfasser von mehreren gelehrten 

Bestand, Abschluss am 31. August 1878. 

Gesellschaften zu deren korrespondirerdem Nitgliede ernannt. 
Zum Schlusse unseres kurzen Referats sei noch erwähnt, dass 

Professor Fuhlrott dem Vereine seit seiner Begründung ununter- 
Ehrenmitglieder. 

broclien vorgestandeil iind äiisserst selten in den Sitziingen fehlte. 1. C a  r l  C o r n  e l ius ,  pens. Realschul-Oberlehrer. 

Freiind geselliger Unterhaltung, war er besonders heiter bei den 2. R 11 d. a r t i n S, Königl. Kammer-Präsident am Landgericht 

von Zeit zu Zeit uuternommene~~ Exkursionen und veranstalteten zu Aachen. 

Festlichkeiten. Bis in sein hohes Alter bewahrte er sich eine seltene 

geistige Frische und Rüstigkeit; in seinem Gange wie in allen seinen 
Bewegiingen zeigte er, nachdem er schon die Siebzig überschritten 

Mitglieder. 

hatte, noch die Leichtigkeit und Gewancltheit des Jiinglings. Obwohl 1. Dr. A d. A r n d t  in Barmeff, (Einerngraben). 

seit fast einem Jahre seine Körperkräfte allmählicli abn~11men, liess 2. W i l h e l m  B e c k e r .  

sei11 thätiger Geist ihn doch nicht ruheil. Er  war noch bis zur 3. A. B e i g e l ,  Lehrer. 

letzten Zeit eifrig damit beschäftigt, die Vereinsarbeiten zu eiilcm 4. P r .  B o e d d i n g h a u s .  f 

grösseren Berichte zusammenzustelleii; aber diese Arbeit konnte er 5. W i l h .  B o e d d i n g h a u s  Sen. 

nicht mehr vollenden. 6. W. B r a b ä n d e r ,  Apotheker. 

Durch seine wissenschaftliche Begabiing wie durch seine ganze 7. J. B. B r e u e r ,  Haiiptlehrer. 

Persönlichkeit hat der Entschlafene sich bei allen ehemalige11 und 
8. E. B r ö c k i n g .  

jetzigen Xitgliedern der Vereins ein dankbares und ehrenvolles 9. R. B r ö c k i n g .  

Andenken gesichert. 10. Dr. C o r n e l i u s ,  prakt. Arzt. 
11. C a r 1 D a n  C 0, Eisenbahn-Directions-präsident. 
12. C. D i l l e n b e r g e r .  
13. F. W. Dörpf  e ld  in Barmen, Rector. 
14. H. E l l e n  b e r  g e r ,  Rentner. 
15. C. E r b s c h l o e ,  Rentner. 
16. E v e r  S, Gymnasiallehrer, 
17. W. F e l d m a n n .  
18. W. G e i l e n k e u s e r ,  Hauptlehrer. 
19. Th. G e s s e  r t, Rentner. 
20. J 0 s ep h G U n C k, Hauptlehrer. 
21. A d o l p h  H a a r h a u s .  
22. J a c o b  H a a r h a u s .  
23. P. W. H a m m e r s c h m i d t .  
24. F. H a v e r k a m p f l  in Ronsdorf. 







Die el.llose1ieiieai liT~dcane 
an1 Rhein iincl in der Eifel. 

Von D r. F u 111 r o t t , Professor. 

H o c h g e e h r t e  B n m e s e n d e !  

>Pein heutiger Vortrag soll sich, wie Ihnen aus der Ankün- 
digung desselben bekannt ist, auf die mlcanischen Erscheinungeii 
am Rheine wie in der Eifel, also auf Gegenstände beziehen, die 
wir ihrer Nähe wegen zu den Iieimathlichen und darum hier zu 
Lande wohl zu den allgemein bekannten Merkwürdigkeiten der 
Rheiiiprovinz rechnen cliirfen. Ueber diese Merkwürdigkeiten, so 
xeit sie oberflächlich zu Tage treten und sich namentlich an den 
Gestaden des Rheins in einer Piille landschaftlicher Antniith geltend 
machen, die von aller Welt aufgesucht und bewundert wird, werde 
ich keine Worte verlieren. Die Erscheinungen, die ich meine, liegen 
etwas tiefer, auch zum grösseren Theil seitwärts von den Bahnen, 
auf denen sieh die Xenge der Rheinbesiiclier zu bewegen pflegt; sie 
entziehen sich nur zu leicht dem ungeübten Auge und wollen darum 
eingehender, ich möchte sagen, mit missenschaftlicher Andacht be- 
trachtet sein, tim in ihrer wahrhaft merkwürdigen Bedeutung erkannt 
lind gewürdigt zu werden. 

Fassen wir vor Allem die mestliche Nachbarlandschaft des 
Eheins, die hügel- und bergreiche E i f e l  in's Auge, so steht dieselbe 
in dem Rufe, dass sie in der Gestaltung ihrer Oberfläche und in 
der Ziisammensetzung ihres Bodens so vieles Eigenthümliche und 
Sehenswerthe enthalte und namentlich ihren v u l c a n  i s c li c n Cha- 
rakter in so ausgeprägter Weise zur Schau trage, dass sie nach 
dieser Seite hin kaum irgendwo in Europa ihres Gleichen finde. 
Wenn dieser Ruf - und er enthält keine Uebertreiltung - wenn 
dieser Ruf geeignet ist, eine Landschaft von verhältnissmässig klei- 
nem Umfange zu einer geographischen Seltenheit zu erheben, welcher 



sich wenigstens in den weiten Grenzen Deutschlands keine andere 
Gebirgsgegend ebenbürtig zur Seite stellen lässt, wenn ferner der 
vulcanische Charakter des Landes ausser Zweifel stellt, dass dort 
an zahlreichen Punkten einstmals iinterirdische Feuerkriäfte thätig 
waren, die überall, wo sie heilte noch durchbrechen, oder Erschüt- 
terungen des Bodens bewirken, mehr als andere Naturereignisse von 
den Menschen gefiirchtet werden und gleichsam gebieterisch unsere 
Beachtung in Anspruch nehmen; wenn endlich wissenschaftliche 
Autoritäten ersten Ranges (Y. Humboldt, L. von Biich, Bfitscherlich 
ii. s. TV.) sich dahin geäussert haben, dass für das Stiidium dieser 
dämonischen Gewalten die Ergebnisse ihrer einstigen Thätigkeit dort 
in allen Formen vollzählig vor Aiigen lägen und in zahlreichen 
Nineralqnellen und sogenannten Mofetten bis in ihre letzten, noch 
heute vorhandenen Nachklänge verfolgt und verglichen werden 
könnten, so darf ich annehmen, dass eine nähere, auf \vissenschaft- 
licher Grundlage durchgeführte Betrachtung einer solchen Landschaft 
der gegenwärtigen Versammlung nur willkommen sein kann. 

Vielleicht ist es nicht ohne Interesse, dass ich Sie vor Allem 
mit meinem persönlichen Verhältniss zum rheinischen Vulkangebiet 
in etwa bekannt mache. Ich kenne dieses Gebiet seit länger als 
30 Jahren, innerhalb welcher ich auf 8-10 tägigen Wanderungen 
lind zwar von verschiedenen Zugangspunkten aus dasselbe betreten 
iind ziim Gegenstande meiner Beobachtungen gemacht habe. Die 
ersten von diesen Wanderungen, ziir Bliithezeit im Frühling unter- 
nommen, waren eigentlich nur grössere botanische Excursionen und 
galten mehr den Seltenheiten der Flora, als den anderweitigen 
physischen Verhältnissen des Landes. Der eifrige Botaniker aber 
scheut bekanntlich keine Anstrengungen und keine Schwierigkeit 
des Terrains, wenn es daranf ankömmt, die lieblichen oder seltenen 
Kinder der Flora an ihrer Geburtsstätte zu überraschen. Da er 
aiisserdem weiss, dass auf den luftigen Höhen und an den Ab- 
hängen der Berge andere Pflanzen gedeihen, als auf bebaueten 
Aeckern und sumpfigen Wiesengründen, dass ferner das Vorkommen 
gewisser Formen von der Eigenart des Bodens abhängt, so durch- 
streift er beobachtend Berg und Thal und wird bei überraschenden 
oder bei neiien Funden unwillkürlich mit Verhältnissen des Bodens 
bekannt, die seinen botanischen Wünschen anfänglich fern lagen. 
Er bedarf dann nur der nöthigen Empfänglichkeit und der Aure- 
gung, die sich aus seinem Berufe oder aus seiner Stellung zur 
allgemeinen Naturkunde ergiebt, um seinen wissenschaftlichen Nei- 
gungen allmählig andere Ziele zu stecken. 

Dies Letztere nun ist mir in der Eifel begegnet, nachdem ich 
dort neben den imposantesten Formen hochragender Felsen wohl er- 
haltene Krater einst thätiger Vulcane, ausgedehnte, mit Lavablöcken 
Pecleckte Felder und Bergabhänge, dann zahlreiche, theils trockene, 

a tlieils mit kreisförmigen Seeen gefüllte, mit Schlacken- oder Tuffmassen 
umgebene Kesselthäler und ausserdem auf langen Strecken die un- 
verkennbaren Spuren einer stürmisch bewegten Vergangenheit geschaut 
und bewundert hatte. Das Verlangen nach einer Geschichte dieser 
Vergangenheit, das Bedürfniss nach Einsicht in den Zusammenhang der 
Vorgänge, die eine so auffallende Gestaltung und eine im Vergleich mit 
anderen Gegenden so fremdartige Ziisamme~isetzung der Oberfläche des 
Landes zur Folge gehabt, drängte sich allmählig in den Vordergrund 
meiner Wünsche lind hat meinen späteren Studien diejenige Rich- 
tung gegeben, in welcher ich meine missenscIiaftliche Befriedigung 
gesucht und theilmeise auch gefunden habe. Um diese Richtung, 
so veit sie Ihnen nicht bereits bekannt sein sollte, anzudeuten, 
brauche ich niir zu sagen, dass ich von meinen späteren, gewöhn- 
lich im Herbste unternommenen Excursionen nicht sowohl niit 
getrockneten Pfianzen, als mit allerlei Steingebilden, namentlicli 
auch mit Petrefacten oft schwer beladen nach Hause zurückkelirte. 

Unter diesen Umständen begreift es sich, dass ich fiir die Eifel 
und für die vulcanischcn Erscheinungen am Rheine von einer ge- 
wissen Vorliebe eingenommen bin, die mich nicht allein zur Bear- 
beitung meines gegenwärtigen Themas gedrängt hat, sondern auch 
gern die Gelegenheit ergreifen lässt, ziii \Vürdigiing und näheren 
Kenntniss der fraglichen Erscheiniingen das Meinige beizutragen. 

Die vulcanischen Erscheiiiungen nun, die ich durch das bisher 
Gesagte Ihrer Beachtung empfehlen wollte, sind über einen ausehn- 
lichen Theil der Rheinprovinz verbreitet und bieten für belehrende 
Unterhaltung einen so reichen und vielseitigen Stoff, dass ein ein- 
zelner Vortrag, auch Fenn er die gewöhnliche Daiier überschreiten 
wollte, mit sachgemässer Griindlichkeit denselben nicht be~~äl t igen 
könnte. Ich werde deshalb manche Einzelnlieiten, die für Sie eine 
untergeordnete Bedeutung haben, ganz übergehen, ich werde selbst 
aiif solche Oertlichkeiten, die sich durch eigenthümliche Reize in 
landschaftlicher Hinsicht auszeichnen, und deren Schilderung Sie 
vielleicht besonders angezogen hätte, niir im Vorbeigehen hinweisen, 
um Ihre Aiifinerksamkeit fiir den w e s e n t 1 i c h e n I n  h a 1 t meiner 
Aufgabe vorzugsweise in Anspruch zu nehmen. Soll ich diesen Inhalt 
bestimmter andeiiten und übersichtlicher angeben, um was es sich 
in den weiteren Nittheilungen handeln wird, so werde ich versuchen: 



1. die geehrten Zuhörer mit dem Gebiete geographisch bekannt ane, auftreten, die zur Zeit ihrer Thätigkeit jene Producte aus- 
geworfen und damit ihre Umgehungen weithin überschüttet haben. zu machen, über welches die vulcanischen Erscheinungen 
[n der angegebenen Umgrenzung bildet die vulcanische Bodenfläche 

am Rheine verbreitet sind; 
2. Ihnen das Verständniss der natürlichen Vorgange zu ver- ein unregelmässiges F ü n f e C k , welches aus ungleichen Antheilen 

der vier südlichen Regierungsbezirke der Provinz so zusammen- 
mittelii, denen alle Begegnisse auf riilcaniscliem Boden ihren 

gesetzt ist, dass die bei Weitem grösseren Antheile in die Regie- 
Ursprnng serdanken ; 

rungsbezirke Coblenz und Trier fallen. 
3. die nähere Bekanntschaft mit den vulcanischen Erscheinungen 

selbst durch Beschreibung und Vorlage der bezüglichen In dieses Fünfeck ist wegen der isolirten, weit nach NO. bis 
unmittelbar an den Rhein vorgeschobenen Lage des zwischen Neh- 

Mineral-Producte zu ermöglichen, und eiidlicli 
4. Sie auf die eigenthümlichen Zweige der rheinischen Industrie 

lem und Rolandseck auftretenden R o d d e r b  e r  g e s ein ansehnlicher 
Landstrich mit aufgenommen, in welchem, ausser diesem Aschen- 

aufmerksam zu machen, die ausschliesslich in der vulcanischen 
und Schlackenhügel, anderweitige Spuren vulcanischer Thätigkeit 

Natur des Bodens ihre Erklärung findet. 
gänzlich fehlen. Dürfen wir nun diesen Rodclerberg mit seinem in 1. Wir wenden uns also znm ersten Theile der Aufgabe, 
der That ausgezeichneten Krater als einen vom Centralgebiet der 

wobei wir, mit Uebergehnng der speciell geographischen Beschaffen- 
vulcanisclien Thätigkeit entfernten, selbstständigen Vulcan des Rhein- 

heit, nur die L a g e und Um g r  e nz i ing  derjenigen Landschaft in 
thals betrachten, so lässt sich jener vnlcanlose Landstrich durch 

unserer Provinz ins Auge fassen, iibcr ~ e l c l i e  die vulcanischen Er- eine von Ormont nach Andernach in der Nähe des Laacher Sees 
scheinungen verbreitet sind und die ich vorhin bereits mit der kiirzeren gezogene gerade Linie von unserm Fünfeck abschneiden und die 
Bezeichnung d a s  r h e i n i s c h e  V i i l c a n g e b i e t  genannt habe. 

mit Viilcanen bedeckte Landfläche auf ein V i  e r e c k  reduciren , in 
Die Lage dieses Gebiets ergiebt sich aus seinen Grenzen. Für 

welchem die zwischen der Nosel und Ahr gelegene, nach W. hin 
die Umgrenzung aber hat vor Allem die Natur selber gesorgt und allmählig höher ansteigende, wegen theilweiser Sterilität sogar ziem- 
zwar nach 0. hin durch den R h e i n  auf der Strecke I-on Bonn lieh verrufene E i  f e l  als die Heimath der erloschenen Vulcane, als 
resp. von Mehlem - Rönigsirinter gegeniiber - bis Cobleiiz; dann dar eigentliche rheinische Vnlcange~iet sich ankündigt: die beiden 
im S. durch die Basel auf der Strecke von Coblenz a u f ~ ~ ä r t s  bis 

fast senkrecht einander schneidenden Diagoiialen dieses Vierecks nun 
zur Agündung der L i  e s e r (bei BIühlheim unterhalb Berncastel). markiren ziud veranschaulichen merkwürdiger Weise sehr einfach 
Die weiteren Grenzen bestimmen sich durch d r e i  gerade Linien, diejenigen Richtungen, in welchen die vulcanische Thatigkeit der 
von denen wir die eine von der Lieser-Mündiing (resp. voii Rertrich 

Eifel sich entwickelt und ihre Brennpunkte vertheilt hat. Beide an der Ues) bis in die Nähe von AIanderscheid, die 2. von hier 
Diagonalen haben eine ungefähre Länge von 6%-7 Meilen, die 

bis zum Goldbergc bei Ormont, und die 3. von Ormont nach Bonn eine längere reicht von dem berühmten Mo s e n b e r g  e bei Man- 
oder Riehlem gezogen denken.') derscheidt, der sich in der Nähe eines der grössten Kesselthälei 

Diese natürlichen, vielfach gewundenen Flussgrenzen sowohl, 
wie die bloss gedachten geraden Grenzlinien ~veiden, wie Sie später 

(Meerfeld, Naar) zu einer Höhe von 1614 Par. Fnss erhebt, nach 
dem Gipfel hin mehrere wohl erhaltene Krater und am südwest- 

vernehmen sollen, von vulcanischen Producten, namentlich von 
lichen Abhange einen Lavastrom tragt, der mit abnehmender Breite 

massenhaft auftretenden Bimsteinlagern allerdings noch weit über- bis ins Lieserthal hinabreicht - bis zum allbekannten L a  a c h e r 
schritten; sie bestimmen aber den Umfang derjenigen Landfläche, 

S e e dessen Umgebung nicht weniger als 40 Vulcankegel aiifzn- 
innerhalb welcher die nun erloschenen Feuerlierde, die eigentlichen weisen hat. Die Linie überschreitet zwischen Daun und, Gillenfeld 

1) In Ansehung der Bewässeriing des Landes ist zu bemerken, dass die 2. Diagonale, welche von Alf an der Nosel resp. von Bertrich 
die Eifel ihre ffewiisscr nach dre i  Seiten hin entsendet: nach Norden über Gillenfeld, Daun, Gerolstein und Steffelen nach Ormont ver- 
in das niederrheinische Tiefland fliessen die Roer und die Erft, nach läuft und eine förmliche Vulcanenreihe durchschneidet, da sie an 
Osten zum Rhein die Ahr, der Brohlbach und die Kette, nach Süden, ihren Awgangspunkten sowohl, wie zu beiden Seiten ihres Verlaufes 
der ausgedehntesten iibdachnng, d. h. in die Mosel, die Kill, die 
Lieser, die Alf. von erloschenen Vulcanen und Kesselthälern und von allen Formen 

ihrer Auswurfsstoffe umgeben ist. 



Es versteht sich wohl von selbst, dass die Eifeler Vulcane 
nicht uranfänglich vorhanden waren, dass sie vielmehr in irgend 
einer Periode der Vergangenheit erst entstanden sind und somit 
eine früher vorhandene und anders gestaltete Bodendecke, oder, 
wie die Geologen sagen, eine ältere Gebirgsbildung, ein sog, Grund- 
gebirge voraussetzen, aus welchem die Hochfläche des Landes aufgebaut 
war, und welches die vulcanischen Kräfte erschüttern, durchbrechen 
und theilweise zerstören mussten, um an den Oertlichkeiten, wo 
dieses geschah, Vulcane ins Dasein zu rufen. Diese ältere Gebirgs- 
bildung nun ist das aus Sandstein- oder Grauwacken- und Kalk- 
steinschichten bestehende sog. U e b e r g s~ n g s g e b i r g e (auch rhein. 
Schiefergebirge genannt), das in seiner östlichen Fortsetzung den 
Rhein überschreitet und in seinen jüngern Gliedern auch clie hiesige 
Gegend, so wie einen grossen Theil von Westfalen durchzieht. 
Da die Schichten dieses Gebirges überall sehr regelmässig von 
SW. nach NO. strcichen, so werden sie von der Diagonale, die 
mir von Eertrich nach Orinont gezogen haben, fast senkrecht durch- 
schnitten und CS gewinnt den Anschein, dass die lange Vulcanen- 
reihe, welche diese Linie begleitet, einer mächtigen Gebirgsspalte 
entspricht, die sicli einst geöffnet und den unterirdischen Kräften 
und Stoffen den Ausweg erleichtert hat. 

Zur äusseren Cliarakteristilr der Eifel möchte ich noch bemer- 
ken, dass an der Zugänglichlfeit des Landes Natur und Kunst 
gewissermassen mit gleicher Sorge gearbeitet haben. Ich denke 
hiebei besonders an die vielbes~ichten, romantischen Thäler der Ahr 
und Mosel (natürliche Grenzen), die sich durch ihre zahlreichen 
Zuflüsse weit in das Innere verzweigen und den Boden in oft 
schluchtartigcn Rinnen durclifurclien, die in's Besondere dem Geo- 
logen die werthvollsten Aufschliisse gewähren. Es sind aber ausser- 
dem zwci kleinere Nebenfliisse des Rheins, die N e t t e  und der 
B r  o h 1 b a c h  zu erwähnen, denen man, von ihrcn Mündungen bei 
Brohl und Andernach aus, nur aufwärts zii folgen braucht, um 
bald genug sehr auffallenden, fremdartigen Verhgltnissen in der 
Zusammensetzung des Bodcns zu begegnen und auf beiden Wegeii 
in die vulcauenreiche Umgebung des Laacher Sees zu gelangen. 
Zn den vortrefflichen Kunststrassen, die heute das Land in allen 
Richtungen durchziehen, ist cnctlich vor einigen Jahren die Eisen- 
bahn gekommen, welche Düren mit Trier verbindet, die oben 
erwähnte Hauptreihe der Eifeler Vulcane bei Gerolstein durch- 
schneidet und hier den Blicken des Reisenden eine Strecke des 
Ryllthales und eine landschaftliche Sccnerie erschliesst, die ihn 

durch ihre Grossartigkeit überraschen und mit Bewunderung er- 
Füllen muss. 

Wer sich nun mit seiner Umschau auf die unmittelbare Um- 
gebung des Rheins beschränken und von den eigentlichen Vulcanen 
etwa nur den isolirten Rodderberg bei Mehlem besuchen möchte, 
für den wird, bei der günstigen Lage und geringen Höhe des 
Berges, ein ll/2-2-stündiger Spaziergang ausreichen, um sich mit 
dieser interessanten, kreisförmigen Kratermulde und ihren sonstigen 
Eigenthümlichkeiten hinreichend bekannt zu machen. Fiir Dieje- 
nigen aber, welche durch eines der genannten Thäler, oder auf 
andern Pfaden in (las eigentliche Vulcangebiet vordriiigen, möchte 
ich die bisherigen Angaben noch dahin ergänzen, dass ich ihnen 
die besondere Beachtun gder beiden bei Gillenfeld sich kreuzenden 
Diagonalen des vorhin beschriebenen Vierecks empfehle, da sich in 
der Richtung dieser Linien das einschlägliche Beobachtungsmaterial 
zusaminendrängt. Dorthin also hätte cler Wanderer, der die vulca- 
nische Natur der Eifel studieren wollte, seine Schritte zu lenken 
und alle die Oertlichkeiten näher ins Auge zu fassen, clie ich bei 
der Beschreibiing der beiden Linien namhaft gemacht habe. (Es 
sind: Bertrich, Gillenfeld, Daun, Gcrolstein, Ormont, Nanderscheid 
und der Laücher See). 

2. Wenden wir uns nun zu denjenigen Erscheinungen und 
Yeräilderungen in der Oberfläche der Erde, die aus der Wirkung 
unterirdischer Feuerkräfte hervorgegangen sind, in der Absicht, die 
g e o l o g i s c h e  B e d e u t u n g  dieser Kräfte, d. h. die N a t u r  d e s  
V u 1 C a n  i s mu  s übersichtlich festzustellen. Es lässt sich dann von 
dem heutigen Standpunkte der allgemeinen Naturkunde mit grosser 
Wahrscheinlichkeit annehmen, dass unsere Erde, wie die übrigen 
Planeten, uranfsnglich eine feurige Gaskugel von weit grösserem 
Umfange war, die durch allmähligen Wärmeverlust sich langsam 
verdichtet hat und endlich an cler Oberfläche zu einer harten Kruste 
oder Rinde erstarrt ist. Die Erde hat demnach, b e V o r s i e  d a s  
w e r d e n  k o n n t e ,  w a s  s i e  h e u t e  i s t ,  an ihrer Oberfläche eine 
Reihe von Veränderungen und Umwälzungen erfahren, welche sich 
nach Maassgabe ihrer Grösse nur in unmessbar langen Zeiträumen 
vollziehen konnten, in ihrem nothwendigen Zusammenhange aber 
den natürlichen Eutwickelungsgang unseres Planeten darstellen. Da  
nun die Geschichte eines Entwickelungsganges, die sicli nach 
Xillionen von Jahren berechnet, und die wissenschaftliche Begrün- 
dung desselben den Inhalt desjenigen grossen Zweiges der allge- 
meinen Naturkunde bilden, den wir Ge o 1 o g i e nennen, und da 
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dieselbe nachzuweisen hat, w i e  aus dem chaotischen Urzüstand 
der Erde die gegenwärtige Ordnung der Dinge hervorgegangen ist 
so begreift es sich, dass das Gebäude oder vielmehr das Ger 

dung desselben aber nicht ohne umfassende und tiefe Kenntnisse 
auf allen Gebieten der Naturkunde denkbar ist. Aus dem Umfange 
einer missenschaftlichcn Aufgabe, d i e g 1 e i C h s a m A 11 e s u m  - 
f a s s t ,  w a s  j e m a l s  i n  g r o s s e n  u n d  k l e i n e n v e r h ä l t n i s s e n  
a n  d e r  G e s t a l t u n g  u n d  A u s b i l d u n g  d e s  E r d k ö r p e r s  
s i  C h b e t  h e i l i g t  h a t ,  mögen Sie entnehincn, dass bei der mir 
vorgesteckten Aufgabe von einem näheren Eingehen auf den Inhalt 
der Geologie nicht die Rede sein kann. Es wird genügen, dass 
wir die thatsächlichen Ereignisse, um die es sich hier handelt, und 
die zu allen Zeiten den Veränderungen der Erdoberfläche zu Grunde 
lagen, in der einfachsten Form des Ausdrucks vergegenwärtigen. 
Mit diesen Thatsachen aber verhält es sich so, dass an und auf 
der festen Rinde des Erdkörpers , bei fortschreitender Abkülil~ing 
desselben, die Bedingungen allmählig von selbst sich einsteilen 
iniissten, welche eine natürliche Reihe von Entmickelungsstufen zur 
Folge hatten und uns gegenwärtig die Erklärung, das Bcrstäiidniss 
derselben an die Hand geben. Können nämlich einerseits die Wal- 
lungen des feiicrfliissigcn Erd-Inneren, wenn wir uns dieselben auch 
nur als Ebbe- und Fluthbewegungen vorstellen, niclit ohne Iiebun- 
gen und Senlrungen, nicht ohne gelegentliche Dtirchbrüclie der 
festen Rinde gedacht werden, so musste andrerseits das in der 
Dunsthiille des Planeten dampfförmig aufgelöste Wasser durch an- 
dauernden Wärmeverlust sich allmählig verdichten, in tropfbar 
flüssiger Form zu Roden fallen und in den Senkungen der Ober- 
fläche sich sammeln. Es war nun W a s  s e r u n d F e s t  1 a n  d vor- 
handen, und es musste sich eine Wechselwirkung der festen und 
flüssigen Elemente einleiten, aus welcher nicht allein jene perio- 
dischen Neubildungen hervorgingen, die sich unter Wasser als feste 
Nassen schiehtenmeise über einander lagerten und die Erdrinde 
äusserlich verdickten, sondern in welcher auch frühzeitig das o r g a - 
n i s C h e  L e b e n erwachte, um sich in den auf einander folgenden 
Perioden in stets neucn und vollkommneren Pflanzen- und Thier- 
formen zu entfalten. 

SO übersichtlich und in aller Kürze ich hier versucht habe, 
Ihnen die Vorgänge in dem grossartigen Entwickelungsgange der 
Erde vorzuführen, so lassen uns dieselben dennoch: 

1. den V u l  c a n i s m u  s als Inbegriff aller Wirkungen unter- 
irdischer Feuerkräfte, 

2. die mechanische und chemische Thätigkeit des Wassers, und 
3. die Thätigkeit des organischen Lebens als die d r e i  Funda- 

mental -Potenzen erkennen, auf welche alle Ereignisse in 
der Geschichte der Erde zurückgeführt werden, und welche 
somit die Grundlage fiir den wissenschaftlichen Aufbau der 
Geologie abgeben. 

Ich muss es, geehrte Anwesende, Ihren Fähigkeiten, in's Beson- 
dere Ihrer Phantasie anheimstellen, aus der ~nannichfachen Wechsel- 
wirkung der drei Fundamentalkräfte, im Vergleich mit dem gegen- 
wärtigen Zustande der Erde, eine Vorstellung von dem langsamen 
Gestaltiings-Processe, oder ein anschauliches Bild von dem Zustande 
derselben in den verschiedenen Perioden der Vergangenheit zu 
gewinnen. Meine heutige Aufgabe bewegt sich in engeren Grenzen; 
sie hat es 'nur mit den Erscheinungen zu thnn, die sich auf die 
Thätigkeit des Vulcanismus beziehen, und wird d i e s e nun speciell 
in's Auge fasseu. 

3Iit dem Worte V u  1 C a n  i s m u s bezeichnen wir den Inbegriff 
aller Thätigkeiten, die aus dem gluthflüssigen Innern der Erde 
gegen ihre Oberfläche wirken und die Alex. von Humbolclt in przg- 
rianter Kürze die R e a c t j o n  d e s  I n n e r n  u n s e r e s  P l a n e t e n  
g e g e n s e i n e R i n  d e genannt hat. Die geologische Bedeutung 
dieser Reaction besteht in der umfassenden Betheilignng derselben 
an der Oberflächen-Gestaltung der Erde und kann nicht unterschätzt 
werden, wenn man die Erscheinungen kennt, durch welche sie sich 
von jeher bethätigt hat. Von diesen Erscheinungen nehmen unsere 
Beaclitiing am meisten in Anspruch jene localen, von auflodernden 
Flammen begleiteten Durchbrüche der Erdrinde, die gewöhnlich auf 
längere Dauer das Hervorbrechen gesclimolzener oder fester Gesteins- 
massen, so wie das Ausströmen heisser Wasserdämpfe und anderer 
Gase zur Folge haben. Es  zählen dahin ferner die andauernden, mit 
und ohne Unterbrechung erfolgenden Ausströmungen heisser Gewässer 
lind verschiedener Gasarten, die unter den Namen der Ge  y s i r s , 
der M o f e t t e n ,  F u m a r o l e n  und S o l f a t a r e n  bekannt sind.2) 

2) 1. No f e t t e n: Ausströmungsstelien für freie Kohlensllure. 
2. Fumarolen:  1 7  für Wasserdämpfe mit Gasen 

gemischt. 
3. Sol fa t a ren :  ' 7  für Schmefelwasserstoff, Schme- 

feldämpfe U. schwefelige Sllure. 
4. Geysi rs :  7 7  für intermittirende heisse Quel- 

len und Wasserdämpfe. 
4"  



Aber bedeiitimgsvoller, als durch alle diese auf Räuine von 
verhältnissmässig kleinem Umfange beschränkten Ereignisse bethätigt 
sich der Vulcanismus in den Erschütterungen des Bodens, den sog. 
Erdbeben, die sich meistens über weite Gebiete, oft über ganze 
Continente erstrecken und mannigfache Niveau-Veränderungen be- 
wirken, so wie endlich in den geräuschlos, aber imaufhaltsam fort- 
schreitenden Hebungen und Senkungen des Bodens, deren Ergebnisse 
erst nach längeren Perioden der Beobachtung bemerkbar werden. 

Wenn uns diese Vorgänge in dem Vulcanismus die Hauptursache 
von den Unebenheiten der Erdoberflliche erkennen lassen und viele 
damit zusammenhängende Erscheinungen in der Richtung lind dem 
Gefüge der Gebirge erklären, so kann es keiner Frage unterliegen, 
dass auch die Gehirgshöhen des Rheinlandes und der Eifel in irgend 
einer Periode der Vergangenheit aus ihrer ursprünglichen Lage ge- 
hoben und, so weit sie ans geschichteten, unter Wasser abgesetzten 
Gesteinen bestehen, eiiistens trocken gelegt und Thei1.e des Fest- 
landes geworden sind. Eben so unzweifelhaft aber stellt sich aiich 
heraus, (lass der gegenwärtige Zustancl, namentlich der durch so 
viele Symptome vulcanischer Thätigkeit ausgezeichneten Eifel , nur 
aus localcn Durchbrechungen der vorhandenen Gebirgsdeclre und 
den productiven Nachwirkungen solcher Durchbrüche hervorgegangen 
sein kann. Wo aber immerhin ein solcher Durchbruch mit seinen 
Nachwirkungen erfolgte, da bildete sich an der Oberfläche plötzlich 
oder allmählig diejenige Erscheinung, dic ~ i r  im weiteren Sinne 
des Vortes einen V 11 l C a n  nennen. Das wesentliche Merkmal dieses 
Begriffs ist demnach ein offener Weg, ein C a n a l ,  durch welchen 
das gliithflüssige Erd-Innere mit der Oberfäche, mit der Atmosphäre 
in Verbindung steht und welcher den mancherlei gasförmigen, fliissi- 
gen oder fcsteii Stoffen zum i\iisgange dient oder gedient hat, in 
denen später die Producte der vulcanischen Thätigkeit vor Augen 
liegen. Die obere meist trichter- kessei- oder tellerförmig er- 
weiterte Mündung des Canals bildet den sogenannten I i r a t  e r  des 
Vulcans. 

Sofern sich nun während der eruptiven Thätigkeit die AUS- 
mrfsstoffe des Viilcans um den Krater herum anhäufen und in 
Schichten, die nach Aussen geneigt sind, iiber einander lagern, 
bildet sich nothwendig in der Gestalt eines abgestumpften, an seinem 
Gipfel vertieften Kegels eine Hügel- oder Berghöhe, die den e i g e n t- 
l i c h e n  V u l c a n ,  den V u l c a n  i m  e n g e r e n  S i n n e  darstellt. 
Es begreift sich, dass diese ursprüngliche, allen Villcanen gemein- 
same Kernform, namentlich bci fortgesetzter Thlitigkeit derselben, 

mancherlei Abänderungen und Schwankungen, bei heftigen Aus- 
brüchen sogar der theilweisen Zerstörung iinterworfen ist, ohne 
dadurch ihre typische Bedeutung zu veriieren. 

Von besonderer Wichtigkeit für das innere Wesen, daher auch 
für die Eintheilung der Vulcane sind die Auswurfsstoff'e - Erup- 
tions-Producte - derselben, die entweder als geschmolzenerie, leicht- 
flüssige Gesteinsmassen , als sogenannte L a v a  , oder als T 11 ff  - 
m a s s e n  tlieils in breiartigem Flusse, theils in lockerer, staubartiger 
Form hervorbrechen und als sogenannte v u  1 C a ii i s C h e A s C h e an 
dem Aufbau des Vulcans sieh betheiligen. 

Nach der Verschiedenheit aieser Auswurfsstoffe zerfallen nun 
sämmtliche Vulcane in folgende v i e r  Abtheilungen, in : 

1. L a v a k  e g  e l ,  meistens flache Hügelformen, an den Ab- 
hängen mit wenig geneigten Lavabänken überdeckt, die aus 
den auf einander folgenden Ergüssen dünnflüssiger Lava 
diircli Erstarrung entstanden sind ; in : 

2. T u f f  k e g e 1, aus verschiedenartigen Steintrünimern bestehend, 
die in Verbindung mit heissem Wasser zu Tage traten, iim 
den Kraterrand zn einem Walle sich anhäuften und dann 
breiartig abwärts gleiteten. Da diese Tuffmassen ihrer Con- 
sistenz wegen zur Fortbewegung ein stärkeres Geiälle be- 
durften, als die dünnflüssige Lava, so finden wir ihre Schich- 
ten m i t  einer Neigung Ton 15-30 Graden über einander 
gelagert. 

3. Die 3. Abtheilung bilden die S c h i i t  t k e g e l ,  welche durch 
Anhäufung der aus dem Krater in senkrechter Richtung zu 
oft erstaunlicher Höhe emporgeschleuderten, verschiedenartigen 
Ausmurfsstoffe entstanden sind. Es begreift sich, dass diese 
lockeren, oft sandigen und aschenartigen Tuffmassen, grössten 
Theils Steintrümnier der durchbrochenen Gebirgsdecke - 
oft mit Auswürflingen von grösserem Umfange, mit L a ~ a -  
blöcken und schlackigen Lavaklumpen, mit sog. vulcanischen 
Bomben und anderen Steinfragmenten - L a p  i l l i  genannt; - 
gemischt sind. Nicht selten auch besteht das Naterial aus 
abwechselnden Lagen von gröberem und feinerem Haufwerk, 
die eine Neigung von 35-450 zeigen. 

4. Zu der 4. Abtheilung zählen die V u l  c a n k  e g e l  v o n  
g e m i s c h t e r  Z u s a m m e n s e t z u n g ,  die abwechselnd aus 
mehr oder weniger mächtigen, schichtenartig ausgebreiteten 
Lavaströmen und Lagen von lockeren Ausmrfstoffen beste- 
hen und mitunter von Lavagängen, d. h. von Spalten durch- 



setzt sincl, clie sich von unten aus mit Lava gefiillt haben, 
In  der Aufeinanderfolge dieser Lagen herrscht kein Gesetz, 
zri bemerken jedoch ist, dass bei einer Thätigkeit, die an 
kein Zeitverhältniss und an keine äiisserlich wahrnehmbaren 
Einflüsse gebunden ist, Viilcane dieser letzten Art besonders 
1:ärifig auftreten. So gehören unter anderen auch der Vesiiv 
iincl der Aetna in diese Abtheilung. 

Alle vier Vulcanarten haben niiii in unserer Eifel ihre zum 
Theil zahlreichen Repräsentanten. Da aus den Lavakegeln die 
dünnfliissigc Gluthmasse oft stundenweit fortgeströmt ist, die leichteren 
dusmnrfsstoffe der Schiittkegel, besonders wenn dieselben bei sturm- 
oder orkanartig bewegter Atmosphäre thätig Taren, anf meit grössere 
Entfernungen fortgeführt wurden, ehe sie auf trockenes oder masser- 
bedecktes Terrain niederfielen und sich schichtenmeisc über einander 
lageiten, iind da endlich diese Vorgänge regellos wechselten und iii 
einander griffcii, so könnte man sich fast wiindern, dass clie Iiiinfigkeit 
nncl die hbmechseliing vnlca~lischer Producte, denen man dort begegnet, 
nicht noch grösser sind, als dieselben in Wirklichkeit vorliegen, abge- 
sehen von einer f ü n  f t  e n Classe von Vnlcanen , die gerade in der 
Eifel die Zahl der merkwürdigen Begegnisse noch ansehnlich erweitert. 

Diese frinfte Bbtheili~ng umfasst, mit Einschluss der a a r  e , 
die sog. K e s s e l k r a t e r  oder K e s s e l t h ä l e r ,  die nicht bloss in 
der ärissercri Erscheinung und mahrscheinliche~~ Entstehungsn~eise 
von den iibrigcn Vrilcanformen abweichen, sonclern auch durch die 
Häufigkeit ihres Ariftretens vorzugsweise zu den charakteristischen 
Eigenthümlichkeiten des Landes z:ihleii. 

Unter den I< e s  s e 1 t h  ä 1 e r n  haben Sie Sich, geehrte Anw., 
jene ovalen, häufig auch kreisrunden und dann vollstiindig trichter- 
förmigen Einsenkungen des Rodens vorzustellen, die nach ausseri 
hin meistens von einem g m z  niedrigen, mit sog. Bomben gemischten 
Sch~ittwalle umgeben, im Inneren entweder trocken, oder bis zu 
einer gewissen Höhe mit Wasser angefüllt sind und im letzteren 
Falle beckenförmige, selten mit einem Zu- oder Abfluss versehene 
Seen umschliessen , die von den Eifelbewohnern N a  a r e genannt 
werden. Dass viele von diesen zur Wasser-ilnsammlung so geeig- 
neten Senkungen auf natürlichem Wege durch Torfbildung oder 
durch Canäle und Abzugsgräben trocken gelegt und fiir Zwecke der 
Bodencultur gewonnen sind, hat mit ihrer Entstehung und iirsprüng- 
lichen Beschaffenheit, die wohl bei allen dieselben raren ,  nichts zu 
schaffen. Ihre Entstehungsweise wird von clen Geologen noch ver- 
schieden gedeutet. Ich selber habe in den Umwallungen der Naare 

crschöpften lind dann den Einsturz der durch heisse Gasströme 
gelockerten Gebirgsdecke znr Folge hatten. Es  ist möglich, dass 
diese Kesseltliäler, die man als umgekehrte Hohlkegel den soliden 
Vulcankegeln gegenüberstellen kann, ans einer Zeit datiren, wo die 
Energie der vrilcanischen Thätigkeit sich allmählig erschöpft hatte lind 
dem Erlöschen nahc war. Ist aber die angegebene Entstehiingsweise 
die richtige, so hiitten sich, nachdcm einmal drircli Lockerung der 
CTebirgsdecBe der Weg fiir die eruptive Thätigkeit geöffnet war, nur 
weitere Busströiliungen von Gasen und Laven, statt an anderen 
Punkten diirchzubrechen, an Ort und Stelle zu wiederholen brauchen, 
und ivir würden heilte statt einer S e n k u n g  des Bodens eine 
E r h 6 h u n  g desselben in irgend einer der vier anderen Vulcan- 
f i rnen begegnen. Dann hätten mir a l l e  in der Eifel vorhandener1 
Viilcane, mit Einschluss der SIaare, als Erscheinungen von geologisch- 
gleichzeitigem Ursprunge anzusehen, wodurch die Frage nach dem 
relativen Alter derselben sich von selbst erledigte. Nag es aber 
damit stehen wie es will, so bleibt iinmcrhin die auffallende Nenge 
der Naare und Kesselthäler eine positive Thatsache, in Ansehung 
welcher die Eifel alle sonst bekannten TTiilcangebiete - in Europe 
wenigstens - übertrifft und in der geologischen Literatur, so zii 
sagen, eine Weltberühmtheit gemorclen ist. 

Wenn wir von den zahlreichen Nofetten und Ninerdquellen, 
auf die ich später zuriickkomme, absehen, so ist Ii e U t z ii T a g e 
in clem Bulcangebiete der Eifel von einer mit Erschütterung, mit 
Hebung und Senkung des Bodens oder einer anderweitigen Veränderung 
iler Oberfläche verbundenen eruptiven Thätigkeit k e i n  e Spiir mehr 
vorhanden. Sämmtliche Vulcane sind ausgebrannt, ihre Thätigkeit seit 
Jahrhunderten dem Anschein nach völlig erloschen und dem Gedachtniss 
der Nenschen entschwunden, da weder auf dem Wege der mündlichen, 
noch auf clem Wege der schriftlichen, historisch beglaubigten Ueber- 
lieferung irgend eine Nachricht über die Ausbrüche der rheinischen 
Vulcane auf uns gekommen ist.3) Wenn ich nun dessen ungeachtet der 
Ansicht bin, dass die Eifeler Vulcane und ihre zahlreich sich wieder- 
holenden Ausbriiche niclit älter sind, als das Yenschengeschlecht, dass 

3) T ac i t 11s Ann. XIII. 5'7 spricht von einem Brande in der Nähe Ton 
Cöln, der nach der ,4rt, wie er durch Schlagen mit Stöcken und 
schmutzigen Kleidern gelöscht wurde, wallrscheinlich ein Haidebrand 
gewesen ist, und höchstens auf die Entzundtmg eines Braunkohlen- 
lagers gedeutet werden kann. 



der Mensch also möglicher Weise als Zeitgenosse, als Zuschauer sogar 
den Schauspielen auf der vulcanischen Bühne der Eifel beigewohnt 
hat, - so sind es nicht die unsicheren Funde an m~nqrhlirhm TTphov- 

sind die vielen in nenerer Zeit anderweitig constatirten Funde, 
welche die Existenz des Menschen während der sog. Diluvialperiode 
als iinzweifelhaftes Factum nachgewiesen haben. Da nun die unter- 
sten d. h. ältesten Eruptivmassen unserer Vulcane über Gebirgslagern 
auftrcteii, die den jüngeren Bildungen dcr Tcrtiärzeit angehören, die 
späteren Ueberschüttungen aber mit Lehm- und Lösslagern 11-echseln, 
welche zuverl%ssig aus der Diluvialzeit stammen, so liegt es für den 
Geologen auf der Hand, dass die Ausbrüche der Viilcane während 
der Diluvialpcriode, folglich zu einer Zeit, w o e s s c h o n M e n s c h e n 
g a b ,  erfolgt sein miissen. 

Die Viilcane dcr Eifel sind e r 1 o s c li C n ; aus ilireii Kratern 
und Spalten brechen heute nicht mehr heisse Wasserdämpfe, von 
Schwefeldampf, schwefeliger Säure, Kohlensäure und anderen Gasen 
begleitet, unter Zischen und Brausen hervor, um sich, wie bei den 
noch thätigen Vulcanen zu einer weithin sichtbaren Dampfsäule oder 
Wolke zu verdichten. Aber obgleich unsere Vulcane und Alles um 
sie her dem Anscliciri nach zu ewiger Unveränderlichkeit erstarrt 
ist, so sind dennoch auch h e u t c nicht a 11 e Nachwirkungen ihrer 
einstigen Thätigkeit verschwunden. Diese Nachwirkungen bethätigen 
sich durch die sog. J fo f  e t t e n  d. h. Stellen der Oberfläche, wo 
ohne Unterbrechung mehr oder weniger bedeutende Nengen freier 
Kohlens%ure in die Atmosphäre ausströmen; sie bethätigen sich 
andererseits durch die in weit grösserer Zahl vorhandenen S ä u e r - 
1 i n  g e,  Quellen, die auf dem Wege ihrer unterirdischen Circulation 
die in den Rissen und Spalten des Bodens aufsteigende Kohiensäure 
in sich aufnehmen - sich damit beladen - und in Verbindung mit 
denselben und mit anderen darin aufgelösten Hineralstoffen als 
schmackhafte Nineralbrunnen zu Tage treten. 

Es  bedarf wohl kaum der Erwähnung, dass die schon den Römern 
bekannten warmen Quellen von Bertrich mit einer Temperatur von 
250-26O R. auf denselben Ursprung zuriickzuführen sind. Da die Tem- 
peratur des Quellwassers von der Bodentiefe abhängt, aus ~velcher es 
zu Tage gelangt, die meist constante Temperatur dcr Eifeler Säuerlinge 
aber das mittlere Warmemaass ihres Ortes gewöhnlich nur um einige 
Grade übersteigt, so können diese Säuerlinge nicht aus beträchtlicher 
Tiefe kommen, auch kann sich die Art ihrer Bildung von derjenigen 

gewöhnlicher Quelleii nicht wesentlich unterscheiden. Diese Mineral- 
brunnen sind iildess über das ganze Gebiet zerstreut und in einigen 
Gegenden so häufig, dass die Bewohner derselben an gewöhnlichem 
Brunnen- oder Kochwasser Mangel leiden. Die Nenge der Nofetten, 
die in der unmittelbaren Umgebung des Laacher See's so wie in 
dem beilachbarteii sumpfigen' Kessel von V e h r  und in dem an- 
stossenden Brohltliale besonders häufig sind, ist dessenungeaclitet 
ivalirscheinlich noch grösser, als die der Säuerlinge. Sie entziehen 
sich aber leichter der Beobachtui~g, da sie nicht an Senkungen der 
Oberfläche, in denen sich, wenn auch nur vorübergehend, Wasser 
sammelt, gebunden sind, uiid ausserdcm das ausströmende Gas in 
Folge cler Diffusion sich sofort mit der Luft mengt und dann als 
selbständiger Stoff nicht mehr zu iinterscheiden ist. Auf genauere 
Angaben über diese anziehenden Verhältnisse kann ich hier nicht 
eingehen uncl bemerke nur nodi, dass die berühmteste Nofette der 
Eifel, cler sog. B r  u d d e 1 d r e i s bei Birresborn im Kyllthale, in der 
Nähe von Gerolstein nach meiner Berechnung in jcdcr Secunde nicht 
weniger als 760 Cubikzoll Kohlensäure ausströmt.*) 

Ob clie Wirkung der gewaltigen Erschütterungen, ohne welche 
sich weder der ursprüngliche Durchbruch der alten Gebirgsdecke in 
der friihcr erwähnten fast 7 Meilen langen Spalte von Bertrich 
nach Orn~ont, noch die zahlreichen Ausbriiche so vieler einzelner 
Vulcaiie denken lassen, ob diese Wirkung die Grenzen der Eifel 
mehr oder weniger weit; iiberschritten und Spalten gebildet hat, aus 
dcncn heute die köstliche11 Niiieralgewässer des Ahrthals (Apolli- 
narisbrunnen, Heppingen) so wie diejenigen am Vorgebirge bei 
Roisdorf, Godesberg ii. s. W. zu Tage kommen, oder ob, was ich 
wahrscheinlicher fiiide, der Ursprung dieser Quellen auf ein älteres 
Datum, auf den Durchbruch der benachbarten Basaltkuppen - 
Landskrone, Ruine Godesberg und andere - zurückzuführen ist, 
diese Fragen lassen sich mit Sicherheit nicht beantworten. Noch 
unsicherer aber möchte der Versuch ausfallen, auch zwischen den 
weiter entfernten heisse~i Quellen von Bachen, Ems und Wiesbaden 
U. S. W. und dem rheinischen Vulcangebiet irgend einen thatsäch- 
liehen Zusammenhang nachzuweisen, 

4) Der seit einigen Jahren verst. Prof. G. Bischoff in Bonn hat das 
t ä g 1 i C h e Quantum der Xohlensäi~re, das bloss in den Umgebungen 
des Laacher Sees aus den Gas- nnd lllineralquellen in die Atmos- 
phäre aufsteigt, zu 600,000 Pfund berechnet, wonach allein aus jener 
Gegend die Atmosphäre an 1Cohlensäui.e eine j äh  r l i  c he Zufuhr 
von 219 Millionen Pfund empfängt. 



Räher liegend uni1 weit zuliissiger dagegen wiire die Vermuthung 
cllcmisclie iind atmosphärische Eiiiflüsse eine Torstellung zii gewinneil. oder sage ich lieber, die Besorgniss, dass die Bodenerschütterungen, 
Sie mögen bei diesem Versuche Ihrer Phantasie nur immerhin freien die Erdbeben, wie sie nach kürzeren oder liingeren Pausell at11 
Lauf lassen, so wird das Bild, das Sie ent~verfen, Baum annäheriid Mittel- und Niederrhein verspürt werden und verbundeii mit iinter- 
der Wirklichkeit entsprechen. Die Grenzen, die ich meiner Aufgabe 

irdischen Detonationen noch vor einigen Jahren so gefahrdroherld 
gesteckt habe, gestatten auch nlir nicht, auf eine nähere Erörterung sich anlriiniligten, in dem alten Viilcancentrum der Eifel ihre11 Herd 
dieser Verhältnisse eiiiziigelien ; das Ergebniss einer solchen aber haben und von h i e r  ans in Scene gesetzt iverden. Wollen nun 
lässt sich dahin zusammenfassen: (lass ein Boclen iiber welchem die ängstliche Gemüther in den Erdbeben nur die Vorboten gewaltsamer 
Nakir ihre aus clen verborgensten Tiefen geförderten ~lineralschätze 

Diirchbriiehe erkennen und sich der Besorgniss hingeben, dass wir 
in maunichfachen Formen iinil Verbindungen ausgebreitet hat, nicht über kurz oder lang in unserer Nachbarschaft neue viilcanische 
bloss clen Xann von Facli, den Beognosteii und Xineralogen, Katastrophen zu erwarteil hätten, so wiirde sich vo~ii tlicoretischen 
soliderii aiich alle diejenigen anziehen muss, die das Eingreifen des S!a.ndpuiikte ans iind nach den Ereignissen an1 Vestzv im Jahre 79  
Viileanismiis in den Entwiekeliingsgang der Erde begriffen, den unserer Zeitrechnung dagegen nichts einwenden lind iinr sagen 
Vulcaliismns als einen Haiqtfactor in dem Gesainnitlebeii der Natiir lassen, dass die tiiclrischen Gewalten der Unterwelt sie11 voll jeher 

um clas Treiben uni1 die Wünsche der Nenschen wellig geliiiininert erkannt haben. 
Bei dieseili Gerlaiilreii noch einen Angenbliek verweilend, brauche haben, dass wir somit iiach dieser Seite hin an k e i n e  in Punkte 

ich iiur zii erinnern, dass iiber die Hiilfte alles Festlandes der Erde der Oberfläehc iiriscrs Planeten volllcommcn sicher gestellt sind, 
Ilur driich ~nlcanisclie Kriifte ans den Tiefen des JIeeres emporge- Sollte ich nun noch die Frage beantworten, wo  iiiid w i e  inan 
hoben iincl iinter dem Einfluss des Sonneniiclits eine Wohnstlitte des sich die Entsteliiing der in den Mofetten uncI Säuerlingen zu !rage 
xenschen geworden ist, ferner zu erinnern, dass diese Hebntigen 

kommenden freien ICohlensäure vorzustelleii Iiabe, so glaiibe icll, 
theils nlit saeenlarer A~llmlihligkeit, theils ruckweise iincl plötzlich 

(lass ihre Entwiclreliing oder ihre Entbindung, wie der Chenlilcer 
noch Iieute fortdauern und durch Verschiebnilg der Grenzen dein 

sagt, nur in sehr bedeiitendcr Tiefe unter der Oberfläclie und zwar, xeere  nieder abringen, wa? dasselbe cliircli Wellenschlag und 
sofern sie ~iiitcr den1 ungeheuren Drucke der dariiber lagei.ndeii Branclnng an deii Küsten zertriinlmert uncl diircl~ beständige Ziifiihr 
Erdrinde dort nicht in fester Gestalt vorhanden sein sollte, niir der Ströme an Theilen des Festlandes verschl~~~igen liat, - um in 
aus lrolilensäu~ehaltigen Gesteinsmassen , aus ICallrstein , Dolomit (Ier vulcanischeil Thätigkcit, die mir bei oberflächlicher Betraehtnng 
und anderen sog. Carbonatgesteincn erfolgen kann, niögen mir nnn als unsere schlimmste Feiii~lin ansehen, eine wahre Freundin der 
das Ziisaminenschmelzen dieser Gesteine mit glntliflüssiger Lava, Menschheit zu erkennen, die unserem Geschlecht a l l  e i n  die ?JÖg- 
oder die Einwirkung von siedend heissem Wasser oder \Vasserdänipfen liehkeit einer (lauernden Existenz auf der Erde verbiirgt. 
als die Ursache der Zersetzung derselben annehmen. D a  nun voti 
jedem Punkte der Oberfläche nach dem Iiinern hin die Erdwärme e % 

zunimmt, so wiirde diese Annahnie erklären, iveslialb auch in niclit 
* 

viilcanischen Gegenden wie Pyrmoiit, Rlarienbacl in Böhmen 11. s. W. Für die beiden noch iibrigen Abschnitte nieines Vortrags habe 
mitunter mächtige Kolilensäure-Exhalationen erbohrt werden und ich, wie Sie Sich aus der Einleitung erinnern wollen, die niihere 
Xineralquellen mit ICohlensäiiregelialt auftreten , während diesen Bekanntschaft mit den viileanischeii Erscheinungen, so weit dieselben 
Erscheinungen auf vulcanischem Boden durch die früheren Erschüt- 

in eigenthümlichen Gebirgsarten und Nineral-Prodncten vorliegen und 
terungen natürlich viel zahlreichere Wege nach oben hin geöffnet gewissen Zweigen der rheinischen Industrie zur Grundlage dienen, 
sein müssen. 

in Aussicht gestellt. Es kann sich auch hier nicht um Specialitäteii 
Vielleicht versuchen Sie, geehrte Anw., nach den bislierigeii 

haiicleln, die den Fach-Nineralogen interessiren. Ich werde daher 
Angaben von den Eruptivmasscn so vieler einst thätiger Vulcane iii nur d i e  m a s s e n h a f t  a u f t r e t e n d e n  E r u p t i v s t o f f e  in quantitaver und qualitativer Beziehung, von dem Gewirre ihrer 

Betracht ziehen und Sie niit der Anordnung und Terbreitiing der- 
Lagerungs-Verhältnisse lind von der Veränclerung derselben durch 

selben bekannt ~nachen. 
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Es sind diese Stoffe bei der früheren Eintheilung der Vulcane 
bereits erwähnt worden, und Sie erinnern Sich, dass dieselben in 2 
verschiedenen Aggregatzuständen, nämlich als feiierflüssige später 
zu festen Gesteinslagern erstarrte L a v a ,  anderen Theils im iinge- 
schmolzenen Znstande als poröse fast schauinartige Gebilde und als 
bis zn sand- uncl staubähnlicher Kleinheit zerriebene Steintrümmer 
zu Tage gefördert  urde den. Wir wollen sämmtliche Formen dieser 
2ten Gruppe unter dem gemeinschaftliclien Namen der v n 1 C a n  i s  c h e n  
T u f f e  zusammen fassen. 

1. Die L a v a s t r ö in e scheinen im Allgemeinen älteren 
Ursprungs, als die Tnffe zu sein, da sie, wie unter anderen in den 
berühmten Nühlsteinbrüclien von Niedermendig und in den Lava- 
brüchen von Eick unweit Anderiiachs, von Tuff- und Lössschichten 
mehrfach iiberdeckt und nur durch bergmännischen Betrieb aufge- 
schlossen sind. Wo die Ströme selbst zri Tage liegen und nicht 
unter Waldwuclis versteckt sind, da bedecken sie oft auf weite 
Strecken die Abhänge ihrer TTiilcane in Gestalt nnregelmässiger 
Blöcke aus der Oberfläche hervorragend und der Landschaft einen 
eigenthümlich öden und wilden Charakter aufdrückend. Nach Farbe, 
äusserer Gestalt und innerem Gefüge ist die Lava ebenso verschieden, 
wie die Bedingnngeii ihres gewaltsamen Ausbruches und ihres Ueber- 
gangs aus dem gluthfliissigeii in den festen Z~istand verschieden sein 
mochten. Es enstailden L a v a  s c h 1 a c k e  n , wenn kleinere, L a v a -  
s c h o 11 e n oder sog. IC r o t z  e n , welche mitunter in mehrfachen, 
fast parallelen Lagen über einander auftreten, wenn grössere Lava- 
klumpen ausgeworfen wurden und durch rasche Abkühlung und 
oberfliichliche Verwitterung in die röthlichen, porösen, oft seltsam 
gewundenen Steingebilde übergingen, die als modernes Lieblings- 
material für Grottenbaiiten Jedermann bekannt sein diirften, in ihrer 
Heimath aber auch vielfach zur Aufführung von Wohn- und anderen 
Gebäuden verwendet werden. (Die evangelische Kirche bei Bertrich, 
sämmtliche Häuser im Dorfe Eick LI. s. vr-.) Und wenn wir in 
Betracht ziehen, dass die flüssige, von Gasen und Wasserdämpfen 
durchdrungene Hasse der Lavaströme über wenig geneigte Ebenen 
in die benachbarten Thäler abfloss, bei ihrem weit grössereii Umfange 
erst nach Jahren, vielleiclit auch erst nach Jahrzehiiteii, langsam 
und gleichmässig erstarren konnte, so begreifen wir leicht, dass an  
der Ober- und Unterfläclie, so wie an den seitlichen Grenzen der 
Ströme die Erstarrung schnell vor sich gehen, dass aber gleichzeitig 
die aus dem Innern der Ströme sich entwickelnden Gase und Dämpfe 
die erstarrte Oberfläche fortwährend wieder zerreissen und an diesen 

Stellen blasenreiclie, unregelmässig umgrenzte Schlacken und krotzen- 
ähnliche Nassentheile erzeugen mussten. Im Innern der Ströme 
dagegen ging aus der langsamen und gleichmässig fortschreitenden 
Contraction der Xasse - jene solidere, nur von kleinen Blasenräumeil 
durchzogene, dunkel- oder hellgrau gefärbte Steinart hervor, die 
als B a s a l  t - oder i\T ü 11 1 s t e i n - L  a V a bergmännisch gewonnen 
wird und ihrer technischen Verwendung wegen nicht weniger allgemein 
bekannt sein dürfte. Die Vorräthe an Niihlsteinen lind anderen Werk- 
stücken des bergmännischen Betriebs auf Lava müssen dem Rhein- 
reisenden namentlich bei Andernach in's Auge fallen, wo die Ver- 
ladung zur Ausfuhr dieser Werkstücke Statt findet und das Ufer 
unterhalb der Stadt weithin damit bedeckt ist. 

2. Die Erriptivstoffe der 2ten Classe, die sog. v u l  ca  n i  s c h e n 
T u f f e  zerfallen in d r e i  Abtheilungen, nämlich in a. L a v a -  
b. Leucit- und C. B i m s t e i n t u f f e wovon besonders die letzteren 
unsere Beachtung in Anspruch nehmen. 

a. Die L a v a  t uf f e  sind nichts anderes, als kleinere iind kleinste 
verschlackte Lavatrümmer, die gleichzeitig mit clen grösseren 
Schlacken ausgeworfen wurden, ihrer Leichtigkeit wegen aber 
weiter als diese um den Krater herrim, oder je nach der 
Windrichtuug auf der entsprechenden Seite desselben in 
deutlich gesonderten Schichten sich aufhäuften, so dass wir 
an der Xenge dieser Schichten noch heute die Zahl der 
Ausbrüche während der prodnctiven Thätigkeit des betreffenden 
Vulcans ermitteln können. Diese Tuffe haben, abgesehen 
von ihren Einschlüssen an theils mürben, theils glasirten 
Steinfragmenten, die grösste Aelinlichkeit mit unserer Stein- 
kolilenasche, namentlich an der Paxenkaule bei Gerolstein, 
wo diese Tnffe theils ziir Mörtelbereitung, theils zur Beschüt- 
tung der Wege in Gärten und Anlagen durch Tagebau 
gewonnen werden. 

b. Die L e u c i  t t  u f f e  zeigen sich in ihrer bedeutendsten Ent- 
wickeliing, grössteil Tl~eils zingeschichtct, in der Nähe des 
Laacher See's wo sie auf des W. und SW.- Seite desselben 
ein ausgedehntes Terrain bedecken und stellenweise in 70 Fuss 
= 22 Meter mächtigen Ablagerungen auftreten. Diese Tnffe 
bestehen, der Hauptmasse nach, aus staubartig zerriebenem 
Bimstein, der sich im Laufe der Zeit durch chemische Ver- 
änderung cementirt und in ein weiches, selbst mit dem Nesser 
schneidbares Gestein von gelblich- weisser Farbe urnge~vandelt 
hat, das in zahlreichen Steinbriichen als geschätzter Bau- 
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und Bildstein abgebaut und weithin versendet wird. Die 
Beneiinung ,Leucittuff' führt das Gestein von den häufig 
darin eingebetteten, schneeweissen , an ihren Ecken und 
Kanten ineist gernndeten Leucitkrystallen (Leucit = weisser 
Granatj; bekannter aber in seiner Heimath und nach seiner 
Verwendung ist dasselbe unter cleni Nameii E a C k o f e n s t e i n  , 
wofür die Ortschaften, in deren Nälie das IIineral berg- 
männiscli gewonnen wird, die gleich bedeutenden Bezeich- 
nungen B e l l e r s t e i n ,  K i e d e n e r s t e i n  und W e i b e r -  
s t e i n geltend machen. 

C. Die letzte Abthcilung bilden die R i in s t e i n t  n f f C ,  welche 
die jiingsten Eruptirstoffe umfasseii, da sie nicht bloss alle 
anderen überdecken, sondern auch vielfach nur unter dünner 
Hiimiisdecke die Oberfläche erreichen. Was diese Tu%? 
abgesehen von ihrer Beschaffenheit iind Eintheilung, noch 
bwonders auszcicl~net, ist der UinstanCi, dass sie von ihrer 
walirscheiiiliclicii IIeimatli , clem Laaclicr See aus nacli 
0. und SO. hin von allen vulcaiiisehen Producteii clie weiteste 
T'erbreitung haben. Obwohl der geineinsame Rauptbestand- 
theil dieser Tuffe der ßimstein ist, so bilden sie dennoch 
einen bunten Coinplex von Schicliten, die in Ansehung ihrer 
Zusammensctznng n~aiiiiichfacli variiren und Ucbergäilge in 
einander zcigeii, cfic eine scharfe Abgrenzung iind Eintheiliing 
in bestiii-imt gesoiidcrte Glieder nicht zulassen. Ich zerlege 
deshalb den ganzen Complex der Bimsteintuffe in 2 Unter- 
abtheilnngeii, die gleichsam als zwei Species dieser Tiiffe mit 
verschiedenen Varietäten am deutlichsten aiisgepriigt vorliegen, 
und nennc als die eine Species : 

u. den sogenannten T r a s  s , wälirend die andere 
8. die B i m s t e i n t u f f e  i m  e n g e r e n  S i n n e  des Wortes 

umfasst. 
Wir werden sehen, dass beide Tuffartcn, ihrer technischen Ver- 

~verthung wegen, die eigentlichen Bimsteintuffe aber ausserdem auch 
ihrer weiten Terbreitung wegen durchaus beachtenswert11 sind. 

U. Der Trass5) 
in seiner I-leimatli T U f f s  t e i n , auch D u C k s t e i n  genannt, ist ein 
mehr oder weniger eementirter Bimsteinstaub, in welchem ganze 
Binisteinstücke bis zur Grössc einer Wallnuss eiilgesclilossen sind, 

j) Das Trass ist aus deni Worte Tyrass eiitstalideii, womit man 
in Hollaiid den Iiitt oder den iiiörtel bezeichnet. 

iiiid tritt in verscliiedenen Graden der Dichtigkeit (Consistenz) und 
der Feinheit des Korns auf, so dass man den f e s t e n  von dem 
mehr lockeren sog. w i l  d e n  T r a s s  und diese11 wieder von staub- 
artigen Zwisclienformen zu unterscheiden hat. 

Der f e s t e T r a s s bildet die unterste, somit älteste Ablagerung 
der Bimsteintuffe , die clurch hydrochemische Veränderung in ein 
zwar weiches, aber conlpactes Gestcin von geblich - nreisser oder 
grauer Farbe zimgewandelt ist, das in ungeschichteten, 60-65 Fuss 
mächtigen Lagern das Brohltlial mit seinen Verzweigungen (das 
Heilbronner, Töiinissteincr und G-lciiser Thälchen), so wie die Nie- 
derungen von Kruft, Playdt und Krctz im Siiden vom Laachcr See 
ausfüllt uncl schon seit den Riimerzeiten ein Gegenstand bergmän- 
nischer Gcii.iiinung und technischer Verwerthung gewesen ist. Bei 
Brohl und Andernach liegt der Trass, wie derselbe aus den Stein- 
brüchen kömnlt , Iiauptsäclilich zur TTerladung nacli Holland, jeder 
Zeit in grosseii Vorrathshaufen aufgeschiclilet. Seiner leichten Bear- 
beitung und seiner Dauerhaftigkeit wegen ist das Gestcin schon Ton den 
Römern zu baulichen, iiionumentalen und anderen Zwecken ver- 
wendet worden, was durch mehrere noch jetzt vorhandene Bau- 
denkmale, und in's Besondere durch einc Anzahl römischer Altäre 
bestätigt wird, die man in halb- und ganzfertigem Zustande in den 
alten Stollen des Brohltlials aufgefunden hat. Auch im Mittelalter 
wurden die meisten grösseren Gebäude am Niederrhein in Trass 
aufgeführt, wofür zahlreiche Kirchen und andere Bauten Zeugniss 
geben. Diese Verwendung kam jedoch in Abnahme und ging all- 
niälilig ganz ein, nainciitlich seitdem die Holländer clcn grosseii 
IVerth des aus Trass bereiteten - und schon von dem römischeii 
Baumeister Vitruv empfohlenen - Wassernlörtels schätzen gelernt 
hatten. Erst in unseren Tagen hat man indess wieder angefangen, 
den Trass als vortrefflichen Baustein zu benutzen: die schöne 
Appollinariskirchc bei Rcmagen ist nur im Unterbau aus Basalt- 
lava, in1 Uebrigcn ganz aus Trass aufgeführt worden. Der bei 
Weitem grössere Theil des durch grossartigen und selienswertlien 
Betrieb gewonnenen Trasses wircl aber, trotz der Concurrcnz des 
künstlicli bereiteten Wasser-3Iörtels, auch heute noch nach Holland 

B. Die Bimsteiiltiiffe 
i m  e n g e r e n S i n n  e sind diejenigen Tuffschichten oder Tufflager, 
die ganz oder doch der Hauptmasse nach aus weisseni oder gelblich 
weissem Bimstein bestehen. Der Bimstein (aus Kieselsäure, Thon, 
Natron und Kali bestehend), der wegen seiner Leichtigkeit auch 



S c hlvi m m s t e i n  genannt wird , ist ein schauniartig durchlöcher&s 
Steingebilde, gleichsam ein wirres Gewebe von einander durch- 
setzenden, gY6nzenden Blasenräumen, das nur aus einer zähflüssigen, 
v6n Gasen durchdrungenen Masse hervorgegangen sein kann, ans 
welcher bei rascher Abkühlring die Base nach allen Seiten hin ent- 
wichen. Die Bimsteinstücke, aus clenen die Schichten bestehen, 
sind theils knollig und rundlich, theils eckig und scharfkantig, haben 
mitunter mehrere Zoll im Diirchmesser, ~ ä h r e n d  sie meistens zwi- 
schen der Grösse einer Wallniiss und der Kleinheit einer Erbse 
variiren. Die Thatsache, dass Bimsteinlager rings tim den Laacher 
See herum und in grösster Nassenliaftigkeit in der Nachbarschaft 
desselben auftreten, so wie der Unistancl, class die Bimsteinstücke 
mit der weiteren Entferniing vom See an Grösse abnehmen, inachen 
es wahrscheinlich, dass wir den grossen Krater des Sees, wenn 
nicht als alleinige Quelle, so doch als Centriim der zahlreichen 
Eruptionen ansehen diirfen , durch welche die Uingegencl mit Bim- 
steinmasseii überschüttet miirde. In  Betreff der Lagerungs-Vcrhält- 
nissc dieser Nassen ist bemcrlcenswertli, class in demselben Stein- 
bruche oder Bergprofile clie Biinsteinschichten in 10-15 iind mehr- 
facher Wiederholung über einander, oder mit Lösschichten abwech- 
selnd auftreten, wobei ihre Nächtigkcit von 2 und mehr Fiiss bis 
auf einige Zoll ziisammenschrumpft. 

I n  Ansehung ihrer räumlichen Verbreitung übertreffen, wie 
früher schon angedeiitet wurde, die Bimsteintiiffe alle anderen 
Eruptivmassen. Als ungemein auffallend in dieser Beziehung miiss 
aber znnächst das ungleiche Verhältniss ihrer Verbreitung bezeichnet 
werden. Denn während vom ~ s a c h e r  See aiis nach W. hin clas 
Vorkommen der Bimsteintiiffe schon in halbstündiger Entfernung 
gänzlich aiifhört, bedecken ihre Ablageriingen in entgegengesetzter 
Riclitiing nicht allein das beträchtliche Areal zwischen dem Laacher 
See iinct dem Rheine, sondern sie reielien hier auch von Brohl bis 
Roppard, und an der Nosel auf~värts bis zum Dorfe Hatzenport - 
unterhalb der Elsmündung bei Moselkerii -, ja, sie überschreiten 
den Rhein ostwärts, an Dicke allmählig abnehmend, iind sollen in 
dieser Richtung in vereinzelten kleineren Lagern bis in die Gegend 
von Narbiirg verfolgt werden können. Zur vollständigen Erklärung 
dieser auffallenclen Erscheinung bedarf es indess nur der nahelie- 
genden Annahme, dass während der Eruption die aus dem Krater 
hoch aufsteigenden Bimsteingarben von gleichzeitig wehenden West- 
winden erfasst und bei der grossen Leichtigkeit des Naterids über 
so weite Strecken fortgeführt worden sind. 

In dem Bereiche der angegebenen Strecken liegt die anmiithige 
Thalebene des Rheins, die man das C o b l e n z e r  o d e r  N e u -  
m i e d e r  B e C k e n nennt lind die unzweifelhaft einstmals der Boden 
eines ansehnlichen - drei Xeilen langen und fast- ebenso breiten - 
Binnensees gewesen ist. Indem mir hier ziim Schlusse noch einige 
Augenblicke verweilen, wollen wir nur bemeiken , dass iinter den 
fruchtbaren Aeckern dieser Ebene gegeiiwärtig in nahezu horizon- 
talen Schichten die unerschöpfiichen Bimsteinmassen lagern, die 
namentlich bei Engers und in der Nähe von Nenmied lind Weissen- 
thurm dnrch Tagebau vielfach aufgeschlossen und in grossartigem 
Xassstabe zur technischen Verwerthung aiisgelteritet werden. Sie 
liefern mit einem Ziisatz von gelöschtem Kalk (ohne denselben bei 
Engers), das Material, woraus die vielen dort etablirten Bimstein- 
Ziegeleien ihre schueeweissen E'abricate in Ziegel- und anderen 
Formen verfertigen, clie an der Luft getrocknet und zii dem Ende in 
reihenweise geordneten Haufen aiifgescliichtet werden. Nach den Er- 
kundigungen, die ich ad Ort und Stelle einzog, soll der Absatz dieser 
Bimstein-Pabricate von Jahr zu Jahr zunehmen und sich bereits bis 
Wien, ja bis nach Amerika ausgeclehnt haben. Es liegt aiif der 
Hand, dass mit der Zunahme &eses Absatzes auch der Bodenwerth, 
so wie die Arbeitslöhne und der allgemeine Wohlstand jener Gegend 
sich steigern müssen. Da nun die friiher erwähnten vuleanisclien 
Mineral-Producte, die Xiihlsteinlava, der Trass und der Backofenstein 
noch weit wertlivollere Unternehmungen des bergmännischen Betriebs 
lind der Steinmetzkunst unterhalten, so ist die Wohlthat geradezu 
unschätzbar, melche die Eifeler Vnlcane in ihren Ergüssen und Aus- 
rvurfsstoffen ihrer Heiinath lind der Nachwelt einstens so freigebig 
gespendet haben. 



als die stichlinge." Denn ,sie sind lebhaft und bewegungslustig, 
gewandt, räuberisch lind stre.itsüchtig, mutig im vertrauen auf ihre, 

%ur charakt eristih des stich1a1~gs andren fischen furchtbare bewaffnung, deshalb auch wo1 übermütig, 
aber zärtlich hingebend in der fiirsorge zu gunsten ihrer nach- 

(gasterosteus aculeatus). komniens~haft.~ 
Dieser charakteristik wird zunächst wo1 jeder aquarienbesitzer 

Von M. E v e r  s , gymnasialiehrer. zustimmen, der einmal diesen fisch gehalten und - was nicht allen 
gelingt - auch längere zeit gesund behalten hat. Damen freilich, E r e h m  zählt die fische zu den wenig begabten tieren. E r  denen ich für ihre luxusaqriarien exemplare besorgt hatte, wußten 

sagt im , I l l u s t r i e r t e n  t i e r l e b e n U  (I. aufl., V, pg. 456): nicht genug zu klagen über das schändliche raubgesindel, welches 
,Auch verstand haben die fische, aber freilich nur sehr wenigY, gleich in den ersten 24 stunden ihre geliebten goldfische ange- 
und schreibt ihnen im allgemeinen von höheren fähigkeiten nur griffen, gebissen, der schuppen entkleidet, ja sogar getötet habe. 
die zu,  da8 sie freund und feind, pfieger, futterzeit und futter- Allerdings zeigt sich der gefangene stichling sofort als ein geival- 
Signale unterscheiden, hindernisse überwinden und für ihre brut tiger räuber und mörder und auch von andren seiten ist mir 
sorgen. Doch fügt er hinzu: ,Ihre geistige tätigkeit von unserm berichtet, daß sie viel größere goldfische zu grunde gerichtet 
standpunkte zu erkennen und demgem58 richtig zu beurteilen, ist hätten. Ich selbst habe monatelang beide arten zusammengehalten 
schwer, WO, nicht gänzlich unmöglich, schon .weil die meisten fische und kein derartiges ungliick erlebt. Eine oder die andre schuppe 
unserer beobachtiing entzogen sind und wir auch diejenigen, die wir mochten die stechbüttel den plumpen fremdlingen aus China wo1 
beobachten können, noch keineswegs so auf ihre fähigkeiten.geprüft abgerissen haben, aber das tun diese unter einander gleichfalls. 
haben, als dies zu einer beurteilung derselben unbedingt nötig.u Nach längerem zusammenleben bildete sich vielmehr eine neutrale 

Der aufmunterung zur prüfung, die in den letzten worten des haltnng, indein die stichlinge trotz eifriger kämpfe unter sich lind 
berühmten forschers an alle tierfreunde ergeht, habe auch ich folge gegen andre fische die goldfische in ihrem gemütlichen trott unbe- 
zu leisten gesucht und in den jahren 1868-73 zu 0 I d e n  b u r g  helligt ließen, unzweifelhaft weil sie deren harmlosigkeit erkannt 
den oben genannten fisch einer reihe von beobachtungen unter- hatten und fast niemals wegen eines futterbissens mit ihnen anein- 
worfen, welche teils die schildrungcn andrer forscher bestätigten, ander gerieten. Uebrigens flohen auch die goldfische keineswegs 
teils einige neue züge hinzufügten. immer vor den stichlingen, sondern rückten ihnen zuweilen mit 

Bekanntlich gehört der s t i c h l i n g  oder s t e c h b ü t t e l ,  weitgeöffnetem maule entgegen und veranlaßten sie zu langsamem 
GasterostZus aculcatus, welchen B r e h  m der familie der makrelen, 

rückzuge. 9 - Einige e 1 r i z e n dagegen (phoxinus laevis) , etwa 
scombri, andre forscher dagegen der der Panzerwangen, trigloidgi von gleicher größe wie die stichlinge, nämlich 7-8 cm. lang, waren 
oder cataphracti zuzählen, weil er gleichsam beider merkmale ver- unablgssig auf der flucht vor denselben und gewiß hätten letztere 
einigt I), zu unsren gemeinsten fischen ; ja L e u n  i s sagt: ,sie sind 
unsere s C h 1 e C h t e s t e n fische, welche nur zum düngen, zum ?) In neuster zeit ist mir von hier grade der fall verschiedentlich 
mästen der schweine und zur thranbereitung dienen.' Trotzdem berichtet, dass goldfische sogar stichlinge übergeschluckt hätten, aber 

behält B r  e h m  recht mit der behauptung (a. a. 0. p. 536), daß an den stacheln, welche die beute in der todesgefahr emporgerichtet 

,,wenige fische so viele anziehende eigenschaften in sich vereinigen, habe, elendiglich erstickt seien. Es müssen das recht grosse gold- 
fische iiiid recht kleine stechbüttel, vielleicht zm er g s t i c h l  i n g e 
(gasterosteiis pungitiiis) gewesen sein; letztre scheinen auch grade 

1) Nämlich einerseits dcn kopf init dem sogen. ,panzerG der hier in den gewässern zalilreich 3-ertreten zu sein, da mir häiifig 
grossen, nieist raulien .ivangenknoclien, anderseits den spindelförmigen, skassenjungen begegnen, welche solche in bierflaschen eingefangen 
seitlicli zusaiumengedrücktc~i und glattschuppigen niakrelenleib. Das nach hause tragen. Dass übrigens auch der goldfisch räubert und 
charakteristicum des sticlilings bilden dann bekanntlicli die drei ]deine tiere, sowie blut und fleisch gern nimmt, ist erwiesen. Trotz- 
f re ien  s t ache l s t r ah len  vor der  rückei i f losse ,  denen zivei dem ist mir sein stichlingsfrass höchst rätselhaft - vgl. weiter 
kleinere waffen gleicher art unter dem bauche entsprechen. unten, Anm. 3. 
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ihnen gern den garaus gemacht, wenn sie ihnen an sclinelligkei httersirche ~org los  fort. Völlig anders dagegen faßten sämtliche 

gleichgekommen wären. Aber einmal zeigten sich jene ungleic stechbiittel die sachlage auf. Während der barsch in nnlieimliclier 
rascher und gewandter und sodann habe ich beobachtet, daß der ruhe, mit den rötlich funkelnden augen und dem gierigen rachen 

stichling überhaupt nicht ausdauernd , sondern n u r  s t o ß w e i s e cin rechtes bild der mordlust, seine kreise um den mitten aiifge- 

verfolgt und sehr bald nach seinem standort zurückkehrt. Alier- bauten felsen zog, hatten die stichlinge sofort nach seiner ankunft 

dings mi18teii die elrizen in dem relativ kleinen rairiiie und bei der sich eng zusammengeschart, alle mit den drohend aufgerichteten 

zahl von etwa einem dutzend sticlilingen fortwährend gleichsam dornen den gegner bewachend. Jetzt war aller bruderzwist ver- 
spießruten laufen; dennoch wußten sie ihren verfolgern manche gessen; so lange der barsch im behälter blieb, habe ich keinen 
bissen megziisclinappen und trugen üherhaiipt ihr gehetztes dasei stichling den andern jagen sehen. Vielmehr hielten sie sich in dem 

mit gleichmut. Leider wurde zuletzt doch einer der sticlilinge - obern teile des Wassers, in dcn dort sich verzweigenden ranken- 

wie ich wenigstens annehmen muss - für eine der elrizen die gewächsen zusammen ; und zwar bildeten die mannliclien , deutlich 

todesiirsache. Eines abends hörte ich nämlich, wie schon oft vorher, aii der durch die e r r epng  hervorgerufenen rötlichen farbe kenntlich, 

lautes plätschern - ein zeiclien, dass wieder große jagd stattfand 5 gleichsam die äußere verteidigungslinie; auch wagte sich der eine 

plötzlicli fiel etwas auf den boden, ich iintersnchte und fand eine oder andre kiihnere geselle weiter vor und sclioß dem feinde eine 

clrize zappelnci auf der erde. Das tier hatte sich also, ~varschein- strecke nach. J a  sogar das futter verschmähten sie und ließen 

lieh durch ein& st,icliling von unten nach oben gejagt, im Sprunge auch die elrizen unbehelligt, sodaß diese dem großen mörder einen 

über den rand des behältcrs geworfen und verendete an den folgen besonders guten tag verdankten. - Daß nun die stichlinge so in 

des sturzes bald darauf. Da der rand sich ungefähr 7 cm. über der tat ihr ganzes angenmerk auf die eine drohende gefahr rich- 

den ~vasserspiegel erhob, dabei an 3 cm. breit war und nach innen teten, ist meiner ansicht nach ein nicht geringer beiveis für ihren 

übenagte, so lieferte das ereignis zugleich einen beweis für die verstand. - Wenn also B r e  h m  sagt, claß sie ,sich um größere 

bekannte spruiigkraft der elrizen, welche z. b. alljährlicli in der rabfische wenig zu kümmern scheinenu, so wiirde diese anschauung 

Lenne, wo sie zur laichzeit in grossen schaaren als sogen. Ma i -  durch meine beobachtong modificiert sein. Allerdings pflichte ich 

oder L e n  n e p i e r C h e n auftreten, bedeutende hindernisse über- bei, wenn er fortfährt: .man glaubt, daß sie wirklich von ihrer 
winden sollen. eignen wehrhaftigkeit überzeugt sindu; denn für ihr mutiges selbst- 

Gegen goldfische und elrizen gebrauchten die steclibüttel nrin gefiihl giebt ja auch das benehmen meiner tiere zeugnis. Aber 

fast gar nicht ihre maffen; wo1 richteten sich im augenblick der dieser mnt war doch durchaus mit vorsicht gepaart und gründete 

ersten erregung die staclieln auf, legten sich aber meistens sofort sich zugleich auf das feste zusammenhalten aller. Und grade dies 

wieder und nur das weit aufgesperrte maul ward gegen den feind letztere machte im vergleich zu der indifferenz der iibrigen tiere 

vorgestoßen. Ganz anders aber verfuhren die tiere bei den käm- auf uns zuschauer einen wirklich imponierenden eindruck. - Ob 

pfen unter einander, sowie anderen wirklich gefLhrlichen mitbenroh- indessen auch der barsch oder sonst ein größerer raubfisch sich 

nern gegenüber. So setzte ich einst einen f l u ß  b a r  s C h (perca dad~irch abschrecken ließe, weiß ich nicht, da ich jenes exemplar 

fluviatilis) in das ayuariiim - bekanntlich ebenfalls ein gewaltiger aus andren gründen schon folgenden tags wieder entfernte. B r e h  m 

raubfisch. Derselbe war zmar nur mittlerer grösse, 17-18 cm. lang, teilt mit, selbst der hecht scheue sich vor den stacheln, und ich 

aber doch stark genug, um die übrigen insassen zu töten. Da mai  halte das fiir plausibel. Wenigstens hat mich selbst einmal ein 

nun das verschiedene gebaren der letzteren höchst interessant. stechbüttel, als ich ihn in der geschlossenen hand trng, ganz 
Was von lurcheii da war, inolche, frösche U. dgl. ignorierten clen empfindlich gestochen; und durch derartige erfahrungen mag ja 

ankömmling gänzlicli; sie hatten gar kein bewußlsein seiner gefiihr- auch ein raubfisch belehrt werden.3) 

lichkeit. Aber auch die goldfisclie glotzten ihm sehr phlegmatiscli 3, Xur der l achs ,  sagt Brehm, soll ,,sie uiibedenklich verschiin- 
ins gesicht und giengen ruhig iliren stillen gescliäften nach. Die gen.' - Ans dem oben gesagten erhellt übrigens, dass die in Anm. 
elrizen schossen höchstens bei unmittelbarer annäheruiig des gastec 2 erwähnten goldfischaffairen rätselhaft sind und mehr nach zufall 

schneller dahin, setzten aber im nächsten augenblicke die elripe anssehen, als nach wirklicher absicht, einen stichling zii fressen. 



Was die g e f r ä ß i g k e i t der stichlinge betrifft, über ~velc 
C o ii c h , B a C k e r ,  R a  m a g e u. a. erstaiinliches berichten, 
glaube ich, daß gefangene mäßiger sind als freilebende, schon 
folge des mangels an bewegang in größerem raiime. Allerdings 
machten sich auch meine tiere an mürmer, die länger als sie selbst 
waren; aber meistens kriegte der einzelne bei dem allgemeinen 
gezerre weniger ab und oft mußten sie langere stücke, die ihnen 
regelmäßig aus dem maiile hervorhingen, mieder aiiswtirgen. Uebri- 
gens ist einerseits die verdauung des sticlilings äußerst rasch und 
der aiiswiirf fast immer im gange; anderseits hielten meine gefall- 
genen nach reichlicheren malzeiten auch längere fasten; namentlich 
die männchen dachten in cler brutzeit wochenlang an keine nahrnng, 
wiihrend die weibchen allerdings viel gicriger waren und im allge- 
meinen auch größer uncl feister sind als jene. Daß die fische eine 
widerstrebende beute vielfach schütteln, wie die eidechsen , habe 
auch ich oft gesehen. - Da dic stechbiittel ferner im fiitter nicht 
sehr wählerisch sind, so sollte man glaiiben, sie seien bequem und 
leicht zu halten. Auch bei B r  e h m  finde ich wenigstens keine 
andeiitung des gegenteils, während er sonst bemerkiiiigen über 
schwierigkeiten der pflege selten iinterläßt. Ich meinerseits muß 
nun auf gr~incl vieler ebenso wunderlicher wie ärgerlicher erfahr&- 
gen den stichling fiir cinen s e h r  s c h ~ ~ e r  z u  b e h a n d e l n d e i i  
fisch erklären. Schon den Übergang aiis einem wasser in's andere 
vertragen viele exemplare gar nicht und sterben selbst in gutem 
flnßwasser diitzendweise dahin. Tiere, die ich aiis morastigen stiii- 
kenden gräben in ein mit bestem bachwasser gefiilltes aqnarium 
versetzte, verfielen oft nach wenigen stnnden dem tode. Auch wenn 
die Übersiedlung geglückt war, reichte später oft eine einzige kühle 
nacht oder ein heißer sonnentag hin, mir den ganzen bestand zu 
verderben. Umgekehrt zeigten stichlinge, welche ich in der eile 
in einem kleinen einmacheglase mit ziemlich trübem wasser iinter- 
gebracht und dann vergessen hatte, die also ohne gewächse, ohne 
frischen wasserxiisatz, ja ohne futter in diesem engen kerker gehaiist 
hatten, sich nach wochen so frisch und fidel wie möglich. Aber 
als ich eben diese scheinbar so abgehärteten exemplare endlich 
erlöste und sie in mein größtes aqiiarium setzte, melches andre 
stichlinge ebenfalls in vollem ~volsein seit wochen enthielt, da star- 
ben diese neulinge nach kurzer zeit dahin. So ist mir nicht nur 
das einsetzen frisch gefangener tiere, sondern auch das bloße um- 
setzen aus einem behälter in den andern stets ein risiko gewese 
und selten ohne opfer gegliickt. Ich habe mich deshalb vielfac 

a'ugemiiht, eine erklärung dafür und damit ein gegenmittel zu finden. - 
Zunächst mircl ja der stechbiittel gleich allen fischen von allerlei 
gbeln, krankheiten, ~chma~otzern U. dgl. geplagt, die oft genug die 
todesiirsache bilden iind mit solchen umsiedlungen zusammentreffen 
mögen, vielleicht auch in folgc derselben acuter ~verclen und rascher 
zerstören. Sodann aber halte ich in der tat d i  e g a n z  e c o n s t i -  
t u t i o n  nnsres fisches fiir z c t r t e r  l ind e m p f i n c l l i c h e r ,  als die 
vieler anderer aqnarienfische, speciell als die der elrizen, poppen 
(cottiis) , bitterlinge (rhodeus) , ja airch der goldfische. TVährend 
bei mir diese arten sich trefflich hielten uncl nichts von iinbehag- 
lichkeit zeigten, waren oft sämmtliche stichlinge an (der oberfläche 
desselben 17-assers versammelt iincl steckten schnappend die ~ ä i i l e r  
an die !nft. An eigentlichem luftmangel konnte das nicht liegen, 
da die lufterzeiigenden pflanzen hinreiclien(1 vorhanden maren und 
die übrigen insassen sich ja wo1 fiihlten. Also nur die qualität der 
vorhandenen liiftteile selbst könnte ich als grund denken, habe aber 
trotz mannigfacher proben mit pflanzenverändriing, bocienerneueriing, 
lnftziiführriing ii. ilgl. keine sicheren aufschlüsse erlangt. Denn das 
rätsel blieb, ~ laß  in andren fzllen - wie dem oben erwähnten mit 
dein einmaciieglas - die tiere sich iimgekehrt in wassern hielten, 
in denen z. b. die goldfische verloren gewesen wären. Vielleicht 
war es aiich blos der wechsel selbst, gegen den die stichlinge so 
empfindlich waren, iind uieiner ansieht nach nicht blos aiis phy- 
sischen, sondern a u c h  a u s  p s y c h o l o g i s c h e n  g r i i n d e n .  
D e n n  d e r  s t i c h l i n g  i s t  v o r  a l l e m  e i n  s e h r  l e i c h t  e r r e g -  
b a r e s ,  h e f t i g e s  t i e r ,  v o n  g r a d e z i i  c h o l e r i s c h e m  t e m -  
p e r  a m e n t. Fast ohne aiisnahme geberdeten sich alle frisch 
gefangenen zuerst ganz unsinnig inicl wiitend. Stundenlang konnte 
so ein kerl an derselben stelle hinauf iind hinab rasen, immer clen 
kopf gegen die glaswancl gerichtet, und kein leckerbissen, kein 
eingriff meinerseits half da: jede störung machte das tier nur noch 
toller. Daß mir viele exemplare lediglich in folge dieses tobens 
zu griunde gegangen sind, also sich biichstäblich zu tode geärgert 
haben, und zwar haiiptsächlich iin Zorn über den verlust der freiheit 
oder der gewohnten heimat: das steht mir zinzweifelhaft fest. Kam 
es doch vor, daß besonders gallige individuen gegen meinen von 
außen genäherten finger oder auch gegen ihr eignes spiegelbild so 
heftig an die glaswand fuhren, claß ihnen das maul blutete! Wer 
denkt hiebei nicht an das ähnliche temperamerit der kanarienvögel? 
Und sollte man einwenaen, da9 diese feine empfindliche constitution 
des stechbüttels sich schwer mit seiner allgemeinverbreitung, seinem 



coiiinien in anscheinend ganz verdorbenen gewässern und seinem 
wenig wählerischen geschmack vereinen lasse, so verweise ich auf 
unsern haussperling, mit dem sichs ganz ähnlich verhält und der 
bekanntlich kotz alledem zu den empfindlichsten vögeln und schwie- 
rigst zu behanclelnden gefangenen gehört, der sich in wenig stunden 
kerkerhaft unter verweigerung aller nalirung zti tode härint oder 
grollt und dessen verpflanzung in andre Iändcr nur unter den größ- 
ten opfern gelungen ist. Urid wenn wir noch weitere einblicke in 
das seelcnlcben unseres fisches getan haben werden, so wird es 
grade höchst plausibel erscheinen, da8 ein relativ so fein angelegtes 
lebhaftes ticr auch eine rcizbarc körperconstitution habe. - EIier- 
nach halte ich auch eine bestimmte theorie über die pflege dessel- 
ben für unmöglich; iibung wird zuletzt auch hier dic glücklichen 
griffe lehren ; und *für alle ärgerlichen erfahrungen , die nicht aus- 
bleiben werden, wird der heobachter dann reichlich bclohnt werden 
durch die fiillc intcrcssanter und lehrreiclicr wie ergötzlicher scenen, 
die ilim fast jeder Iicitcre sonnigc tag im stichlingsreiche vor- 
führen wird. 

Da sind vor allem die unaufhörlichen k ä m p f e von interesse, 
welche die streitlustigen gesellcn unter einander aufführen und bei 
denen sie, wie erwähnt, ilire stacheln mit nachdruck gebrauchen. 
Sehr anschaulich schildert wieder B r C li n~ diesc duelle , wie jeder 
der ,kleinen tyrannenu von seinem fest geivähltcn posten ans alle 
übrigen übermacht und bei der geringsten grcnzvcrletzung den 
frevler wütend anfällt; wie dann beide Kämpen mit größtcr schnel- 
ligkeit um einander herum oder neben einander hinschwimmen, sich 
beißen und jeder seine furchtbaren dornen dem gegner in den leib 
zu rennen sucht. Daß dabei oft einer der beiden durchbohrt und 
tot zu boden sinkc, wie derselbe forscher erwähnt, habe ich nie 
erlebt, habe aueh bei toten exemplaren nur solche blessurcn an den 
schuppen und flossen gefunden, die auch mit dem maule zugefügt 
sein konnten. Gefährlich genug sieht aber ein solcher zweikampf 
doch aus, namentlich wenn zwei eifersüchtige männchcn sich minuten- 
lang in blitzschnellen bewegungen umkreisen; scheint dann grade 
die sonne durchs Wasser, so blitzen stacheln und schuppenkleid nie 
waffen und rüstiing, und mich erinnerte ein solches schauspiel in 
der tat immer an die akademischen duellscenen, wenn zwei ausge- 
zeichnete schläger einander in allen künsten des fechtbodens zu 
überbieten suchten. Ob aber mit den stachelrappieren wirkliche 
.schmisseu oder gar ,abfuhrenu erteilt wurden, konnte ich bei der 
raschheit der bewegungen nie recht unterscheiden. Meistens gieng 

es, wie bei den allbekannten strandläufern oder kampfhälinen, ohne 
ernstere folgen ab; der schwächere oder ungewandtere part ergriff 
endlich die flucht, verfolgt von dem wütenden sieger, bis er über 
dic grenze hinaus war oder einen deckenden unterschlupf gefunden Idli! 
hatte. B r  e h  m sagt, der stärkere hetze den überwundenen, bis 
derselbe vor müdigkeit nicht mehr weiter könne, ohne jedoch 
anzugeben, was dann erfolge: ob der sieger dann großmüthig 
ablasse oder dem feinclc vollends den garaus mache. Ich meinerseits 
habe, wie ermiihnt, kaum je aiidauernde, sondern meist nur stoß- 
weise und bald aiifgcgebene jagden beobachtet. Auch sah ich 
mehrfach ganz deutlich, wie ein verfolgter, ivenn er in größter not 
war, plötzlich anhielt, sieh s e i t m ä r t s legte und dem verfolger den 
b a u c h s t a C h e 1 drohend entgegenstreckte ; meistens ließ dann der 
gcgucr ab und kehrte um, zulveilcn aber fuhr ein besonders er- 
bitterter sogar auf den stachel los und packte ihn mit dem maule, 
warscheiiilich um ihn heraiiszureißcn; da dies aber, so weit ich 
gesehen, niemals gelang, so stand iler sieger nun endlich in-i be- 
wi~ßtscin seiner Überlegenheit vom kampfc ab. Daß aber stichlinge 
einander gar zerrissen und gefressen hätten, wie mir noch jüngst 
versichert murcle, habe ich nie erlebt, halte es auch so lange für 
iinwarscheinlich, bis eine authentische schilderung des hergangs 
vorliegt. Denn ich habe nicht mal gefunden, daß sie an die leichen 
ihrer anderweitig verstorbenen kameraden giengen, sondern höchstens 
an vorgehaltene stiicke und fetzen derselben anbissen. Und lebendige 
artgenossen dirckt zu zerfleischen - dazu traue ich ihnen nicht 
einmal die kraft zu. Nur die ganz junge brut kann ihnen meiner 
meinung nach zum futter dienen. - Eine weitere bemerkung 
B r  e h in s , daß nur die männlichen fische unter einander kämpfen, 
die weiblicheu dagegen friedlich mit einander leben, kann ich eben- 
falls nicht völlig unterschreiben. Ziinächst ist die notiz des be- 
rühmten forschers ja auch unvollstiindig, da sie nicht sagt, ob 
miinnchen auch gegen weibchcn und umgekehrt auftreten. Hierüber 
habe ich nun folgendes beobachtet. Im allgemeinen sind allerdings 
d i e  m ä n n c h e n  v i e l  l e b h a f t e r  u n d  h i t z i g e r  a l s  d i e  
w e i b  ch en. Letztere hielten sich im aquarium meist im oberen 
gezweig der schwimmenden wasserpflanzen auf, ivährend erstre, wie 
erwähnt, sich hier und dort ilire standquartiere gewählt hatten und 
von da ans die stetigen grenzkriege führten. Aehnlich war's auch 
im großen Hannoverschen aquarium : während die stichlingsherren 
sich ritterlich umhertummelten und einander kreuz und quer jagten, 
hielten sieh die damen mehr zusammen und schwebten wie eine 



Irleiiie wolke an der oberfläche. Den rreibchen ist also ein größei 
phlegma eigen, vielleicht zusammenhängend mit ihrem schon erwähnt 
bedeutend größeren appetit und der anlage zum embonpoint. Allel 
diese scheinbare apattiie bedeutet keinesnlegs frieden! Es brau 
nicht einmal imnier ein futterbissen in sicht zii lrommen, um 
gesammte clamenwelt in grimmigen zank ausbrechen zu sehen; nein, 
ailch snclre lappalien haben die gleiche ~virkung; ja im grunde 
l i e g e n  a u c h  d i e  w e i b c h e n  s t e t i g  a u f  d e r  l a u e r ,  tim bald 
hivrhin bald dorthin einen streich 2x1 versetzen. Grade sie mareii 
die eifrigsten verfolger der elrizen und andrer mitinsassen; sie beob- 
achteten alles von oben herab auf's schärfste, jedes mistrauiscli 
gegen die anderen, und sie genierten sich gar iiicht: rrütend a u c h  
g e g e n  d i e  s t r e i t e n d e n  m ä n n c h e n  l o s z u f a h r e n  lind bald 
den fliehenden tiickisch noch eins zu appliciren, bald den siegern 
drohend entgegenzuriicken. Sie führten entschieden eine art paii- 
toffelrcgimeni, denn selbst die kampfgeübtesteii männchen n~iclieii 
unter itnist~iiclcii vor ilineii zurück. In cinem mciner beliälter hatten 
nameiitlich zwei besonders große und laiigstachelige w e i b C h e ii 
eine zeitlaiig eine förmliche tyrannis installiert. Gegen einander 
V-aren sie zwar neutral und d~ohten höchstens, aber iim so bissiger 
behandelten sie alle iibrigeii genossen. Von diesen verkroclieii sich die 
feminiila mögliclist ins dickiclit ziucl liielteii selbst ihre freßgier so laiige 
zurück, bis jene beiden ihren löweiianteil vorweggenommen hatten; 
cleiin wehe der voreilig nahenden schwcstcr! die bcicleil Xaiitliippea 
verstaiideii absoliit keinen spaß! Aber aiicli die mäinicheii hatten 
zu leiden. Einige schwächere derselbe11 hatten ia dem eiigeii raume 
Beinen eignen standort mehr gewinnen können uiid hielten sich 
heimatlos und ängstlich zur schar der dameii. Aber gegen sie 
zeigten jene despotiiiiien eincn solchen pik, daß sie sich kaum zii 
bergen wußten. Flohen sie hinab, so kamen ilineii die eifersüchtigen 
nebenbiihler auPs collet ; retirierten sie angstgejagt aacli oben, so 
gerieten sie erst recht aus dem regen in die traufe, denn d i e  
w e i b l i c h e n  a n g r i f f e  m a r e i i  v i e l  b ö s a r t i g e r  als die der 
mäniirr. Es wurde zuletzt so arg, daß ich eingreifen mxißte und 
die beideii megären samt einigen anderen besonders gallige11 
exemplaren separierte. Und da erlebte ich nun den höchst iiiteres- 
santen fall, da8 eins der bisher so gehetzten uiid unterdrückteil 
männchen eines tags, als es wieder einmal in der schlimmsten 
klemme zwischen zwei tyraiinen steckte, ganz plötzlich sich ermannte, 
aus der flucht zum angriff iibergieng, dieseil so heftig ausführte, 
daß beide gegner flohen und nun seinerseits zur nachdrücklichsten 

verfolgung schritt, alle genossen zti paaren trieb lind sich trotz 
seiiier kleinheit zum herrii einer ganzen seite des aqiiariiims aufwarf. 

Diese iiberraschencle vendung war von jenem gleich plötzlichen 
f a r b  enm e C h s e l  begleitet, durch cleii die stichliiige so beriilimt 
geworden siilcl und von melcliem E r  el im sehr treffend sagt, daß 
ihn bnchstäblich die iilnere erregiing und stimmiing hervorbringe. 
,-5iis dem griiiilichen silbergefieckten fisch wandelt der zornige 
siegesmtit einen in den scliöiisteii farben prangenden um; baucli 
iind iinterkicfer nehmen ihre tiefste färbmg an; der rückeil schattiert 
bis in rötlichgclb uiid grün." Aber „ebenso schnell macht sich 
ein riickschlag bemerklich. Wird aus dem sieger ein iibermundener, 
so verbleicht er wiedercL. Iii der tat bietet sclion diese eigen- 
tiimliche ~ i r l i i i i ~ g  der psychisclicii bediiigniigen auf die physischen 
dem beolsachter eine fülle ni~regeiider erfahrurigeil; und je weniger 
man fiir gen-öhnlicli bei so „lialtbliitigeiiu weseil, n-ie die fische ja 
sind, derartige phaeiiomeile vermtitet, um so iiberraschender wirkt 
der erste anblick. Der farbenmechsel geht auch je iiacli der erre- 
giiiig rascher oder allmählicher ~ o r  sich. Als ich damals (leii barsch 
einsetzte, standen in einer min~ite sämmtliclie n~äiincheii in dunkel- 
roter zorilesgliit iiiid - was B r  elim nicht ern-iihiit - die sonst 
weißliche iris ihrer aiigen leuchtete in tiefgrünem schimmer auf. 
Sobalcl ich dann clen barsch entfernt hatte, folgte clie allmähliche 
abblassiiilg, iim erst bei cleii erneuten stammeskämpfen wieder 
dunkleren scliattieriiiigeii zii weichen. Letztere waren aber stets 
so geiiau an die seelisclieii vorgange gebundeii, daß sie einen 
förmlichen gradmesser dafür abgaben. Secles fest postierte männ- 
chen war rötlich gefärbt, während die eri~ähnten unglücklichen, 
die sich zu den weibcheii halten miißtcn, dnrchaiis an cler farb- 
losigkeit cler letzteren tciliialiinen. Zuweilen tauchte aber bei dem 
eiiien oder andren ein mattes rosa auf und dann konnte ich sicher 
berechnen, daß der so markierte einen abermaligen eroberiingsversuch 
ausführen werde. Die farbe nahm dann stetig zu, verschwand aber, 
sobald das magnis inisliingcn mar. Auch bei den dominierenden 
männchen war die vertiefung cler farbe alleiiial das vorzeichen eines 
unternehmens. Oft hielt der fisch noch unbeweglich auf seinem 
standorte, während die röte zunahm; dann forschte ich umher, um 
den anlaß zu entdecken, oft vergeblich, ~veil von meinein platze aus 
die ganze umgebung ruhig erschien; aber plötzlich fuhr der fisch 
wüten(1 los auf irgend einen störefried, den er selbst längst gewittert 
hatte, der mir aber hinter irgend welchen cleckungen verborgen 
geblieben \mr. Wiederholt setzte ich sticblinge im liöhepiinkt des 



unkels isoliert in andre behälter; dann verschwand die pracht 
rasch und kehrte auch nicht ~ i ieder ,  so lange sie in ruhe 

blieben. Auch die fütternng brachte an sich keinen \~echsel hervor, 
sondern nur wenn sie mit kampf verbunden war. Wun zeigten aber 
mehrfach selbst solche eiiisiedler ohne irgend welchen anlass meiner- 
seits die Färbung iind dann war es schwierig den griind zu entdeckerr. 
Einigemale gelang mir das und grade diese falle sind fiir die 
Charakteristik des tiers interessant. Einmal rötete sich ein solcher 
gesell lediglich ans Zorn über ein schildlatt, welches herabgeknickt 
ins wassei. Iiieng iind voiii winde bewegt v-urde; ich hätte niir das 
vorher nicht triiiimeii lassen und sah es auch erst, als er vild drauf 
10s fuhr und daran herum zerrte. Ein anclernial war es der schatten 
sich nähernder zuschauer, der sich auf dem hellen sandboden leb- 
haft abzeichnete. Ein drittesmal tlar ich lange ratlos. Der fisch 
stand unbeweglich vertilral iin Wasser und sah zornsprüheiid lind 
immer rnclir errötcrid auf clcn boden, ohne daß ich dort das 
geringste lebendige bemerkt hätte. Endlich sclioß er blitzschnell 
hinab auf ein winziges kieselchen, das sich vom sande abhob, packte 
es mit dem maule und trug es fort. Ich gestehe, daß ich meinen 
augen nicht traute und mir diese sonderbare antipathie auch nur 
aus der langeweile des armen kerls erklären konnte.*) Daß übrigens 
unser fisch selbst in belebter umgebiing sehr genau auch auf leblose 
gegenstiiiide seines reviers achtet, wird sicli unten zeigen. - Ob - 
nach B r e f i  m s schilclrung - das praclitvolle farbeiispiel ,noch 
einmal vor dem tode aufzuleben pflegtL, habe ich nicht constatieren 
können. Ich habe keinen meiner gefangenen weder zu dem zwecke 
getötet, noch während des sterbens selbst gesehen; letzteres ereignete 
sich meist nachts und die leichcn waren anclern morgens verblichen. 

Alles bisher gesagte gilt von unserni fische in erhöliteiii maße 
während der 1 a i C h p e r i o d e. Und wenn schon zii andern zeiteii das 
tier den pflzger lebhaft interessieren muß, so wird doch alle mühe 
und SO-falt erst gekrönt, wenn es gelingt die gefangenen zur fort- 
pflanzung und damit zu dem berühmten iie s t e r b  a u  und jeiier 
b r U t p  f 1 e g  e zu bringen, lvelche in ihrer eigentümlichkeit lange 
Zeit fast einzig im reich der fische dastand und erst neuerdings 
durch die beobachtung des cliinesischen p a r a d i e s  f i s c h e s  ein 

4, Uebrigens findet rnan ja derartige unbegreifliche aufwallungen auch 
bei andren tieren; kanarienvögcl, papageien U. a. sollen sich zureilen 
über leblose dinge zu tode ürgerri; man vgl. auch die aversion 
mancher tiere gegen gewisse farbeii. Inin~erliin bleibt das benehmen 
meines stichlings sonderbar. 

seitenstück gefunden hat. Dieses ganze brutgeschäft des stichlings 
ist indessen durch die trefflichen schildrungen bei B r e  h m  und in 
anderen natiirgeschichtswerken , sowie durch feiiilletonskizzen und 
abbildungen in joimalen und zeitungen so vielfach behandelt, daß 
ich es als im wesentlichen bekannt voraussetzen und mich auf meine 
ganz speciellen beobachtungen und erlebnisse beschränken darf. Xur 
znr orientieriing für diejenigen, welchen jene schildrungen vielleicht 
doch entgangen sind, seien einige allgemeinere notizen vorausgeschickt. 

Daß fische iiberhaupt an bestimmten ausgewählten schutzorten ihren 
laich und clie junge brut bewachen iind pflegen, ist nichts ungewöhn- 
liches. Vonvielen fo re l l ena r t en ,von  den l a c h s e i i ,  den a e s c h e n  
ist es bekannt, daß clie rogner sich sandbetten aushiihleil, dort die 
roggen absetzen und, nachdem dieselben von rleri milchnern besamt 
sind, durch iibergemorfene sandschichten schützen, freilich ohne sicli 
selbst einer weiteren pflege zu unterziehen. Dagegen soll das männ- 
chen der g r o p p e (oder des k a u 1 k o p f s , cottiis gobio) sein stand- 
quartier verteidigen, ein meibchen darin aufnehmen und nach dessen 
abziig 4 bis 5 wochen lang den laich so treii beschiitzen, daß es 
sich eventuell ,biichstäblicli angesichts seiner eier erschlagen lasse." 
- (B r e h m a. a. 0.)  - Allein alle diese fische, clem stichling zwar 
auch durch einen ge~vissen farbenwechsel vergleiclibar, stehen ihm 
doch in hitisicht der hochzeitsvorbereitungen soivie der nachherigen 
kindererziehung bedeutend nach. - Ueber dessen brutgeschäft soll 
schon um 1740 der Engländer J o  h n  H a l l  berichtet haben, 
welchem schottische und deutsche forscher und 1844 der Franzose 
Co s t e folgten, durch dessen berichte die sache zuerst allgemeiner 
bekannt wurde. Ueber das gebaren gefangener stichlinge hierbei 
haben anPer Coste besonders C o u C h , W a r r  i n  g t o n und B r  e h m  
selbst berichtet. S i e  bo l  d beobachtete 1838 die nester im freien 
in einem teiche bei Danzig. Ich selbst habe solche in den wiesen- 
gräbeti bei Oldenburg gefunden und zwar nicht, wie die obigen 
berichterstatter angeben, unten am grunde uiicl teilweise im sande 
oder schlamm verborgen, sondern völlig f r e i  z w i s C h e n p f l a n  z e n - 
g e ä s t  h ä n g e n d ,  etwa f a u s t g r o ß  und nach bau lind material 
durchaus e i n e m  k u g e l r i i n d e n  n i e i s e n n e s t e  v e r g l e i c h b a r .  
Gleichfalls frei hängend war ein nest im Haniioverschen aquarium 
gebaut, während meine eignen + g e f a n g e n e n allerdings nur i in 
s a n  d C s e l b s t  nisteten. Eei diesen habe ich in clen eingangs 
erwähnten jahren - abgesehen von vielfachen ansätzen und mis- 
lungenen versuchen - iin ganzen v i e r  m a l den vollständigen 
nesterbau und die brutpflege genau beobachtet und z w e i  m a 1 



e nachkommenschaft erzielt - jedesmal aber in folge de um sie äußerlich zu verdichten oder um das ganze innerlich aufzu- 

lockern und das nötige eingangsthor offen zu halten. Letztres, 

an eigner erfahriing und an praktischen einrichtungen unter so möglichst der strömung entgegen liegend, dient, nach manchen for- 

erschwerenden uinständen , ivie wo1 keiner der genannten forscher. schern, zum einlaß der weibchen, die nach absetzung der eier, 

Aber grade deshdb sind auch meine erlebnisse so eigeilthiimlicher gedrängt von dem nachfolgenden xnilchner, an der entgegen gesetzteu 

art gewesen, daß-ich einen teil derselben schon friiher, r e n n  auch seite ein zweites loch brechen und sich entfernen; durch beide 
im gewande des feuilletons, publiciert habe.5) Da nun diese publi- pforten gehe dann über den nun befruchteten laich der strom hin 
kation sich clnrchans an die tatsaclien hält, die auch diirch mit- und werde vom männehen durch kräftiges flossenschlagen möglichst 

beobachtende zeugen verbürgt werden können, und da sie manches verstärkt. Letztres habe auch ich allemal gesehen, aber über die 

charakteristisclic detail bringt, welches dcn andren schildrungeil fehlt, frage der thore und iiberhaupt über den akt des eierlegens bin ich 

so erlaube ich mir zunächst einfach daran anzuknüpfen. leider nicht recht in's klare gekommen, da ich zu oft durch berufs- 
Im April 1869 hatte ich ein gartenayuarium in einer kinder- pgic'hten gestört war und die nachtzeit, in der meistens das laichen 

badeWanne angelegt. Als sieh deren innerer farbüberzug abzulösen vor sich geht, nur selten zur beobachtung anwenden konnte. - 
begann, wurde ich für die gesundheit der insassen besorgt, schaffte Die haltbarkeit erhält endlich das nest durch deil l e i m a r t i g  e n 

mir ein seckiges glasac~uarium mit eisernem gestell an und s a f t , den der baumeister regelmäßig über neu hinzugefügte stoff- 

an die Übersiedlung der pflanzen und tierc. Inzwischen aber hatte schichten a~släfit,  indem er, die flossen schiittelnd, den leib auswärts 
ein stichlingsm$nncheii - clenn belinnntlich sind es dicse ii1ld nicht gebogen, den kopf erhoben, mit dem ganzen unterleibe langsam 

die die das brutgeschäft besorgen - sein prachtvolles über den bau herfährt, dessen teile man jedesmal damach dcutlicIl 
purpiirnes hochzeitskleicl angelegt und war eifrig mit clem nestbau z~sammenkleben sieht. Daß dabei wirklich eine solche absondrung 

beschäftigt. Derselbe - wie ich ihn damals und noch genauer in erfolgt, sieht man auch im Wasser, iil welchem sich bewegmgeu 

den glasbehältern beobaclitet habe - ging SO vor sich. Aus dem einer fremden flüssigkeit zeigen ähnlich denen, die eil1 tropfe11 essig 

ganzen aquariunl holte das tier sein iiiaterial, niirulicli lose halme, oder spiritus hervorbringt. - War das riest endlich nach 4 bis 

pflanzenfasern, wurzelfäden und den sogen. grus, wie er sich 5 tagen fertig, so sah das ganze aus wie ein bloßer saiidhügel mit 

baden reichlich vorfand, zusammen, wählte sorgfältig aus , ließ die eingemellgtem grns ulld spierwerk , und hätte .,man den kleineii 

zu leicht erfunclenen stoffe fallen, schleppte oft im nlaule stücke, architekten nicht täglich dran beschäftigt geseheil, so lsäre es schwer 
zu finden gewesen. - Schon dieses ungemein sorgsame u11d mühe- die seine eigne länge meit iibertrafen, durch den ganzen raum her- 

bei, ja rifi von 1 e b e n d  i g e n pflanzen iiiit großer mühe gnnze teile volle schaffe11 giebt einen begriff von dem fleiß u1ld &P ausdauer 

ab und alles za cineni clichfen gewirre, mobei es in der fische. Nur seltell sah ich, wie früher erwähnt, dieselbell dabei 

ganze lagen sandcs clarübcr spie. Die stelle War, fntter haschen; sie hatten für so gewölinliche dinge gar keineil 

Tvie erwähnt, nicht in freier lage zwischen den pflanzen, sondern mehr. Desto öfter mußten die armen geplagte11 störeli& oder feind- 

a n  botlen jiclit an der sclimalmand der ovalen Fanlle, AUch im liche mitbewohner, vor allem die eifersüchtigen rivalen, oft aber 

glasacliiarillm wählten die fische stets eine wand, ~~~omögl ich  einen auch die weibchen verjagen, obgleich letztre iii dieser Zeit mehf 

eckwinkel zi1r anlage (Ies genistes, warscheinlich des festeren stütz- nerigierig als feindselig erschienen. Auch andere tiere waren abzu- 

PunktS hvegen. ~ ä u f i g  raffte das tier auch an andren stellen des wehren, wie larven, molche, wasserkäfer, die teils mit bösen absieh- 

behälters den s,zncl im malile auf, ließ ihn aber während der rück- ten, teils aber auch harmlos in die nähe kamen. Namentlich ärgerte 

kehr auf dem umWege durcli schlnnd und kiemen i e d e r  r ü c k -  einst den baumeister ein grauer wasserscorpion durch seine dumme 

g t s e n t s t r  ö 111 e 11 - eine proceclur, deren zweck mir rätselhaft rundwandrung und ich zählte dreißig und mehr 

geblieben ist &d clie ich nirgend S O ~ I S ~  erwähnt gefunden habe. daß ihn der stichling im maule bis an's entgegengesetzte Wannen- 

o f t  fuhr der fisch aiich mit clem kopfc in die nlasse hinein, entweder 

5) 
n~ aheiniU, jahrgang 1875, p. 750 f. unter den1 titel: .Eine Das riest Jvar also 1 wie bemerkt, vor kurzem fertig geworden, 

f ischtrapödie. '  ich notgedrungen jene übersiecllung vornehmen mußte.  fit 



an, ob schon eier drin waren; da es meine erste genauere beoba 
tung war, so konnte ich aus dem gebarcn des fisches damals keinen 

die iintersucliung des nestes , natürlich inöglichst behutsam, durch 
ein stöckchen, auf welches der erzürnte fisch in wiitenden anfallen 
losbiß. Richtig, ein kloß gelber eierchen lag darin ; die lage war 
doppelt schmierig. Zunächst schaffte ich die noch zurückgelassenen 
weibchen heraus, clann fing ich - nicht ohne angst und mitleid - 
auch das rnännchen ein und setzte CS apart. Der arme geberdete 
sich rascncl und da er rascll vcrblicli, ließ ich sclioil allen inut sin- 
ken. Dennoch hob ich mit äußerster vorsicht das nest \-ermittels 
einer kleinen schaufel so langsaiil an der waiicl einpor iind Iieraiis, 
daß nur der sancl etwas Iierabrutschte, der eigentliche bau sich aber 
hielt. Ebenso vorsichtig ließ ich denselben im netien behälter an 
einer glaswand hinab auf den boden und siehe - es gelang 1111d 
noch dazu clurch eine kleine verschiebung so glücklicli, daß ich 
einen teil der eierchen diirclis glas Iiiudurchschi~ninern sah und ihre 
entwicklung beobacahten konnte, wenn - es zu einer solclieii kam, 
was ich freilich nicht hoffen durfte. Sowie ich nun mit der opera- 
tion fertig war, welchcr sämmtliche sticlilinge sehr aufnierksani und 
erregt gefolgt waren, fuhren namentlich die weibcheil auf den iieuen 
haufen los uncl begannen an einigen lialmen so heftig zu zerren, 
daß das ganze in gefahr geriet und ich schnell eine lage sand 
darüber schaufelte, um es den gierigen bestien zu verdecken. Sodann 
holte ich den hausvater nach und hatte nun das betrübende schau- 
spiel, daß er ,  der herr der badewanne, hier sofort übel dran kam. 
Denn alle fielen iiber ihn her und trieben ihn so arg heruni, daß 

ich ihn fortwährend durch stock und netz schützen, ja eiilige der 
boshaften graulichen weibchen ganz eiitferneii mtißte. Trotzdem 
war an ruhe für den heimatlosen nicht zii denke11 : verzweifelt 

raste er an den glaswänden auf und ab und schien sich nicht trö- 
sten zu wollen. Mittlerweile ward ich abgcl-ufcn und sah erst nach 
etwa 2 stunden lrieder nach. Etwas ruhiger war es da geworden; 
die wandparade wurde öfters unterbrochen durch pausen, in deiie 
der fisch umherschwamm, sich gegen angriffe zur wehr setzte un 

nebenbei etwas zu suchen schien. Sollte er wirklich sein nest 
suchen? Meine mitbeobachtenden freunde schüttelten ungläubig den 
kopf. Wenn schon die vögel ein derartig behandeltes nest fliehen, 

ja schon nach einigen berührungen die eier im stich lassen: wie 
sollte da ein fisch solche denk- und empfindiingsfhigkeit besitzen, 
daß er seines alten nestes auch hier noch teilliaft zu werden hoffte. 
Inclessen er suchte offenbar etwas und da er allmälich auch wieder 
röter wurde, so mußten doch nestgedanken dahinter stecken; da er 
aber zwischendurch noch rückfälle der ersten verzweiflung hatte, 

so konnte sich's nicht um eine neue baustelle, sondern nur um 
die erinnerung an die alte handeln. J e  mehr ich ihn beobachtete, 
um so plausibler w~ircle mir dies und als er wieder mal in die 
nähe des sandhaiifens kam, suchte ich schnell seine aiifmcrksamlrcit 
zu erregen, indem ich den sand etwas zuriickschob und die fasern 
bloslegte. Allein er entfernte sich wieder uncl als nun die luchs- 
äugigen weibchen sofort auf die stelle losstürzten, hatte ich neben 
der eignen enttäuschung noch den tadel der genossen in kauf ge- 
kriegt. Dennoch verdeckte ich das nest nicht wieder, sondern trieb 
die feinde mit dem stöckchen zurück. Und sieh, da kam auch 
schon der echte eigentiimer wiedcr herangesch~vomnien und wurde 
entschieden schon aufmerksamer auf das halmenmerk , welches ich 
stracks noch mehr entblöpt hatte. Aber o weh! der angriff eines 
andren jagte ihn wieder fort; abermals war meine zuvcrsiclit erschüt- 
tert. Noch einen versuch wollte ich indessen machen, hielt also 
die weibchen fern und als jener sich zum dritten male näherte, 
stöckerte ich rasch einen teil der eier aus der tiefe hervor und 
wartete gespannt des kommenden. Was nun geschah, wäre uns 
allen unglaublicli gewesen, hätten wir's nicht mit eignen augen 
gesehen. Kaum hatte ich nämlich meinen stock zurückgezogen, 
so stürzten auch zwei bis drei weibchen in wildester gier heran, 
um ohne jegliche skrupel die eigne briit zn verschlingen. Aber 
ehe sie ihr ziel erreichten, w a r  s c h n e l l  w i ?  e i n  b l i t z  d e r  
w a c k e r e  v a t e r  h e r b e i g e s c h o s s e n ,  hatte im nu die alte 
heldenrolle aus der badewanne wieder übernommen und trieb in 
geschickten zickzaclnwendungen , mit drohend emporgerichteten sta- 
cheln und weit aufgesperrtem maule die verduzten harpyen zurück. 
Und nun folgte kampf auf kampf, hetzjagd auf hetzjagd; wunder- 
voll waren diese windschnellen drehungen, überraschend aber auch 
die erfolge: bald hatte der eine alle übrigen so eingeschüchtert, 
daß sie still an der entlegensten ecke sich gruppierten; und während 
alle männchen verblaßten, weil ihnen fiir's erste alle nist- und 
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andren pläne ausgetrieben waren, strahlte der sieger herrlich wi 
sonst in glühendstem purpur. Sofort gieng er nun an die wieder- 
herstellung seines hauses. Die eier wurden wieder tief eingebohrt, 
dann die fasern geordnet, sand darüber geblasen und geleimt und 
die nötige Öffnung hergestellt. Statt von oben herab, wie in der 
Wanne, hatten wir also nun das ganze interessante schauspiel von 
der seite, wodurch die beobachtung doppelt genau und lehrreich 
wurde. Besondre bewnndrung erregte jetzt auch das eigentliche 
brüten vermittels der immer neuen wasserzufiihr; denn dahei stand 
der kleine kerl fast lothrecht über dem nestloch und bewegte seine 
zarten flossen mit solcher kraft, daß weit umher das leichte grus- 
Zeug stob und die sandffäche rein und ebeii wurde. Und das trieb 
er mit einer ausdauer, die uns wirklich hochachtung abnötigte. - 
Freilich, ob er nun in der tat das nest als sein altes erkannt oder 
sich desselben nur ans väterlichem pflegetrieb, gleichsam zum ersatze 
des verlorenen, angenommen hatte: wer mag das entscheiden? 
Beide motive aber würden seinen geistigen fähigkeiten immerhin 
das beste zeugnis ausstellen. 

Leider war trotz aller dieser mühen und umstände und trotz 
des gewiß seltnen glücks das ende grade dieses nestbaus sehr 
traurig. Sei es,  daß der kleine held doch zu sehr mitgenommen 
war oder daß meine eigne unerfahrenheit ihm die aufgabe zu schwer 
gemaeht hatte, indem ich zu viele gegner in dem engen raume mit 
ihm zusammen beließ: kurz, als icli eines tags von einen1 ausfluge 
heim kehrte, stiirzten mir schon meine hausgenossen mit der 
schreckenspost entgegen, sämtliche übrige stichlinge seien über den 
einen hergefallen und zwar von verschiedenen seiten, und während 
er die einen verjagt habe, hätten die andren rasch das nest zerrissen 
und die weibchen Katten die eier gefressen. So war's in der tat; 
ich fand nur trümnier und reste und meinen armen freund verblaßt 
und in alter raserei vor der spiegelwand; nach einigen tagen war 
er tot und damit fiir diesen Sommer jede weitere hoffnung begraben. 
Denn von den übrigen männchen machten einige wo1 schwache 
versuche zum nestbau, eines war aiich schon halb fertig, allein es 
kam doch nichts rechtes wieder zu stande. 

Im folgenden jahre gelang dann unter günstigeren verhältnissen 
abermals ein genist ganz in der beschriebenen weise ; ich hatte jetzt 
wolweislich alle iibrigen männchen und nach der laichbefruchtung, 
die ich nun an dem gebaren des fisclies deutlich folgern konnte, 
auch die weibchen entfernt. Nun sollen nach W a r  r i n g t o n etwa 
10 tage zur bebrütung erforderlich sein; dann pflege der vate 

selbst das nest zu zerstören und die ausgekrochenen jungen an 
derselben stelle sorgsam zusammenzuhalten und zu bewachen, bis 
sic selbständiger geworden seien. Mein fisch briitete jedoch schon 
14  tage drauf los und es fand keine verändmng statt. Vielmehr 
Bemerkte ich in der 3ten woche ein gewisses nachlassen seiner 
tiitigkeit und seines interesses. Während er anfangs jede nahrung 
 ers schmäht, hingereichte wiirmer wütend fortgetragen und dann 
ignoriert hatte und überhaupt nur bei seinem bau mit unablässigem 
ausbessern und ordnen beschäftigt gewesen war, erlaubte er sich 
jetzt hie und da herumzuschweifen, futter zu suchen und zu nehmen 
und sonstige allotria zu treiben; dabei wurde er immer blasser. 
sadaß ich einsah, mit dem brutgeschäft sei's zu ende. Ich unter- 
suchte nun das nest und fand den eierkloß mit grauem schimmel 
überzogen; die embryonen waren zwar ziemlich entwickelt, aber 
statt des diunkelbräunliche». kerns, den dieselben in gesundem 
zustande darstellen, zeigten sie sich als grauweiße masse , waren 
also offenbar verdorben. Sicherlich hatte das am wasser gelegen, 
welches ich allerdings, iim jede störung zu vermeiden, nie erneuert 
hatte, weil sich ja der fisch daiin wo1 befand. Die erneuerung war 
nämlich aiich dadurch erschwert, daß mein gufieiserner behälter 
ohne abzugsröhre und schlauchapparat gefertigt 11-ar; ich hätte also 
jedesmal die wassermasse dnrch den heber herauspumpen und dann 
eine neue zuströmen lassen, den fisch elso herausnehmen und wesent- 
lich stören müssen. Das unglück war also namentlich durch den 
mangel an strömung, folglich an frischem sauerstoff bedingt gewesen, 
ein mangel, der in freien, wenn auch stehenden gewzssern natürlich 
viel seltner eintritt, als in einem so engen, ringsum hermetisch ver- 
schlossenen raume von kleiner oberfläche. Für die durch diese 
stagnation sowie durch pflanzen- und tierabsondrungen, algen U. dgl. 
bedingte wasserverdicliung waren gewiß auch die zarten flossen des 
fisches trotz aller anstrengung nicht kräftig genug geweseil, um die 
anfuhr des nötigen stromcs herzustellen. 

Trotz dieser abermaligen enttäuschung gieng ich sofort zu 
neuen versuchen über. Grade damals hatte ich, wie ernähnt, auch 
im freien, in nahgelegenen gräben stichlingsnester mit briitenden 
niännchen entdeckt. Es  gelang, eins derselben sammt dem vertei- 
diger in mein frisch gef~illtes aquariuni überzusiedeln. Die eier 
waren prächtig im stande und in viel größerer anzahl vorhanden, 
als jemals bei meinen gefangenen. Während nämlich die klöße 
der letatren etwa haselnnßgröße hatten und nicht über 60-70 stück 
zählen mochten, kamen jene einer wallnuß gleich und mochten das 
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pelte enthalten. Ob diese differenz überhaupt zwischen iiberdedliingen lind störungen, welches ich bisher ja nur ausilahms- 
lebenden und gefangenen herrscht, weiß ich nicht. Die zahl d weise und notgedrungen unter zittern und zagen geiragt hatte, 
einzelnen kleineren ballen, ans denen sich der ganze kloß zusam nunmehr clreist zur rege1 zu machen und alle paar tage die ganze 
mensetzt, hängt wo1 sicher von der zahl der weibchen ab,  die der wassernlenge völlig zu erneuern. Den nächsten briitenden fisch 
fisch eintreibt. Nun soll nicht jedes weibchen jedem bewerber fol- unterbrach ich also in seinem geschäft durch zeitweilige aussetznng, 
gen wollen, wie ja auch bei deii forellen bestimmte liebesverhalt- pumpte das wasser aus, ließ neues zulaufen und holte dann, nach- 
nisse beobachtet sind. Auch unter meinen weibchen mußten manche dem so etwa 3 stunden verstrichen waren, den vater wieder herbei, 
den antrag des hochzeiters abgelehnt haben, da ihre roggensäcke der natiirlich verblaßt und außer rand und band war. In  der früher 
gefüllt blieben; setzte ich dann neue hinzu, so fand doch keine beschriebenen weise machte ich ihn, sobald die raserei sich ctwas 
annäherung mehr statt; ich glaube also, daß die brautschau nur gelegt hatte, auf sein nast aufmerksam, er gewann bald wicder sein 
sehr kurze zeit, vielleicht nur eine nacht stattfindet und der brü- pwpurgeivand und brütete in der sechsten stunde wieder so eifrig, 
tende fisch hernach selbst die etwa ~villfährigen weibchen zuriick- als sei nichts vorgefallen. Ich erneuerte nun das wasser alle 3 tage 
treibt. - Als ich nun jenes nest übersiedelte, fand sich die eier- iind schon das zweitemal fand der fisch von selbst seinen bau wie- 
masse in zwei, nur lose zusammenhängenden hauptklößen vor. Ich der, gewöhnte sich auch in den 14 tagen des briitens so an diese 
trennte dieselben, tat den größeren sammt dem neste ins aqnarinm, künstliche ebbe iind flut, daß er in den zwischenzeiten nicht einmal 
den kleineren dagegen in ein verschlosseiies haarsieb, ~ ~ e l c h e s  ich mehr sein hochzeitskleid ablegte und, wenn auch stets eine gewisse 
in den flußarm an meinem garten hängte, uni zu versuchen, ob die unruhe, doch nicht mehr die blinde berserkerirut zeigte; So hatte 
Strömung allein das brutgeschäft vollziehen würde. Beide versuche ich den11 endlich die freude, eines morgens das nest zerrissen und 
rnislangen. Die eier im flusse wurden stockig lind faul, was viel- zerstreut, den fisch dagegen unbeweglich über der sandvertiefung 
leicht mit am siebe lag, dessen gewebe ebenfalls im Wasser verdor- halten und mit argusangen einen kleinen grauen nebelfleck beobach- 
ben war. Im aquarium aber erkannte der gefangene sein nest ten zu sehen, der sich bei näherer forschung als ein heer winzig 
überhaupt nicht wieder und raste sich in kurzer zeit zu tode. kleiner fischchen erwies. Auch hier zeigte sieh die väterliche treiie 
Freilich schienen die eier noch nicht verloren zu sein; denn inzwi- auf's rührendste. Tage lang schwamm der papa ununterbrochen 
sehen hatte in einem andren behälter abermals ein fisch gebaut die kreiiz und quer iiber der stelle umher, jedes noch so winzige 
und als ich ihm ohne viel bedenken den gaiizeii klumpen in's liest Tvesen, welches sich n%herte, verjagend, auch jetzt noch für hiii~ger 
prakticierte,- nahm der brave stiefpapa zu meiner freude der unter- und sonstige bedürfnisse unzugänglich. Nach etwa 8 tagen i~ag ten  
geschobenen kinder ebenso treulich war, als der eignen. Dennoch sich einige der 4-5 mm. langen kinderchen schon etwas hervor 
gieng abermals wegen der qiialität des Wassers die ganze brut ver- und je länger, desto weiter; aber stets erhaschte der besorgte 
loren und so war auch diesen sommer alle miihe umsonst gewesen. alte die flüchtlinge, ergriff sie mit dem maule und - was mich 

Hätte ich nun schon damals die bemerkuilg von C o  u C h über erst erschreckte - schlluckte sie anscheinend über; doch über 
den s e e s t i C h l  i ii g (gasterosteus spinachia , spinachia vulgaris) dem iiistort angelangt, spie er die kleinen däumlinge heil und 
gekannt, da8 derselbe unter umständen oberhalb der iliedrigsteix unversehrt wieder in die senkung hinein, wo sie dann eine Zeitlang 
flutmarke niste, von der ebbe vertrieben werde, aber mit der flut ruhe hielten. Nach 4 wochen waren die jungen deutlich als stech- 
jedesmal zurückkehre iiiid weiter brütee), so wäre ich schon damals büttel erkennbar, hoben auch schon die winzigen stacheln und 
auf die veraiiche gekonimeu, die ich endlich im folgeilcten sommer, zeigten sich in der gemandtheit und raschheit ihrer stoßweisen 
ohne jene beobachtung gelesen zii habcii, unternahm. Da nämlich bemeguiigen als echte kinder ihrer eltern. Leider m r d e  aber grade 
bei der erwähnte11 uiipraktisclien einrichtuiig meiner behälter alle dadurch die nrassererneuerung immer schwieriger und zuletzt nnmög- 
sonstigen versuche , das wasser ohne erhebliche störuiig der fische lich, weil das ganze aqiiarinm mit den fischchen durchsäet war. 
zu verbessern, fehlgeschlagen waren, 80 beschloß ich, das risiko der Deswegen und auch wegen der futtersorge entschloß ich mich 

zuletzt, zumal ja mein hauptzweck erreicht war, die ganze colonie 
6)vgl. Brehni, a.a. 0 . p .  539. in freiheit zu setzen, und ich denke, daß in den Oldenburger gräben 



Bbailoriiiitäteii ~miid Ci~riositäteii bei hisecteii, 
Von C. C o r n e l i u s ,  Oberl. a. D. 

1. B e i  einem Carabus auratus L. sind d i e  F l ü g e 1  - 
c l e c k e n  n a c h  d e r  S p i t z e  h i n  m a n g e l h a f t  e n t w i c k e l t ,  
so dass sie vom letzten Drittel an klaffen. Dabei sind die Längs- 
rippen undeutlich und, wie das Halsschild, stark und dicht quer- 
runzelig, daher weniger glänzend, als bei normalen Stiicken. 

2. Ein weibliches Stiick derselben Art m i t  v e r k ü m m e r t e m  
r e C h t e n F ü h l e r  wurde mir von Herrn Postveiw. G. de Rossi zii 
Neviges geschenkt. Der Fühler hat nur den dritten Theil der Länge 
eines normalen u n d  b e s t e h t  a u s  a c h t  G l i e d e r n ,  die vier ersten 
gelbroth, die andern schwarz gefärbt. Das Wurzelglied hat die 
gewöhnliche Länge ist aber etwas dünner, das zweite bildet einen 
kleinen Knoten, das dritte ist etwa 213 SO lang, wie das auf der 
linken Seite, das vierte etwa halb so lang wie das dritte; von den 
letzten vier Gliedern sind die drei erstern (5. 6. 7.) sehr verkürzt 
und etwa so lang wie breit, das Endglied aber länger und birnförmig. 

3. Von Carabus cancellatus Fb. besitze ich als freundliches 
Geschenk des Hrn. Postverwalters G. de Rossi zu Neviges ein g 
d e s s e n  l i n k e  H i n t e r s c h i e n e  k a u m  h a l b  s o  l a n g ,  a b e r  
d i c k e r ,  a l s  d i e  e n t s p r e c h e n d e  r e c h t e  u n d  n a c h  I n n e n  
g e b o g e n  i s t .  Die Tarsenglieder des verkrüppelten Beines sind 
plumper und desshalb scheinbar kürzer, als die des rechten Fusses. 

4. Aus dem After eines Harpalus ruficoimis Fb., von S a l z u n -  
g e n  stammend, hängt, in zwei Strängen hervordringend und in 
eben so viel Spitzen endigend, e i n  F a d  e n  w u r m ,  gekräuselt ziem- 
lich lang he r~or .  - Aehnliclies erinnere ich mich bei einer Species 
von Anoplognathus aus M e l b  o u r  n e in der Sammlung des verstor- 
benen Dr. Gust. Stachelhaueen in Barmen gesehen zu haben. 

5 .  Herr Hauptlehrer Wilh. Geilenkeuser hierselbst bemerkte 
an einem lebenden meiblichen Stücke vom Maikäfer - Melolontha 
vulgaris Fb. -- einen auffallenden schwankenden, schiebenden, un- 
sichern Bang, und fand bei näherer Untersuchung, d a s s  d a  s T h i e r  
e i n  l i n k e s  ü b e r z ä h l i g e s  e t w a s  k l e i n e r e s  V o r d e r b e i n ,  
i m  G a n z e n  a l s o  s i e b e n  B e i n e  b e s i t z e .  - Das eigentlielie 



linke Vorderbein ist ganz normal gebildet, aber der Schenkel gabel 
sich etwas oberhalb der Nitte und entsendet von der äussern kurzen 
und stumpfen Zinke ein ivohlgebildetes Knie, eine schwächliche 
verkürzte Schiene ohne Zähne und eine fiinfgliedrige Tarse mi 
kürzern in einander geschobenen Gliedern, die allein vorhanden 

das interessante Stück für meine Sammlung freundlichst iiberlassen. 

6 .  Von der bei Mel. vulg. in Erichson's Naturg. d. Ins. Dentschl. 
3 .  Bd. p. 672 als selten bezeichneten s c h w a r z e n  F ä r b u n g  besitze 
ich drei Stück, wovon zwei schwarzbräunlich sind, das dritte aber 
fast kohlschvarz ist. Da die Thiere sämmtlich weiblichen Geschlechts 
siii(1, so möchte ich wo1 annehmen, class das Weibchen des 3Iai- 
käfers sich zu der dunkeln Färbung vorzugsweise hinneige. 

7 .  Bei einem Stück derselben Art ist der männliche Fiihler 
auf der rechten Seite völlig entwickelt, d e r  l i n k s  , s C h e i n  b a r 
d e m  w e i b l i c h e n  G e s c h l e c h t e  a n g e h ö r i g ,  nur verkümmert, 
ohne dass man also an eine Zwitterbildung zu denken braucht. 

5. Bei einem Exemplar von Polyphylla fullo L., melclies ich 
von Heine in Leipzig kaufte, ist umgekehrt d e r  1 i n  k e m ä n n l i C h e 
F ü h l e r  i i n g e m ö h n l i c h  g r o s s ,  während der an der rechten 
Seite kaiim halb so gross, immerhin aber viel grösser als ein weib- 
licher erscheint. 

9. Von Dynastes Tityus Fb. aus Nordamerika besitze ich ein 
Stück, d e s s e n  r e c h t e  P l ü g e l d e c k e  e i n f a r b i g  s c h w a r z -  
b r a u n ,  die andere aber normal, d. h. ~veissblati mit schwarzen 
Blecken, gefärbt ist. 

10. Bei einem Exemplar von Trichius fasciatus L., ebenfalls 
von Hrn. W. Geilenkeuser gesammelt und mir überlassen, sind d i e  
b e i d e n  s c h w a r z e n  B i n d e n  z u s a m m e n g e f l o s s e n ,  so dass 
zwischen ihnen, dem sch~rarzen Schulterfleck und dem Vorderrande 
eine gelbe Querbinde frei bleibt, und die gelbe Färbung iu sehr 
schmalen Linien neben der Nath sich forterstreckt, ohne die Spitze 
der Flügeldecken zu erreichen. 

11. Die merkwürdige Ansartung des !? von Lucanus cerl us L., 
welches gleichmiissig e i n e n  A n s a t z  v o n  i n ä n n l i c l i e n  M a n d i -  
b e l n  an der Innenseite mit mehreren scharfen Zahnen zeigt, von 
Herbst unter dem Namen Lucanüs armigcr zuerst bcschrieben und 
abgebildet, von Erichson (Ins. Deutschlds. 3. Bd. p. 938) besprochen, 
wurde von Rrn. Postverw. G. de Rossi bei Neviges aufgefunden 
und mir freundlichst überlassen. 

i 

12. Vor längerer Zeit fand ich Phyllobius ruficornis Redtb. & 
mit Polydrusus micans Fb. $? in copula. 

13. Bei einem 9 von Aromia moschata L. sind bei normaler 
Breite die Flügeldecken nur 5 3 / i L C  lang, während sie gewöhnlich 
93/4(lL in der Länge messen. 

14. Bei zwei weiblichen Stücken von Strangalia quadrifasciata 
L. sind, gegen die Regel der Gleichfarbigkeit , d i e  d r e i 1 e t z t e n 
F ü h l e r g l i e d e r  gclb. 

15. Ein Exemplar von Chrysornela Staphylea L. hat auf der 
Iinken Fliigeldecke hinten e i n  e b 1 a s i g e E r  h ö h u n g. 

16, Bei einem andern von Chrysomela varians Fb. ist d i e  
r e c h t e  F l ü g e l d e c k e  g r ü n ,  d i e  l i n k e  s c h ö n  b l a u ,  das 
Halsschild grün. 

17. In der hiesigen Realschulsammlung befindet sich eine 
Fliege, wo1 zu RIusca domestica L, gehörig, die auf den ersten 
Blick den Eindruck macht, als ob sie gelblich bestäubt sei. Bei 
näherer Betrachtung zeigt sich, dass das Thier an den meisten Leibes- 
theilen v o n  e inem k l e i n e n  s c h m a l e n  g e l b l i c h e n ,  u n t e r  
d e r  L u p e  e t w a s  g l ä n z e n d e n  A c a r i d e n  w i e  g e p a n z e r t  
d i C h t b e s e t z t  i s t .  Untergesicht und Rüssel, wie auch sämmtliche 
Extremitäten, sind frei von den Milben, aber auf dem linken Auge 
zählt man ihrer drei, auf dem rechten eine derselben. Der Thorax 
ist dicht, die Schildchengegend sogar gehäuft von den Schmarotzern 
besetzt, auf dem Rücken des Hinterleibes liegen sie zum Theil in 
nnordentlichen Querreihen, das Ganze, mit Eii~schluss der After- 
spitze völlig bedeckend. Die Brust zeigt der Milben nur wenig, 
der Bauch aber ist fast eben so dicht besetzt, wie die Oberseite. - 
Ich schätze die Zahl der Schmarotzer - eine genaue Zählung ist 
ka im möglich - auf der verhaltnissmässig kleinen Fliege zu vier- 
hundert Stück. 



erstreckende Speyersche System kotz verschiedener Vorzüge in 
neuerer Zeit durch das von Staudinger in seinem bereits 1871 iii 
zweiter Auflage erschienenen Catalog der Lepidopteren des euro- 
päischen Faunengebiets aufgestellte fast ganz verdrängt ist, und 
jet.zt wohl clie meisten deutschen Sammlungen nach letzterem System 
geordnet sind. Diese verschiedenen Griinde veranlassten mich, das 

Maerolepidopteren Verzeichniss nach dem Staudingerschen System neu aufzustellen. 
Den Bemerkungen füge ich in vielen Fällen die -4ngabe der Flug- 

der T-Jingegeiicl voll Elberfeld. zeit bei, welche sich auf Auszüge aus meinen seit 23 Jahren ge- 
führten Tagebüchern gründen. Hierbei fand ich, dass in einzelnen 

Zweites lind vernielirtes Verzeichniss. 
Fällen eine 2. Generation beobachtet wurde, wovon andere Pau- 

Von G z i s t a v  W e y m e r .  nisten nichts erwähnen, z. B. bei Rumia Crataegata L. Die Futter- 
pflanze der Raupen habe ich nur dann erwähnt, werin die Art hier 

I m  vierten Heft der Jahresberichte unseres naturwissenschaft- erzogen wurde. Die Flugzeit ist natürlicher Weise nicht für alle 
lichen Vereins habe ich ein Verzeichniss der bis zum Jahre 1862 Jahre massgebend, das eine Jahr eilt dem andern oft um 2-3 
bei Elberfeld und Barmen beobachteten Rlacrolepidopteren (Gross- Wochen voraus, so war besonders der Friihling des Jahres 1862 
Schmetterlinge) geliefert. Seit jener Zeit hat sich durch eifriges sehr abnorm; Anfangs April war die Lepidopterenfauna schon so 
Sammeln und Beobachten die Icenntniss unserer Fauna von Jahr weit vorgeschritten, wie in normalen Jahren zu Ende des Monats. 
zu Jahr mehr erweitert. Namentlich wurden durch den seit iinge- ES tritt daher nicht selten der Fall ein, dass zu einer gewissen 
fihr 10 Jahren hier bekannt gewordenen Nachtfang mit Lockspeisen Zeit Thiere der zweiten Generation schon vorhanden sind, wenn in 
eine Anzahl theilweise seltener Noctiiiden, die bisher niir im Tausch anderen Jahren zu derselben Zeit die erste Generation noch fliegt. 
aiis weiter Ferne zu erlangen waren, als Bemohner unserer näch- Ueberdies bleiben oft einzelne Individuen im Wachsthiim und der 
sten Umgebung bekannt. Jedes Jahr lieferfe noch nicht beobach- Entwickeliing zurück, daher lassen sich bei solchen Arten die 
tete Arten, und so sind aus den im fsiihcrn TTerzeichnisse aufge- Flugzeiten beider Generationen kaum trennen. 
führten 177 Eulen im engern Sinne (Noctiiina iind Deltoidea) jetzt Eine Wiederholung der Beschreibung des durchforschten Ge- 
237 Arten geworden, also über ein Drittel hinziigekommen. Nlchst biets vermeide ich, da solche in dem frühern Verzeichnisse gegeben 
den Eulen haben die Geometriden oder Spanner den meisten Zu- ist; nur sei erwähnt, dass der Umkreis desselben sich nicht iiber 
wachs erhalten, etwa ein Fünftel, aus 164 Arten sind 198 gevor- 2 bis 21/, >feilen vom Nittefpunkt Elberfeld entfernt, auch nur iii 
den. Unter ihnen ist namentlich die Gattung Eupithecia auf das südwestlicher Richtung, in welcher die Hildener Heide liegt, diese 
doppelte gebracht, aber wohl noch lange nicht erschöpft. Irn Entfernung annimmt, nac.h andern Richtungen aber meit darunter bleibt. 
Ganzen beträgt clie Zahl der seit 1863 hier neu aufgefundenen Das gegenwärtige Verzeichniss auch auf die Kleinschmetterlinge 
Nacrolepidopteren 118, was einer durchschnittlichen Vermehrung auszudehnen, muss ieh leider noch unterlassen. Es  sind aus dieser 
von etwas mehr als ein Fünftel entspricht. Eine Zusammenstelluiig Abtheilung mir zwar circa 400 Arten als bei Elberfeld vorkommend 
dieser Artcn hätte ich nun zwar als Xachtrag zu dem frühern Ver- bekannt, doch genügt diese Zahl noch nicht, um ein ordentliches 
zeichnisse liefern können, doch dadurch ging die systematische Bild der hiesigen Microlepidopteren zu geben. Verschiedene Gat- 
Uebersicht verloren. Ausserdem habe ich in dem Zeitraume von tungen weisen noch bedeutende Lücken auf. Aber auch schon mit 
15  Jahren, namentlich aber auch diircli den erwshnten Nachtfang diesen 400 Micros sind bei Elberfeld im Ganzen 1034 Schmetter- 
eine andere Ansicht über mehr oder minder seltenes Auftreten ver- lingsarten bekannt, eine Zahl, welche die in der Rheinprovinz bis- 
schiedener Arten erhalten, so dass in dieser Hinsicht einige An- ,her am besten durchforschte Gegend von Crefeld, für die Stollwerck 
gaben meines frühern Verzeichnisses zu berichtigen sind. Hierzit in seiner Lepidopterenfaiina (Verhandlungen des naturhistorischen 
kommt, dass das darin angewandte sich bis zum Schlusse der Eulen Vereins fiir Rheinland und Westihalen, 1863) 1008 Arten aufführt, 



uni 46 übertrifft. Noch ein giinstigeres Resultat erhalten wir, we 
wir die Gross - Schmetterlinge allein vergleichen. Wach Stollmer 
standen die Städte Trier mit 572, und Aachen mit 559 Arten bi 
oben an, diese Zahlen hat unsere Fauna mit ihren 654 Arten J 

um 82 resp. 95 Arten überholt, doch werden auch die Aachener 
Lepidopterologen in den letzten Jahren manche Bereicherung der 
dortigen Localfauna aufgefunden haben. 

Der oben erwähnte Wachtfang wurde theilweise gemeinschaftlich 
mit Herrn Rlaassen, theilnreise mit Nerrn Olearins hier, auch öfter 
zu Dreien betrieben, Die dabei angewandte Lockspeise besteht in 
getrockneten Aepfelschnitten, welche in versüsstes Bier getaucht 
und an Zweige in V a l d  und Feld gehängt xerden. An dem Köder 
erscheinen hauptsächlich die meisten Gattungen der Eulen, aber 
auch nicht selten Lithosiden, Cymathophoriden, eine Anzahl Spanner 
und Kleinfalter, sogar einzelne Schwärmer. Von Plusieii beobach- 
teten wir nur Triplasia und Gamma, letztere aber oft, daran, 
Cucullien dagegen noch nicht. Nan~eiitlich Taren die Jahre 1868 
bis 1872 für den beschriebenen Fang sehr ergiebig, nach dieser 
Zeit liess derselbe aber bedeutend nach und blieben in den letzten 
Jahren manche Excursionen fast erfolglos. Die meisten der auf 
diese Weise gefundene- Arten habe ich im folgenden Verzeichniss 
durch die Worte .an Bierköder" bezeichnet. Wenn die geringe 
Ergiebigkeit der letzten Jahre uns veranlasste, weniger Ausflüge 
wie sonst zn machen, so bereitet dem Entoniologen gegenwärtig 
ein anderer Punkt einiges Bedauern, ich meine die systematische 
Vertilgung aller Pappelbäiime an unseren Chausseen, s o ~ ~ o h l  in der 
Kähe wie in einiger Entfernung Ton der Stadt. Eine Anzahl selte- 
ner Thiere, deren Larven an Pappeln leben, und bisher hier öfters 
gefunden vurden, werden mit ihnen verschwinden. 

Die oben genannten Herren Maassen und Oleariiis fanden aber 
auch noch auf andere Weise als Raupe oder Falter manche Selten- 
heiten, ferner war Herr BIiiser in Barmen für die Erforschung der 
dortigen Gegend sehr thätig und hat die Beobachtungen des -ver- 
storbenen Dr. Stachelhaiasen eifrig fortgesetzt. Die Umgebung von 
Ronsdorf mirde von Herrn Haverkampf fleissig untersucht, während 
ich einzelne Angaben über die Fauna von Hilden Herrn Kirby in 
Diiblin verdanke, der sich fast alljährlich einige Wochen im Sommer 
dort aufhält. Was von den genannten Herren, denen ich für ihre 
Mittheilungen zu grossem Danke verpflichtet bin, gefunden wurde, 
habe ich, wenn es sich nicht um überall verbreitete Arten handelte, 
im Verzeichniss namhaft gemacht. 

Die Arten und Varietäten, die in1 frühern Verzeichnisse fehlen, 
habe ich mit *, und diejenigen, welche im Verzeichniss von Stoll- 
werck fehlen, also an andern Orten der Rheinprovinz bisher noch 
nicht beobachtet wurden, mit j- bezeichnet. 

Bei Angabe der Flugzeit verstehe ich unter Anfang, Mitte und 
Ende des Xonats das erste. zweite und letzte Drittel desselben. 

Abkürzungen, 

-4. = Anfang. B. = Boisduval. Bierk. = Bierköder. Bkh. = 
Borkhausen. Brd. = Bruand. Cl. = Clerck. Dup. = Duponchel. 
Don. = Donovan. E. = Ende. Elb. = Elberfeld. Esp. = Esper. 
Ev. = Eversmann. Ex. = Exemplar. F. Fabr. = Fabricius. Fr. = 
Freyer. gef. = gefangen. Gerh. = Gerhard. Germ. = Germar. 
Gn. = Guenee. Hav. .= Haverkampf. Haw. = Haworth. Hb. = 

Hübner. Hdrch. = Heidenreich. Hoffm. = Hoffmannsegg. HS. = 

Herrich - Schäffer. Hufn. = Hufnagel. L. = Lind .  Lasp. = 
Laspeyres. Latr. = Latreille. Led. = Lederer. Meig. = Neigen. 
Nill. = Milliers. N. = Mitte. Nick. = Nickerl. 0. = Ochsen- 
heimer. 01. = Olearius. Pnll. = Pnllas. P 2 . n ~ .  = Panwr R = 



Papilioniidae. 
Papilio L. 

2. Nacliaoii L. In einzelnen Jahren häufig in 2 Generationen, 
Mai, Juni und August. Raupe meist auf Daucus carota, am häu- 
figsten im September. 

Pieridae. 
Aporia Hb. 

3. Crataegi L. Ende Bfai und Juni. Bei Elb. meistens nich 
häufig, dagegen bei Hilden sehr häufig. Raupe im April und Mai 

auf Obstbäumen, Schleheu, Weissdorn. 

Pieris Schrk. 

4. Brassicae L. Sehr gemeiti und schädlich. 
5. Rapae L. Ebenso. 
6. Napi L. und +*var. Napaeae Esp. ebenfalls. 
7. Daplidice L. Sehr einzeln bei Elb., dagegen mehrfach bei 

Hilden im August beobachtet. Auch wurde dort 1877 die 

iahrs~eneration * Var. Bellidice 0. Anfangs Juni gefunden. 

Leucophasin Steph. 

9. Sinapis L. Seit 1863 niclit mehr bei Elb., sondern nur 
l~och selten von Kirby bei Hilden gefunden. 

Colias F. 

10. I-Iyale L. Uäufig, 2 Generationen, E. Mai bis E. Jrrui 

31. Juli bis Sept. 
11. Ednsa F. Bfeistens einzeln, nur in venigen Jahren h 

figer, so 1861, 1865, auf blühenden Kleefeldern Ton A. oder 
August bis A. October. 

T-ar. Helice Hb. einmal in der Nähe des Barmer Wald( 

Rhodocera B. 

12. Rhamni L. Häufig vom Juni bis October und in über- 
winterten Exemplaren im ersten Frühling. Raupe auf Rhamnus. 

Lycaenidae. 
Ttiecla F. 

13. Betulae L. Nicht häufig, August, Sept. 
14. Ilicis Esp. Häufig, Juni, Juli. 
*15. Pruni L. Fliegt M. Juni bis A. Juli einzeln um Bchlehen- 

gcbüsch im Ellerforst zwischen Erkrath und Eller, im Reisholz bei 
Eller, zu Carnap und auf den Hülsen bei Hilden. 

16. Querciis L. Verbreitet und häufig im Juli und Bugust. 
Raupe auf Eichen. 

t* var. Bellus Gerh. wurde einmal von 01. hier gefangen. 
17. Rnbi L. Häufig von E. April bis Juni. 

Polyommatus Latr. 
18. Dorilis Hufn. (Circe SV.). Auf Wiesen nicht selten im 

Mai und A. Juni, und von M. Juli bis A. Sept. 
19. Phlaeas L. Ueberall häufig, zu derselben Zeit, manchrnal 

noch im October. 
Lycaena F. 

20. Argiades Pall. (Tiresias Rott. Amyntas SV.). Im Juli 1858 
auf Miesen bei Asbruch gefangen, seitdem nicht wieder. 

21. Aegon SV. Nicht bei Elberfeld, auch niclit von Müser 
bei Barmen gefunden. Dagegen ist der Falter auf der Haaner, 
Hildener und Schlebusclier Heide sehr gemein. M. Juni bis M. August. 

Be m. Ein hiesiges Exemplar von Argus L. ist mir nie zu Gesicht gekommen. 
22. Icarus Rott. (Alexis SV.). Ueberall häufig vom Mai bis 

Sept. Die var. Iphis %feigen, mit einem Wurzeipunkt der Unter- 
seite der Vorderfliigel erscheint öfter, die var. Iearinus Scriba (Ther- 
sites B.) ohne Turzeipunkte einzeln. Exemplare, die auf der Unter- 
seite in Zelle 1 b der Vorderflügel (selten auch in Zelle 1 C der 
Hinterfliigel) das Wurzelauge mit dem Auge der nfittelreihe durch 
einen schwarzen Bogen verbunden haben, wurden mehrmals aufge- 
funden. Da diese Varietät auch anderwärts vorkommt, so erlaube 
ich mir den Namen A r c u a t a  dafür vorzuschlagen. 

"23. Bellargns Rott. (Adonis SV.). Wurde von Kirby 1872 
bei Urdenbach gefangen. 

24. Coridon Poda (Corydon Hb.). Bei Elb. nur sehr einzeln, 
auch bei Hackhausen selteil, dagegen bei Hilden in einzelnen Jahren 
mehrfach beobachtet. Juli, August. 



. Argiolus L. Nicht selten, 2 Generationen. E. Apr 
862 schon 7 .  April) bis E. Mai, dann Juli und August. 

26. Minima Fuessly (Alsus SV.). Sehr local. Von Müser bei 
Schmelm gefunden, nach Eirby auch wahrscheinlich bei Hilden. 

27. Semiargus Rott. (Acis SV.). Verbreitet und nicht selten 
von E. Mai bis A. August. 

28. Alcon SV. Nur auf sumpfigen Wiesen bei Elberfeld 
(Gränze, Linken) selten, häufig dagegen bei Hackhausen, in der 
Hildener Heide und im Ellerforst im Juli. Anf. August sind die 
meisten Exemplare abgeflogen, doch traf ich einmal noch am 
28. August 1864 ein frisches Weib in der Nähe vom alten  essen. 
Eine Varietät mit theilmeise verlängerten Augenflecken fing ich 
bei Hackhausen. 

29. Eiiphemiis H. früher einmal bei Solingen gefunden, 
30. Arion L. Von St. einmal bei Barmen gefunden. 
31. drcas Rott. (Erebus Knoch) fing ich am 9. August 1857 

einmal bei Burg an der Wiipper. 

Eryciiiidae, 
Nemeobius  S t e p h .  

32. Lucina L Das Vorkommen im Neanderthal ist in neuerer 
Zeit nicht mehr beobachtet worden, doch fing ich den Falter noch 
im Juni 1867 bei Altena a. d. Lenne in Westphalen. 

Apaturidae. 
Apatura F. 

33. Iris L. ist alljährlich im Mai und Juni als Raupe auf 
Salix caprea und aurita in der ganzen Umgebung von Elberfeld 
an sumpfigen Stellen nicht selten zu finden, und doch sieht man 
den Falter nur selten fliegen. An trocknen der Sonne ausgesetzten 
Stellen findet man sie nicht. Der Ichneumon Lapidator stellt der 
Raupe sehr nach, unter 12 Raupen ist fast immer eine von ihm 
besetzte. In  normalen Jahren findet die Entwickelung zwischeil 
dem 25. Juni und 20 Juli statt, meistens erscheinen die Männer 
4 bis 6 Tage friiher als die Weiber. Die Jahre 1872 und 1875 
lieferten die ersten Falter schon am 19. Juni, das abnorme Jahr 
1862 aber schon am 10. Juni, letzteres sogar weibliche Exemplare, 
dagegen das Jahr 1871 erst am 6. Juli. Im letzteren Jahre wurde 
cler Falter noch am 9. Aug. gefangen. Ein Theil der erzogenen 
Falter, Männchen und Weibchen, hat eine Reihe rothgelber Flecke 

auf den Hinterflügeln ausserhalb der meissen Binde. Ein Q hat 
die weisse Binde fast von doppelter Breite, dagegen bildet ein 6 
einen Uebergang zur * var. Jole SV. Die meissen Flecken sind 
auf den T~orderfligeln ganz klein, die weisse Binde cler Hinterflügel 
fehlt, nur auf der rechten Seite sind 3 kleine Fleckchen, auf der 
linken Seite nur eins, als Spur Ton ihr iibrig geblieben. Ein leider 
etwas krüppelhaft aus der Poppe gekommenes weibliches Exemplar 
hat auf clen Torder- und Hinterflügeln kleine und grössere Stellen, 
welche mit biauein Schiller bedeckt sind, es ist also ein iinvoll- 
kommener Hermaphrodit. 

34. Ilia SV. Nur einmal am 9. Juni 1858 als Raupe auf 
Popialiis tremnla auf dem Xiitzenberge gefunden. Der Falter er- 
schien am 20. Juni. Sonst nicht bei Elberfeld, dagegen auch einmal 
bei Bltena a. d. Lenne gefangen, wodurch das Vorkommen in West- 
phalen festgestellt ist. 

Nymp'halidae. 
Limenitis F. 

35.  Populi L. TTiel seltener als Iris und in manchen Jahren 
g,as nicht zu finden. Gränze, Eckbusch, Obersiebeneick, Dönberg. 
Die Raupe erwacht später aus dem Winterschlaf, machst dann aber 
viel schneller zur vollen Grösse heran, so dass der Falter in ein- 
zelnen Jahren noch früher zur Entwickelung gelangt wie Iris, so 
z. B. 1874 schon am 17. Juni (Iris erst am 25. Juni). 01. fand 
Anfang Juni 1877 mehrere Raupen am Vogelsang im Stadium cler 
vorletzten Häutung. Sie sassen noch an demselben Espenzweige, 
woran ihre Ueber~vinterungshiille befestigt war. Bei der Zucht er- 
hält nian einzeln die var. tremulae Esp. 

36. Sibylla L. Raupe im 3lai und Anf. Juni in feiichten 
Wäldern, an Bächen auf Lonicera periclymenum hädig. Falter von 
Anf. Juni bis Anf. August an ähnlichen Stellen, sehr häufig aber 
im Ellerforst. 

V a n e s s a  F. 
37. Leva,na L. lind Var. Prorsa L. w r d e n  früher am Dorp, 

in der Eeeck, am Pfaffenhaus, bei Aprath als Raupen zahlreich 
gefnnden, in neuerer Zeit aber nur noch im Ellerforst. Erstere 
fliegt in1 Xai, letztere im Juli. Die von Prorsa abgesetzten Eier 
liefern in giinstigen Jahren noch Anfang October einige Falter, die 
eine Mittelform zwischen Levana und Prorsa bilden (var. Porima 0.) 
(Vergleiche auch clas 4. Heft dieser Jahresberichte pag. 107.) Eine 
erzogene Prorsa hat eine etwas andere Gestalt der weissen Binde. 

7 



Stollwerck nennt in seiner Fauna der Rheinlande eine 4. Form a 
Vernalis (dem Frühling gehörig) und sagt dabei: ,Bei Crefeld un 
Elberfeld nach Maassen und Weymer". Aber weder Maassen noch 
ich haben dem Herrn Stollwerck etwas davon angegeben. Die 
Frühlingsgeneration ist ja eben die Levana, bedarf also keines 
neuen Namens. Dass diese Art jährlich 3 Generationen durch- 
machen soll, ~ ' i ie  Weismann in seinen Studien zur Descendenz- 
Theorie (Leipzig 1875) pag. 12 behauptet, nämlich eine Levana- 
Form im Frühling und 2 Prorsa-Formen im Sommer, wird wohl 
auf Irrthiini beruhen, in unserer Gegend wechselt nur eine Levana- 
Form mit einer Prorsa-Form alljährlich ab. 

38. C album L. Vom Juli bis September nicht häufig, iiber- 
wintert. Raupe auf Ribes, Urtica. 

39. Polychloros L. Häufig, Juni bis Herbst und in überwin- 
terten Exemplaren im Friihling. Raupe auf Pappeln, Ulmen, Kirsch- 
bäumeii, Weiden. 

Y var. Testudo Esp. einmal hier aus der Raupe erzogen. 

40. Urticae L. Ueberall gemein das ganze Jahr hindurch. 
Die im frühern Verzeichniss erwähnte von mir erzogene Varietät 
ist j- var. Turcica Staud. 

41. Jo  L. Ebenso. Die Varietät von Jo,  welche Kayser in 
seinen Schmetterlingen Deutschlands taf. 25 abbildet, und die auf 
den Hinterflügeln keine Augenflecke hat ,  iiurde von Herrn Muth- 
mann hier aus der Raupe erzogen. Ich nenne sie var. exoculata. 

42. Antiopa L. Die Raupe wird bei Elb. und Hilden im 
Juni nesterweise auf Birken gefunden. Der Falter fliegt in über- 
winterten Exemplaren bis A. Juni und dann von M. Juli bis E. 
September oder A. October. Die j-* var. Hygiaea Hdrch. wurde 
einmal hier gefangen, das Exemplar befindet sich in meiner Sammlung. 

43. Atalanta L. Ziemlich häufig vom August bis October, 
überwintert. Raupe auf Urtica. 

44. Cardui L. Seit einer Reihe von Jahren nicht häufig, 
friiher mehrere Jahre hintereinander gemein. Die im frühern Ver- 
zeichnis~ erwähnte hier erzogene Varietät kam später in meinen 
Besitz. Es ist die var. Elymi Rbr. 

Melitaea F. 

45. Burinia Rott. (Arteniis SV.) Bei Elberfeld nur einzeln, 
dagegen häufig auf sumpfigen 'IYaldwiesen in der Nähe der frühern 
Kopfstation, bei Brebeck, am Käshammer, bei Hilden im Nai und 
Anf. Juni. 
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* 46. Cinxia L. einzeln und selten bei Hilden im Mai und Juni 
auf Waldwiesen. 

"47. Dictynna Esp. Einzeln bei Remlingrade von Müser 
gefangen. Nach Kirby bei Hilden ziemlich häufig. Nur einmal 
bei Elberfeld. 

48. Athalia Rott. Ueberall gemein im Mai und Juni. 

Argynnis F. 

49. Selene SV. Häufig vom Mai bis August in 2 Generationen. 
Mehrere Variet%ten haben die schwarzen Flecke zu einer Mittel- 
binde vereinigt. 

50. Euphrospe L. Im Mai und Juni oft auf Waldwiesen 
zu finden. 

51. Lathonia L. Ueberall häufig im Nai, Juni, August und 
September auf Feldwegen, Aeckern. 

52. Aglaja L. Tm Juni bis Anf. August nicht selten bei 
Asbruch , Hackhausen, Hilden , Kemperdick , Ellerforst, Schle- 
buscher Heide. 

* 53. Niobe L. Bei Hilden und auf der Schlebuscher Heide 
im Juni einzeln gefangen, darunter stark schwarz bestäubte Exem- 
plare. Die * var. Eris Meig. auch einmal bei Merscheid gefunden. 

54. Paphia L. Häufig von E. Juni bis Bug. 

Satyridae. 
Melanargia Meig. 

55. Galatliea L. Im Juli und August stellenweise gemein, 
Die Raupen fand ich auf Gras, sie waren entweder ganz grün oder 
ganz schmutziggelb gefärbt. Die Puppe ist durch keinen Faden 
befestigt, sondern liegt frei am Boden. 

Satyrus F. 
56. Semele L. Bei Elberf. einzeln, bei Hilden auf trocknen 

Stellen der Heide sehr gemein im Juli und August. 

Pararge HS. 
57. Rfegaera L. Ueberall häufig von N. Nai bis August in 

2 Generationen. 
59. Aegeria L. In schattigen Wäldern nicht selten von N. April 

bis E. Rfai, dann Juli und August. 

Epinephele HS. 
59. Janira L. Ueberall häufig von M. Juni bis August mit 

einzelnen Uebergängen zur * var. Hispulla Hb. 
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60. Tithonus L. In der nächsten Umgebung von Elberfeld 
nur einmal 1857 auf dem Nützenberg gefunden, doch ist der Falter 
alljährlich sehr häufig bei Haan, Ohligs, Hackhausen, Hilden etc. 
im Juli und August. 

Die 
Muthma 

61. Hyperanthus L. Ueberall häufig im Juli und August. 
* var. Arete Mueller einmal 1875 auf dem Nützenberg von 

nn gefunden. 

Coenonympha Hb. 

* 62. Arcania L. Traf ich im Bugust 1877 auf der Höher 
Heide bei Hackhausen fiir unsere Gegend zum ersten Nale. Flug- 
zeit Juni his August. 

63. Pamphilus L. Ueberall sehr gemein vom Xai bis August. 
* 64. Tiphon Rott. (Davus F.) Biegt auf moorigen XTiesen bei 

Hilden und Unterbach im Juli. 

Mesperidae. 
Spilothyrus Dup. 

65. Alceae Esp. (Xdvarum Hoffm.) Einzeln bei Barmen, 
Elberfeld (1864 von Schiirmann aus der Raupe erzogen, die der- 
selbe an Yalva sylvestris fand), Sonnborn (am Weg zur Ruthenbeck 
von Iiaassen gefangen), Hilden. ,, 

Syrichthus B. 

L, (Alveolus Hb.) Im und Juni 
verbreitet auf Wiesen mit cler var. Taras Neig. einzelii darunter. 

Nisoniades Hb. 
67. Tages L. Verbreitet aber einzeln auf Waldwiesen vom 

Mai bis Aiigust in 2 Generationen. 

Hesperia B. 

68. Thanmas Hufn. (Linea SV.) Ueberall gemein, AIai 
bis August. 

* 69. Lineola 0. W~irde 1872 von Kirby bei Hilden oft, 
clann auch von mir am Kellerthor uncl bei Erkrath mehrmals im 
Juli und August gefangen. 

70. Sylvanus Esp. Ueberall häufig, Juni, Juli. 
71. Comma L. Verbreitet aber einzeln, vom Juni bis August, 

Carterocephalus Led. 
72. Palaemon Pall. (Paniscus P.) Einzeln in lichten Wäldern. 

Nai, Juni. 

H e t e r o c e r a .  

d. Sphiuges L. 
Sphingidae B. 

Acherontia 0. 
1. Atropos L. Bei Elberf. sehr selten, dagegen bei Wald 

und Leichlingeii in einzelnen Jahren oft als Raupe auf Kartoffeln 
im Juli unc1 August gefunden, so 1865 an ersterem, 1877 an letz- 
terem Orte. Die Falter entwickelten sich grösstentheils noch im 
Spätherbst, nur einige wenige erst im folgenden Jahre. 

Sphinx 0. 
2. Convolvuli L. Nur in einzelnen Jahren häufig, so 1846, 

59 und 68, sonst gewöhnlich selten. August, September. 
3. Ligustri L. -klljährlich häufig, Nai, Juni. Var. Spiraeae 

Esp. wurde einmal von 01. erzogen. 
4. Pinastri L. Verbreitet, cloch nicht häufig bei Elberfeld, 

Barmen, öfter bei Hilden, Nai, Jiini. R. an Piniis larin und sylvestris. 

Deilephila 0. 
5 .  Gallii Rott. (Galii SV.). Selten bei Elberf., Wald, Hack- 

haiisen, Hilden, von1 Juni bis Aiigust. R. auf Galium inollngo im 
Juli und August, 1839 mehrmals, sonst nur sehr einzeln gefunden. 

6. Euphorbiae L. Ueber gemein Y. Juni bis August. E. vom 
Juli bis September auf Euphorbia Cypaiissias. 

f-*Var. Paralias Nick. wurde einigemal hier erzogen. 
Beni. Livornica Esp. (Lineata F.) soll nach Aussage von H. Blass 

einmal vom verstorbenen H. Haarhaus senr. vor einer Reihe 
von Jahren anr Iiiesberg bei Elberf. gefunden worden sein. 

7. Celerio L. Nur höchst selten hier als R. auf dem Tein- 
stock und als Schm. gefunden. 

8. Elpenor L. Ueberall häufig, iilai, Juni. R. an Galium, 
Epilobiuni, Impatiens, Fuchsia, Vitis vinifera. 

9. Porcellus L. Verbreitet und manchmal nicht selten, so 
1877 bei Hackhausen häufig in1 RIai lind Juni. R. auf Galium 
veriim, mollugo und palustre. 

10. Nerii L. Seit 1846 nicht mehr hier beobachtet. Im 
genannten Jalire wurde aber die Raupe oft hier im August auf 
Oleander gefiinden. Schm. im October. 



Srnerinthus 0. 

Macroglossa 0. 
14. Stellatarum L. häufig im Herbst. R. auf Galit~m. 
15. Bombyliformis 0. Selten, Juni, R. auf Lonicera. 
16. Fuciformis L. Auf Waldwiesen bei Neviges einigemal, 

von Nüser 1866 bei Remlingrade mehrfach an Syringa gefangen. 
Mai, Juni. 

Sesiidae. 
Trochiliurn Scop. 

17. Apiforme L. Ueberall an Pappeln von E. Mai bis A. Juli häufig. 

Sciapteron Staud. 

18. Tabaniformis Rott. (Asiliformis SV.). Verbreitet und häufig 
an jungen Pappelstämmen, von X. Mai bis M. Juli, einmal noch 
am 10. Sept. 1864 frisch. 

Sesia Fabr. 

T* 19. Scoliaeformis Bkh. Eine ausgeflogene Puppe dieser Art, 
die noch in ihrem sehr kenntlichen Gespinnst unter Birkenrinde 
Sass, zu der die Beschreibung und Abbildung bei Wilde (Pflanzen 
und Raupen Bd. 11 pag. 91 tctf. IV. fig. 71) genau passte, fand 
ich einmal im Jahre 1864 auf dem Xützenberge. 

20. Spheeiformis SV. Sehr selten, nur einigemal gefangen. 
21. Tipuliformis L. Oft in Gärten an Ribes rubrum im Juni. 
22. Asiliformis Rott. (Cynipiformis Esp.). Einigemal bei Hil- 

den auf Brombeerblüthen nnd 1 Ex. auf dem Nützenberge am 
17. Juli 1864 auf niedrigem Gesträuch gefangen. 

*23. Nyopaeformis Bkh. Xur auf diese Art kann ich eine 
Anzahl bereits ausgeschlüpfter Puppen deuten, die im Garten von 
H. Olearius aus einem Kirschbaum im Juni 1877 hervorgekommen 
waren. 

24. Culiciformis L. Selten, von St. bei Barmen, von mir 1864 
am 22. Mai auf dem Nützenberge, von de Rossi 1873 bei Neviges 
gefunden. 

25. Empiformis Esp. Bei Barmen, Ronsdorf, Elberfeld (Dorp), 
Leichlingen, Kellerthor bei Haan vom Mai bis Juli auf Euphorbia 
cyparissias meistens mehrere Ex. zusammen, gefunden. 

Dfillluliüla nu. 

* 26. Hylaeiformis Lasp. Wurde im Aiigiist 1877 am Uellen- 
berg bei Elberfeld von 01. in mehreren Ex. auf Himbeersträuchern 
oder in deren Nähe sitzend, auch gleichzeitig von Hav. bei Rom- 
dorf gefunden. 

Zygaenidae Bd. 
Ino Leach. 

*27.  Pruni SV. Die Raupe fand ich bei Haan auf Schlehen. 
Entwickelung im Juli. 

28. Statices L. Ueberall auf Waldwiesen E. Mai und Juni häufig.. 

Zygaena F. 

29. Trifolii Esp. E. Mai bis E. Juli anf Waldmiesen überall 
häufig. Unter den vielen Abänderungen ist 

ab. Orobi Hb. mit getreilnteii Mittelflecken fast ebenso häufig 
als die Stammform mit paarweise zusammengeflossenen Flecken, 
ferner fand ich 

ab Glycirrhizae Hb. einigemal, 
T* ab Coufluens Staud. dagegen mehrmals, und 
T* ab. Trivittata Speyer Stett. Eilt. Zeit. 1877 pag. 42 nur ein- 

mal, so wie eine 3Iittelform zwischen den beiden letzten Varietäten 
ebenfalls einmal. 

B em. Lonicerae Esp. komnit nicht bei Elberf. vor, alle dafür gehal- 
.h als Trifolii. der zunächst gelegene sichere teneil Ex. erwiesen sic " 

Ort ihres Yorkommens ist ~euenahr,  mo ich sie oft fing. 
30. Filipendulae L. Verbreitet, aber mehr einzeln, im Juli 

auf 'Wiesen. 
Syntomidae HS. 

Naclia Bd. 
*31. Ancilla L. Wurde nach Aussage 

Solingen 1877 einmal bei Burg a. d. Wupper von ihm gef--mam 
von H. Neuhaus in i+ I 

B. Bombvces. 

Sarrothripa ün. 
1. Undiilana Hb. (Revayana SV.). Selten, doch alljährlich 

im Sept. und A. October, auch einzeln an Bierk. 

Earias Hb. 
2. Clorana L. Nicht häufig in der Hildener Haide, Mai, Juni 

und August. R. ^ " " 



Hylophila Hb. 

3. Prasinana L. Ueberall von Mai bis Juli. R. im He 
auf Buchen und Eichen häufig. 1861 entwickelte sich der F 
noch am 13. Sept. 

4. Bicolorana Fuesslj (Quercana SIT.) Früher als sehr selte 
bezeichnet, hat sich aber seit Einführung des Abendfaiigs als häufig 
erwiesen. X. Juni bis AI. August. R. auf Eichen. 

Lithosidae RS. 
Nola beach. 

5. Cncullatella L.  (Palliolalis H.). Nicht selten, Juni, R. auf 
Schlehen. 

6. Strigula SIT. Jutii, Juli häufig aii Bierk. gefangen. 
7. Confusalis ES. Im Mai einzeln an Baumstämmen. 
f* 8. Centonalis H. Im Juli und August eiilzeln und selten 

in der Hilclener Hcicle aus Strüucherii geklopft, auch 1871 einmal 
in der Böhle bei Elb. ail Bierk. gefangen. 

Calligenia Dup. 
9. Miriiata Forster (Rosea F.). Nicht selten, Juli, August. 

Setina Schrk. 

10. Irrorella L. Selteii, z~~ i schen  Mahilerberg und dem Gelpe 
thal am 27. Juli 1856, bei Hilden 1877 und Höher Heide je ein 
Ex. gefunden. 

11. Xesoinella L. (Eborina SV.). Ueberall häufig, Juni, Juli. 

Lithosia F. 

"12. Xuscerda Hufii. Nicht selten Kachts in dcr Hildener 
Heide von M. Juli bis M. August an Bierk. gef. 

13. Griseola Hb. Blit voriger ebendort 
im Ellerforst von Bäumen geklopft. 

gef. 

14. Deplana Esp. (Depressa Esp.). Selten, Elb., Aprath, 
Schlebusclier Heide E. Juni und A. Juli. 

-15. Lurideola Zinck. (Plumbeola H.). Selten, in der Böhle 
bei Elb. und aiii Isenberg bei Nierenhof im Juli gef. 

16. Complana L. Ueberall häufig von A. Juii bis BI. August, 
auch an Bierk. 

17. Soroicula Hiifn. (Aureola Kb.). Vehreitct, abcr nicht häufig, 
E. April bis A. Juni. 

Gnophria Steph. 

18. Quadra L. Meistens selten, nur in einzelnen Jahren (1872) 
sehr häufig an Bierk. im Juli. 

19. Rubricollis L. Nicht häufig, hiützenberg , Burgholz, Mai, 
Juni. B. im Herbst an Banmflechten gef. 

Arctiidae Stpli. 
Emydia B. 

-'"20. t Cribrum L. wurde früher einmal in der Gegend von 
Ohligs gef. 

Deiopeia Steph. 
21. Pulcliella L. 1877 voii einem Knaben auf der Höher- 

heidc bei Hackhausen gef. 

Euchelia B. 
22. Jacobacae L. rin einzelnen Stellen häufig, z. B. Sand- 

gube ,  Xai, Juni. 12. aii Seiiecio Jacobaea. 

Nemeophila Steph. 
23. Itussiila L. Im Juni einzeln, Niitzeilberg etc. 
34. Plantaginis L. Ebenso Gränze, Uellenberg etc. R. an 

Seiiecio iieniorensis gef. 
*ab  Hospita SV.-wiircle einmal von Hav. bei Roilsdorf gcf. 

Callimorpha Lafr. 
25. Dominula L. Selten, als Sclimetterling nie gefangen, da- 

gegen friiher die Ii. iin Eekbiiseh bei der Granze an feuchten Stellen 
mit voriger im April oft gefunden, jetzt aber dort durch Ausroden 
verschwunden. In deii letzten Jahren nur noch unterhalb der 
Evertsaiie gef. Falter im Jiiili. 

* 26. Hera L. Wird seit 1863 fast alljährlich nicht selteii 
im Juli an clen steilen Bergabhängen der Wupper bei Friedrichs- 
thal, sücllich von Solingen, gefaiigeii. 

Arctia Schrk. 
27. Caja L. Ueberall häufig, Juli, August. 

Spilosoma Steph. 
28. Fuliginosa L. Hciifig, Hai, Juni. 
29. I\iIeiiclica L. Verbreitet, aber stets einzeln, im Afai, Juni. 

* 32. Urticae Esp. wurde einmal von Hav. bei Ronsdorf gef. I/ 
Repialidae HS. 

Hepialus Fabr. 
. H~imuli L. Selten in Hohlwegen Abends gefangen. 
. Sylvintis L. Ueberall an Baumstämmen der Chausseen, 
bis September Iiäufig. 

30. Lubricipeda Esp. Nicht Ii%ufig, Juni, Juli. 
31. Menthastri Esp. Sehr häufig, E. April bis Juni. 



Eiesberg an Baumstämmen sitzend gefunden und Abends im 
gefangen. Juni, Juli. 

* 36. Lupuliniis L. Nur einmal am 14. Juni 1866 bei de 
Sandgruben an einem Buchenstamme gefunden. 

37. Hecta L. Bäufig im Juni in allen Wäldern. 

Cossidae HS. 
Cossus F. 

38, Cossus L. (Ligniperda F.) Ueberall häufig, .Juni bi 
August. Fliegt auch mit Geräusch an den Bierk. R. im Holze 
verschiedener Bäiime. 

Zeuzera Latr. 
39. Pyrina I;. (Aesculi L.). Einzeln und selten, Juni, Juli. 

R. in Ahorn, Eschen etc. 

Coehliopodae B., 
Heterogenea Knoch. 

40. Lirnacodes Hufn. (Testudo W.) Vom Mai bis Juli 
überall häufig. R. auf Eichen. 

Psyche Schrk. 
41. Unicolor Hiifn. (Graminella SV.) Den Sack der R. findet 

man einzeln an Sträuchern und Zäunen angesponnen. Entwickelung 

* 42 Hirsutella Hb. (Fiisca Haw.) Selten. Sack einmal in der 
Beeck bei Elberf., dann am 9. Juli 1871 an einem Pappelstamm 
bei Hilden gefunden. Aus Let,zterem entwickelte sich noch in 
derselben Stunde ein 6. 

Epichnopteryx Hb. 
43. Pulla Esp. Im Mai und Juni selten bei Elberf. lind 

Hilden gefangen. 
.f * 44. Sieboldii Reutti. 1865 fand ich einmal den Sack 

dieser Art und erzog ein 6 daraus. 

Fumea Hb. 

* 46. Sepium Speyer. Ein Ex. 1866 erzogen. 

Lipa,ridae B. 
Oravia 0. ..- 

47. Gonostigma F. Oft erzogen. R. meist auf Eichen, doch 
einmal in Anzahl auf Spiraea ulmaria. Falter im Juni. 

48. Antiqua L. Gemein als R. und Falter. Letzterer im 
Juni, August und Sept., in 2 Generationen. 

Dasychira Steph. 
-19. Fascelina L. Selten bei Elberfeld, häufiger bei Hilden. 

R. auf Sarothamnus. Falter Juli. 
50. Piidibunda L. Ueberall gemein, April bis Juni. R. auf 

vielen Laubhölzern. 
Laria Hb. 

51. L nigriim Xueller. (V nigrnm F.) Selten, Barmer Wald, 
Gränze, Sandgrube, Burgholz im Juni und Juli. B. auf Buchen 
und Woll~eiden. 

Leucoma Steph. 
52. Salicis L. Ueberall gemein, Juni, Jiili. R. an Pappeln. 

Porthesia Steph. 
53. Chrysorrhoea L. Gemein, Juni, Juli. R. an Obstbäumen etc. 
54. Similis Fuessl. (Aurifiua SV.) Häufig, Juli, August. 

R. an Laubholz. 
Psilura Steph. 

55. Nonacha L. Selten bei Barmen, Elb. (Haardt, Burgholz), 
Hilden, im Juli und August. R. auf Laubholz gef. 

- . 
Ucnerla HS. 

56. Dispar L. Bei Elb. weniger, dage&n bei Ohligs, Hil- 
den etc. gemein als R. und Falter. Letzter6r von Juni bis September. 
R. besonders an Pappeln, doch auch an anderen Laubhölzern. 

Bombycidae B. 
Bombyx B. 

57. Crataegi L. Nur selten als R. auf Salir caprea gef. 
58. Poptili L. Die R. häufig bei Hilden, seltener bei Elb. 

an Obstbäumen, Pappeln und anderm 1.9iihhnls am T90.o in d ~ n  

Spalten der Rinde sitzend. Schm. O ~ t ~ u r . ,  l-ivvur. 
59. Castrensis L. In  der Hildener, Höher, Schlnh71nnho- Ra:Jn 

die Raupen auf Calliina vulgaris in kleinen Parthien zusammen 
gefunden. Schm :- 

60. Neustria L. Ueberall gemein. Juli. 



61. Lanestris L. Bei Barmen und Hilden die R. nesterw 
auf Schlehen gef. Falter E. Februar und März. 

62. Trifolii SV. lind var. Nedicaginis Bkh. Die Raupen w 
den bei Hilden und in der Röher Heide mehrmals an Klee gefunde 
Falter im August. 

63. Quercus L. Häufig und 64. Rubi L. Sehr gem 
Jnni, Juli. 

Crateronyx Dup. 
65. Dumi L. Selten bei Hilden und Bensberg iai October ge 

Lasiocampa Schrk. 
66. Potatoria L. Ueberall häufig, Juni, Juli. 
67. Pruni L. Bei Xerscheid und Hölier Heide mirde die 

einzeln ~efiiiiden. bei Hilden der Falter öfter gefangen, so 1875 -. - 
sieben Ex., doch meist beschädigt. 

68. Quercifolia L. Die R. ist im 
bei Walcl und Hilcleri häufig, nrurclc auch bei Barmen von St. 
bei Elb. aber iinr einzeln gef~iiideii. An Obstbäiimeii, Schlehen e 
Falter im Juli. 

69. Popalifolia SV. Seiten. Die iiberwiiiterte R. und der Schm. 
werden bei Haan, Hilden, Beiirath fast alljährlich, aber immer n 
in wenigen Exemplareii an Pappeln gef~iiideii. Der Falter erschei 
in1 Juni uiicl Juli. -in1 30. Juli 1871 fand ich 1 3  Eier dieser Art 
an cler Gränze bei Elb. aii clcr Rinde eines Pappelbaiims, die Rau- 
pen gingen. aber bei der Ueber~~~interiing zii Gruncle. 

70. Tremulifolia H. (Betiilifolia 0.). Selten bei Elb., Barnien, 
Hilden, öfter bei Ronsdorf. R. an Eichen und Pappeln. Falter 
im Xai. e 

71. Pini L. Als R. eiiizeln bei Hackhausen lind Hilden ge- 
funden. Falter iin Juli. 

72. Versicolora L. 
Barmen und Ronsdorf 
auf Birken gefunden. 

Endroliiidae B. 
Endromis 0. 

Der Schm. wird einzeln im April bei Elb., 
gefangen, die B. dagegen gesellschaftlich 

Satu~nidae B. 
Saturnia Schrk. 

73. Pavonia L.  (Carpini SV.). Häufig als R. und 
letzterer im April und Mai. 

Aglia 0. 
74. Tau L. Häiifig, April, Mai. R. auf Buchen, Eich Linden 

Drepanulidae B. 
Drepana Schrk. 

75. Falcataria L. (Falcula SV.). Häufig Xai bis August in 
2 Generationen. R. an Birken. 

76. Curvatula Bkh. Selten, auf dem Niitzenberge einigemal 
im Jnni, dann bei Barmen, Ronsdorf und Hilden gefunden. R. an Erlen. 

1" 77. Harpagiila Esp. (Sicula SV.). Sehr selten, wurde von 
Hav. 1876 oberhalb Rittershai~sen an der Laake gefangen. Schon vor 
vielen Jahren war 1 Ex. von H. Haarhaiis bei Elb. gefunden morden, 
das nach dessen Tode in den Besitz von H. Cornelius gelangte. 

78. Lacertinaria L. (Lacertiila SV.). Häufig vom April bis 
August in 2 Generationen. R. an Birken. 

79. Binaria Hufn. (Hamula SV.). Verbreitet und in einzelnen 
Jahren nicht selten von E. April bis E. August in 2 Generationen. 
Auch an ansfliessendem Bauinsaft iiiid an Bierk. gefangen. R. anEichen. 

SO. Cultraria F. (Unguicnla Hb.). Verbreitet und häufig von 
E. April bis E. August in 2 Gener. R. an Buchen. 

Cilix Leach. 
81. Glaucata Sc. (Spinula SV.). Xai, Juli und August an 

Schlehenhecken nicht selten. 

Notodoatidae B. 
Harpyia 0. 

82. Bicuspis Bkli. Sehr selten. Von St. einigemal bei Bar- 
men, von Cl. einmal bei Elb. gefunden. R. an Birken. 

83. Furcula L. Selten bei Elb. und Barmen, Ronsdorf in1 
Juni und Juli. R. auf Buchen nnd Weiden. 

84. Bifida Rb. Häiifig April bis Augiist überall. R. an Pappeln. 
85. Viiiula L. Hgiifig Nai bis Juli überall. R. auf Pappeln 

und Weiden. 
Stauropus Germ. 

86. Fagi L. Verbreitet, aber selten, E. April bis Juli an 
Baumstämmen gefunden. R. an Eichen, Buclieii etc, 

Hybocampa Led. 
S7. &Iilhaiiseri P. Die Rai~pe ward einzeln im Barmer Wald 

.von Müser und Ellerforst von inir von Eichen geklopft. 01. fand 
die Puppe in ihrem Gespinnste. Falter im Juni. Das leere, meist 
von Vögeln ausgefresseiie Piippengespinnst findet man öfter an Eich- 
stämmen. Der Schm. ward nur sehr vereinzelt bei Barmen, Elb. 
lind Hilden gefiindeii. 



Notodonta 0. 

88. Tremula Cl. (Dictaea Esp.). Häufig in 2 Gener., 
Juni und August. R. an Pgppeln. 

89. Dictaeoides Esp. Seltener von A. Juni bis E. Augus 
2 Generationen. R, an Birken. 

90. Ziczac L. Nicht häufig. April bis A. Juni, dann Au 
R. auf Weiden und Pappeln. 

91. Tritophus SV. Selten. April bis A. Juni, dann Augus 
Elberfeld, Hildener und Höher Haide. R. an Pappeln. 

92. Trepicla Esp. (Tremula SV.). Im April und Nai in Eiche 
wäldern an Stämmen und Zweigen nicht selten. R. an Eichen. 

93. Dromedarius L. Nicht selten, Mai, A. Juni und Juli 
R. an Birken. 

94. Chaonia SV. Einzeln und selten im Nai bei Elberfel 
(Pfaffenbusch) und Hilden. 

*95. Qucrna SV. Einzeln und selten im Juni und Juli be 
Elberfeld und Hilden (Kemperclick). R. auf Eichen gefunden. 

96. Trimacula Esp., nebst der Var. Dodonaea SV. Selte 
bei Elb. R. auf Eichen. 

97. Bicoloria SV. Sehr selten im Juni bei Barmen, Elb. un 
Ronsdorf gefunden. 

Lophopteryx Stph. 
"98. Carmelita Esp. Selten. Zuerst 1869 in der Nähe de 

Jägerhofes aufgefunden. Falter E. April und A. Mai. B. an Birken 
99. Camelina L. Häufig von Mai bis Augiist in 2 Genera- 

tionen. R. auf allerlei Laubholz. 

Pterostoma Germ. 

100. Palpina L. Häufig von E. April bis E. Juli. R. au 
Pappeln und Weiden. 

Drynobia Dup. 

101. Velitaris Hufn. Verbreitet, aber selten. R. auf Eichen 
102. Nelagona Bkh. Selten in Buchenwaldnngen bei Elberf., 

öfter bei Haan, E. Mai bis Juli. R. auf Buchen. 

Cnethocampa Steph. 

103. Processiouea L. Raupennester dieser Art wurden mehr 
mals bei Haan lind in der Hildener Heide, aber noch nicht b 
Elberfeld gefunden. Schm. im Juli. 

Phalera Hb. 

104. Bucephala L. Ueberall häufig, Mai, Juni. R. a 
Eichen, Linden. 

Pygaera 0. 
105. Curtula L. Häufig M. April bis A. Juni,  dann Aug. 

und Sept. R. auf Pappeln. 
106. Anachoreta SV. Selten, Elb., Solingen, Hilden. R. 

auf Espen. 
107. Pigra Hufn. (Reclusa SV.) Häufig Mai und Juli. R. 

an Espen. 

Cymatophoridae HS. 
Gonophora Brd. 

108. Derasa L. Neistens selten, doch in einzelnen Jahren, 
so 1871 und 1872 im Juni und Juli oft an Bierköder gef. B. 
auf Brombeeren. 

Thyatira 0. 
109. Batis L. Nicht selten, &Iai bis Anf. Sept. aus Sträuchern 

geklopft und an Bierk. gefangen. R. auch auf Brombeeren. 

Gymatophora Tr. 
110. Octogesima Hb. Selten, seit 1863 nicht mehr gefunden. 
111. Or SV. Häufig von Juni bis A. Aug. 
112. Duplaris L. Alljährlich von E. Juni bis A. Aug. bei 

Elb. und Hilden an Bierköder gefangen, doch nicht häufig. 
113. Fluctuosa Hb. Meist einzeln, doch 1871 in der Böhle an 

Bierk. mehrfach gefunden, E. Mai bis Juli. Ronsdorf. B. an Betula. 

Asphalia Hb. 
114. Diluta Hb. Sehr häufig, besonders von 1868 bis 1872 

von A. Sept. bis 11. Oct. an Bierk. und honigschwitzenden Gräsern. 
115. Plavicornis L. Im &Erz und April überall häufig. 
116. Ridens F. (Xanthoceios Bb.) Einzeln und selten, April, 

Mai ; Uellenberg, Kiesberg, Hilden. 

Diloba Steph. 
1. Caeruleocephala L. Häufig, Sept., Oct. R. an Schlehen, 

Weissdorn. 
Demas Steph. 

2. Coryli L. Häufig M. April bis A. Juni. R. auf Laubholz. 

Acronycta 0. 
3. Leporina L. Häufig vom Mai (1862 schon E. April) bis 

.August. R. auf Birken. j- * var. Bradyporina Tr. einzeln. 



4. Aceris L. 5. Megacephala SV. Beicle von 3Iai 
Juli häufig. 

* 6. Strigosa $V. Einzeln und selten E. Juni und 8. 

auf den Hülsen bei Hilden an Bierk. gefangen. 
7. Tridens SV. Nicht selten, Mai, Juni. R. auf Birken 
8. Psi L. Ueberall geiiieiii, E. Mai bis X. Aug. R. auf Laubh 

9. Nenyanthidis Viex-. Nicht selten in der Hildener Hel 
in 2 Generationen, die erste von E. Apdl bis E. Jiini, die zwe 
weniger zahlreich, im August. Eine VarietBt hat das Saiimfelil 

Vorderflügel fast ganz schwarz gefärbt. Die aus Eiern erzogen 

mit Myrica Gale ernährten Raupen brachte ich nicht zur Veriv 
lung Alle hiesigen Exemplare des Falters sind nicht so gross 
durchschnittlich heller gefärbt, als die zn Anf. Juli 1877 auf dem 
hohen Venn bei Eupen gefundenen Stücke, unter denen sich mehrere 
der ab. Salicis Curtis, die bisher noch nicht in Deutschland beobachtet 
morden ist, vorfanden. 

10. Auricoma SV. Häufig, April, Mai, Juli bis M. Sept. 
R. auf Laubholz. 

11. Riimicis L. Gemein. E. April bis E. August. R. mie vori 
12. Ligustri SV. Einzeln und selten, einmal &e R. in 

Varresbeck auf Liguster, den Falter einigemal aaii Baunlstämm 
E. Nai iincl Jniii ani Kuckelsberg und bei Wald gefundeil. 

Bryophila Tr. 

13. Algae F. (Spoliatricula SV.) Selten, einmal erzogeil aus 
einer bei Elb. auf Baumflechteii gefuiideneii Raupe, und einmal in 
der Höherheide gefunden. Falter im Aiigiist. 

* 14. Perla SV. Selten, nur einmal von Maassen im Aug. bei 
Elb. gefunden. 

Moma Hb. 

15. Orion Esp. Von Mai bis Juli nicht selten. R. auf Eichen. 

Agrotis 0. 

16. Strigula Thnbg. (Porphyren SV.) Häufig von 31. Juni 
bis August am Tage auf Heide fliegend, und einzeln Abends an 
Bierk. gefangen. 

+* 17. Molothiiia Esp. (Ericae Bcl.) Sehr einzeln un 
selten in der Hildcner Heide im Mai, zuerst lSG5, aber seit 
mehrmals aufgefunden. Nach Spcyers geographischer 'STerbreit 
ist die Art bisher nur an 2 Stellen iii Deutschland (Dresden un 
Pfalz) gefunden morden. Das Vorlrommen in hiesiger Gegend ste 
also sehr vereinzelt. Die Grundfarbe der hiesigen Exemplare i 

P 
viel heller, als an den 2 siidfranzösischen Stücken, die ich von 
Paris erhalten habe. 

18. Signum F. (Sigma SV.) Seit Einführung des Abendfangs 
an Schnitzeln überall sehr häufip im .T~ini lind .Tiili anf~inAnn nfc  D -- - -- - I I-a 

0""""""' V 'Y  

aus der R. erzogen, welche an niedern Pflanzen lebt. 
19. Janthina SV. Im Juli und AUF. einzeln hei Elherfeld, 

C, 
. - - - - - 

Neriges, Hildener Heide. - .  

20. Fimbria L. Vom Juli bis Sept. alljä.hrlich häufig. R. an 
Priulnla etc. 

21. lnterjecta HE. Einzeln und selten E. Juli und A. Aug. 
am Brill bei Elb., bei Hilden, bei Löhdorf hbenc!s theils an blühen- 
den Linden, theils an Köder gefangen, auch von de ROPS~ bei 
Neviges gefunden. 

-i- * 22. Sobrina B. wurde 1870 bis 1872 ziemlich oft (im 
Ganzen Ca. 50 Ex.) von Xaassen, 01. und mir in der Böhle, Ben- 
dahl durch den Abendfang erbeutet. Flugzeit erste Hälfte August. 
Seit der Zeit nicht mehr beobachtet. 

23. Augur F. Von A. Juni bis Anf. Sept. an Bierk., doch 
nicht häufig. 

24. Pronuba L. und ab. Inniiba Tr. Sehr gemein, Juni bis Aug. 
25. Orbona Hufn. (Siibsequa SV.) Einzeln bei Elb. an Lin- 

denblüthe und Bierk. Juli, Aug. 
26. Comes Hb. (Orbona F.) Nicht selten von E. Juli bis 

A. Sept. an Lindenblüthe und Bierk. 
27. Castanea Esp. (Cerasina Fr.) und var. Neglecta Hb. 

In allen Wäldern um Elb., wo Calluna vulgaris wächst, an Schnitzeln 
gefangen oder als Raupe an genannter Pflanze gefunden, und zwar 
in einzelnen Jahren häufig. Die Erziehung der Raupe macht einige 
Schwierigkeiten, da solche sich gegenseitig morden. Ich erhielt 
jährlich nur circa 6 Falter aus einer 4mal grössern Zahl Raupen. 
Falter von A. August bis N. Sept. Die hiesigen Exemplare gehören 
grösstentheils der röthlichen Form Castanea an, nur etwa ein Drittel 
zur grauen Form Neglecta. 

28. Triangulum Hufn. Von &I. Juni bis Aug. einzeln bei 
Elb. und Nilden an Bierk. 

29. Baja SV. Ueberall sehr häufig von A. Juli bis N. Sept. 
30. C nigrum L. Häufig in 2 Generationen, Juni, Aug. und Sept. 
" 31. Ditrapeziiim Bkh. (Tristigma Tr.) In wenigen Ex. im 

Juli 1874 und 1875 am Hahnershans bei Hilden gefangen. 
32. Stignlatica Hb. (Rhomboidea Tr.) Erzog ich am 26. Juni 

1857 aus einer bei Elb. gefundenen Raupe, seitdem nicht wieder. 

8 



* 33. Xanthographa SV. Verbreitet und nicht selten, EI 
Hilden, Ronsdorf, meist an Bierk. und aiisfliessendem Saft 
Baumstämmen, von A. Aug. bis M. Sept.. 

34. Umbrosa Hb. Selten. Am 5. Aug. 1870 einmal in 
Böhle und am 7. Aug. 1874 zwei Ex. in der Hildenci Heide 
Bierk. gefangen. 

* 35. Rubi View. (Bella Bkh.) Selten, in der Böhle und 
der Hildener Heide von M. bis E. Aug. an Bierk. gef. 

f* 36. Dahlii Hb. Sehr selten, nur in 1 Ex. am 21. Aug 
1874 am Husar an Bierk. gef. 

37. Brunnea SV. Ueberall häufig von A. Juni bis 8. Au 
an Bierk. R. auf niedrigen Pflanzen. 

38. Festiva SV. Ebenso zur selbigen Zeit. 
39. Plecta L. Ueberall häufig, in einzelnen Jahren se 

gemein, so 1863 und 1875. Fliegt am Tage auf Wiesen 
Abends an Lindenbliithen und Bierk. im Mai und von E. Juni b 
M. Atigust. 

40. Simulans Hufn. (Pyrophila SV.) - Selten, einigemal i 
Sept. am Brill und bei Wald gefangen. 

41. Putris L. Selten, seit 1863 nur in einzelnen Ex. i 
Juni und Juli gefangen, auch einmal erzogen. 

$2. Exclamationis L. Häufig vom Mai bis E. August und 
wieder irn October. 

* 43. Nigricans L. (Fumosa SV.) Einzeln und selten an 
Bierlr. im August in der Böhle und im Bendahl; ebenso bei Barmen 
und Ronsdorf. 

* 44. Tritici L. Nicht häufig, Juli und Aug. am Brill, in der 
Böhle, bei Hilden mit der * var. Aquilina SV. Nur im Jahr 1875 
war die Art an Liudenblüthe häufig, besoiiders die genannte Varietät. 

* 45. Obelisca SV. wurde in der ab. Ruris Hb. einmal bei 
Hilden gefangen. 

* 46. Saucia Hb. Selten, im Sept. und 8. Oct. an Bierk. am 
Husar, in der Böhle, Barmer Wald. Die 

f-* Var. Margaritosa Haw. 1875 einmal bei Hilden. 
47. Ypsilon Rott. (Suffusa SV.) Aug. bis Oct. überall häufig. 
48. Segetcim SV. Gemein, in allen Uebergänge~i von weiss- 

grauer bis fast schwarzer Färbung der Vordfl., von M. Juni b 
E. Sept. an blühenden Loniceren, ausfliessendeni Baumsaft, Bierk. et 

* 49. Corticea SV. Selten. Einmal von Xaassen, einmal am 
26. Juni 1873 von mir an der Gränze an Bierk. gefangen. Mehrerc 
Ex. bei Hilden und ein Ex. von Nüser im Barmer Wald. 

52. Occulta L. Sehr selten. Ein Ex. fand ich am 27. Juni 
1856 an der Kronenberger Chaussee in der Nähe der Hatzenbeck, 
St. bei Barmen ein 2tes und Maassen bei Elb. an Bierk. ein 3tes 
Ex. Auch bei Ronsdorf einmal von Hav. gef. 

Gharaeas Steph. 
53. Graminis L. Der in aiidern Gegenden schädliche Schm. 

ist hier selten. St. erzog ihn einmal, am 15. Aug. 1875 fing ich 
ein im Sonnenschein lebhaft umher fliegendes Exemplar in der 
Hildener Heide, wo die Art auch einzeln von Ern gefiindeii wurde. 

Neuronia Hb. 
54. Popularis F. Ueberall häufig. Geht nicht an Bierköder, 

wird dagegen im Bug. und Sept. oft Nachts um die Strassenlateriien 
fliegend angetroffen, oder fliegt dnrch offene Fenster dem Lichte 
entgegen in die Zimmer. R. an Gras. 

55. Cespitis SV. Selten, bei Elb., Neviges , Hilden einzelne 
Ex. gefunden. 

Mamestra Tr. 
56. Leucophaea SV. Ueberall häufig vom April bis M. Juni 

bei Tage an Baumstämmen, Nachts an Bierk. 
*57. Advena SV. Nicht selten von E. Juni bis A. Aug. in 

der Böhle, an1 Husar, Bendahl, Brill, Hildener Heide, an Bierk. gef. 
58. Tincta Brahm. Nicht selten ebenso an denselben Orten 

von B. Juni bis X. Juli. 
59. Mebulosa Hufn. Ueberall sehr häufig von E. Mai bis Juli 

in hellerer und dunklerer Färbung. 
60. Contigua SV. Häufig von M. oder E. Mai bis A. Sept, 
61. Thalassina Hufn. Häufig von Mai bis E. Juli. 
62. Dissimilis Knoch. (Snasa SV.). Im frühern Verzeichniss als 

sehr selten bezeichnet. Seit 1871 fingen wir die Art aber alljährlich 
an der Böhle, Gränze und in der Hildener Heide von E. Juli bis 
E. August, an letzterer Ftindstelle war der Falter 1872 häufig. Die 

+*Var. Permixta Hb. kommt einzeln darunter vor. 
63. Pisi L. Ueberall häufig. Nai bis A. Sept. R. an Ginster etc. 
64. Brassicae L. Sehr gemein. Mai bis E. Sept. R. an Kohl. 
65. Persicariae L. Ueberall häufig. Mai bis E. Juli. R, an, 

Ginster etc. 
8 * 
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f* 66. Albicolon Hb. Sehr selten in der Hildener Heide, 
fand am 23. Mai 1875 ein Ex., ein 2. wirrde 1871 von Ern gefunden 

67. Oleracea L. Ueberall ziemlich häu6g von 3fai bis August 
68. Genistae Bkh. Verbreitet, aber einzeln im Nai und Ju  

an Baumstämmen, Zäunen und auch an Bierk. 
69. Glauca H. Auf dem Nützenberge und Kiesberge E. Apri 

bis   uni einzeln an B a ~ m s t ~ m m e n ,  ferner von St. bei Barmen un 
von Hav. und mir bei Ronsdorf gefunden. 

70. Dentina SV. Ueberall im Xai und Juni häufig. 
71. Trifolii Hufn. (Chenopodii SV.). D i e ~ e  vor 1863 nur eiri- 

mal gefundene Art ist iiberall von E. Juli bis A. Sept. nicht selten 
' Sie stellt sich Nachts am Bierk. ein, fliegt aber auch am T 

lebhaft auf blühender Heide umher. 
* 72. Reticiilata Vill. (Saponariae Bkh.). Selten. Am 3. Juli 

1873 fingen 01. und ich 1 Ex. am Hiisar an Bierk., auch wurden 
2 Ex. bei Hilden gef. 

73. Chrysozona Bkh. (Dysodea SV.). Verbreitet und nicht 
selten. Juni, Juli. R. häufig auf Lactuca sativa in Gärten. 

74. Serena SV. (Bicolorata Led.). Selten in der Hildener Heide 
an Baumstämmen. Juni bis August. 

Dianthoecia B. 

75. Nana Hiifii. (Conspersa SV.). Bei Elb. nur eiiizelii am 
Brill, ebenso bei Aprath, dagegen bei Hilden alljährlich im Nai und 
Juni in Mehrzahl an Baumstämmeil. 

*76. Compta SV. Selten, 1877 wurden 2 Ex. auf der Höher 
Heide gef. 

77. Cucubali SV. Selten, Brill, Böhle, Juli und Aug. 
78. Carpophaga Borlih. (Perplexa SV.). Sehr selten, nur ein- 

mal bei Hilden gefangen. 

Ammoconia Led. 
f V  79. Caecimacula SV. 1867 erzog ich den Falter aus einer 

mit nieder11 Pflanzen ernährten Raupe. Seit 1868 wurde derselbe 
fast alljährlich vom 20. Aug. bis X. September an Bierk. bei E1 
(Böhle, Husar, Uellenberg) gef., doch nur im Jahre 1870 häufi 
da wir an einem Abende 7 Ex. erbeuteten, sonst selten. Im Bar 
mer Wald (Müser), der Hildeiier und Höher Heide ebenfalls gef. 
Nach Speyers geogr. Verbreitung wurde die Art bisher im nord- 
westlichen Deutschland noch nicht beobaclitet, daher ist das Vor- 
Irommen in hiesiger Gegend interessant. Sie wurde auch bei Coblenz 
gefunden. 

Polia Tr. 
"$0. Blavicincta SV. Wurde einzeln bei Hilden uiid in der Höher 

Heide beobachtet, auch einmal von Maassen bei Elb. im Sept. gef. 
-fx 81. Xanthomista Hb. var. Nigrociiicta Tr. wurde einmal 

1877 von 01. hier gef. 
Dryobota Led. 

82. Protea SV. Selten und wenig beobachtet, Barmen, Elb. 
Bem. Dass &Ionoehrouia Esp. von Stollwerclc in der Fauna der Rhein- 

provinz als bei Barnieii vorkommend aufgefuhrt ist ,  bernht auf 
unrichtiger Bestimiiiung in der Sammlung von St. und habe ich 
aus diesem Grunde schon in meinem frühern Yerxeichniss die 
Art ausgelassen ( ~ i e  Speyer in seiner Fauna von >JTaldeck 
richtig rerniuthet). 

Dichonia Hb. 
83. Aprilina L. Ueberall im Sept. und A. Oct. axi Baum- 

stämmen iiiid an Bierk. nicht selten. 

Miseiia Steph. 
84. Oxyacailthae L. Ziemlich häufig von X. Sept. bis M. 

Oct. ebenso. 
Apamea Tr. 

85. Testacea SV. war 1864 bei Barinen häufig, Riüser fand 
ca. 30 Exemplare an Laternenpfählen sitzend. Sonst nur einzeln 
bei Elb. uiid Hilden an Baumstämmen beobachtet. Aug., Sept. 

Luperina B. 

"86. Matura Hufii. (Texta SV.). Einigemal im August in der 
Hildener lind Höher Heide, dagegen bei Elb. nur eiiinial 1874 im 
Bendahl Nachts an Bierk. gef. 

87. Vireiis L. In1 Juli und August selten in der Hildener 
Heide aus Sträuchern geklopft, so bei Hackhausen, an1 Kellerthor etc., 
einmal auch an einem Baumstamm sitzend gefunden. 1867 fand ich 
den Falter noch am 8. Sept. frisch entwickelt. Voii Maassen ein- 
mal bei Elb. gef. 

Hadena Tr. 

* 88. Porphgrea Esp. (Satura SV.) Bis ziim Jahre 1869 war 
das Vorkommen in hiesiger Gegeiid unsicher. Im genannten Jahre 
aber fingen wir vom 25. Xug. bis 11. Sept. ungefähr 80  meist 
reine Esemplare an Bierk., 1870 und 1871 war der Schm. viel 
seltener, und seit dieser Zeit wurden alljährlich nur einzelne Ex. 
gefuuden. Fangplätze: Böhle, Husar, Futterplatz im Burgholz. 

89. Aclusta Esp. Selten von E. Mai bis A. Juli an Bierk., 
Gränze, Husar, Barmen. 



Furva SV. Sehr selten, am 6. Juli 1872 fing ich ei 
Ex. am Husar an Bierk. 

91. Lateritia Hufn. Sicht häufig von M. Juni bir; M. Ai 
aii Bierk.; Böhle, Husar, Gränze, ~ i l d e n e r  Heide. 

92. Nonoglypha Hufn. (Polyodon L.) Ueberall gemein i 
Juli und August. Nehrere Ex. einer Varietät mit einfarbig dunke 
braunen Vorderflügeln wurden unter der Stammart gefunden. 
Makeln und Querlinien sind deutlich vorhanden, alle heller11 Flec 
der Stammfornl sind aber dunkelbrauri ausgefüllt. Sie verhält sich 
zur Stammform, wie var. Alopecurus Esp. zu Rurea, nur ist sie 
nicht so häufig wie diese, verdient aber ebenso gut eine besondere 
Benennung, wofiir ich var. uniformata vorschlage. 

93. Lithoxylea SV. Einzeln im Juni und Juli an Baum- 
stämmen und an Bierk. am Husar, Böhle, Brill, Ohligs und iii der 
Hildeiier Heide gefunden. .i: 

" 94. Sublustris Esp. (Niisicalis Dup.) Ein Ex. bei Elb. gef. 
95. Sordida Bkh. (Iiifesta Tr.). Ziemlich selten von &I. Mai 

bis M. Juni an Bierk., Gränze, Husar, Hildener Heide. 
96. Basilinea SV. Nicht selten Hai, Juni an Bierk., Husar, 

Gränze etc. 
97. Rurea F. Vom Mai bis A. Juli überall nicht selten an 

,Bierk. und Baumstämmen. Die 
ab. Alopecurus Esp. (Combusta Dup.) kommt öfter darunter vor. 
f* 98. Hepatica SV. Ein weibliches Ex. fingen wir am 3. Jidi 

1871 am Vogelsang Nachts an Eierk. 
99. Gemina Hb. Stets einzeln und selten, doch durch alle 

Fangarten erbeutet, von E. Mai bis A. Juli, Elb., Barmen, Hildener 
Heide. Die 

* Var. Remissa Tr. kam mehrmals dariinter vor. 
100. Unanimis Tr. Selten. Nur 1 Ex. fing ich bei Elb. 1862. 
101. Didyma Esp. Ueberall sehr gemein von 8. Juli bis 

A. Sept., darunter 
f* ab. Nictitans Esp. und ab. Secalina Hb. häufig. 

Bem. Ophiogramma Esp. ist noch nicht hier gefunden morden. 

102. Strigilis L. und ab. Latrunciila SV. Beide Formen i 
Juni und Juli sehr häufig an Bierk., einzeln auch darunter die 

* ab. Aethiops Haw. (Aerata Esp.). 
* 103. Bicoloria Vill. (Furiincula SV.). Selten. Sur  in wenige 

Ex. E. Juli und im Aiig. an Bierk. gef. Bendahl, Barmer Wal 
Hildener Heide. 

1% Var. Fiirunciila Hb. 2 Ex. bei Elb gef. 

1 Dypterygia Steph. 

104. Scabriuscula L. (Pinastri L.). Ueberall nicht selten von 
E. Mai bis M. August an Bierk. 

H Y P P ~  DUP. 
105. Rectilinea Esp. Sehr selten. Früher bei Barmen von 

St. gef. Am 27. Nai 1864 fand ich ein Ex. auf dem Nützenberge, 
am 9. Juni 1867 Xaassen 1 Ex. auf dem Futterplatz im Burgholz. 
Bei Altena in Westphalen ist diese Art häufiger. 

Rhizogramma Led. 
j-* 106. Detersa Esp. (Petrorhiza Bkh.). Wurde nach Aussage 

von H. Neuhaus in Solingen einmal von ihm dort gefangen. 

Cloantha B. 
107. Polyodon Cl. (Perspicillaris L.). Selten im Juni und Aug. an 

Baumstämmen, auch an Bierk., Böhle (lmal), Solingen, Hildener Heide. 

Trachea Hb. 

108. Atriplicis L. Ueberall im Juni und Juli huufig an Bierk. 

Euplexia Steph. 
109. Lucipara L. Ueberall häufig von E. Mai bis 8. Sept. 

Brotolomia Led. 
11 0. NeticulosaL. Ueberall häufig im Mai und von E. Juli bis Nov. 

Mania Tr. 
111. Naura L. Oefter bei Elb., Barmen, Neviges, häufig in 

der Hildener Heide an Bierk. im Juli und Bug. gef., besonders in 
der Nähe von Bächen. 

Naenia Steph. 
112. Typica L. Friiher häufig, jetzt viel weniger gefunden, 

im Juni und Jnli bei Barmen, Elberfeld, Ronsdorf. 

Helotropha Led. 
* 113. Leiicostigma Hb. var. Fibrosa Hb. 1 Ex. wurde von 

Maassen bei Elberf. und einige wenige Exemplare 1873 von Ha- 
macher und Ern bei Ohligs gef. 

Hydroecia Gn. 

114. Nictitans Bkh. Ueberall nieht selten, von M. oder E. Juli 
bis A. Sept. an Bierk., an honigschwitzenden Gräaern, auch einmal 
in Mehrzahl am Tage auf Scabiosen sitzend gefunden. Der bei 
weitem grösste Theil der hier vorkommenden Ex. gehört zu der 
Form f Erythrostigma Haw. mit gelber Nierenmakel, während die 
Stammart mit weisser Nierenmalr el viel seltener ist. 



jetzt verschwundenen Pappeln am Brillerbach. In der Hildene von E. Juli bis 8. Sept. gef., Bohle, Gränze. 
* 132. Taraxaci Nb. (Blaiida SV.) Nicht selten an Bierk. und 

blühenden Linden im Juli und Aug. bei Elb. und Hilden. 

Gortyna 0. j-*: 133. Arcuosa Haw. In einem Sumpfe in der Hildener Heide 
im Juli 1872 und 1873 je ein Ex. an Bierk. gef. 

116. Ochracea Hb. (Flavago SV.) Selten. Bei Barme 
St., bei Elb. von 01.. bei Neviges 1875 von de Rossi gefangen. Rusina B. 

134. Tenebrosa Hb. Ueberall häufig, von 11. Juni bis M. Juli 
Tapinostola Led. an Bierköder. 

* 117. Fulva Hb. wurde in einem Exemplar im Sept. 1871 von Amphipyra 0. 
Xüser im Barmer Wald Abends an honigschwitzenden Gräsern gef. 135. Tragopogoiiis L. Ueberall häufig von E. Juli bis BI. Oct. 

136. Ppramidea L. UeberalI häufig im Aug. und Sept. an 
Leucania 0. Bierk., auch an ausfliessendeni Baumsaft mit der vorigen gef. 

j-* 118. Impudens Hb. (Pudoriiia SV.) Selten. 01. und ich 
fingen am 18. Juli 1873 Nachts in der Hildeiier Heide an Bierk. Taeniocampa Gn. 

Alle Arten dieser Gattung fliegen voll E. Närz bis A. Mai an 
den Blüthen verschiedener Salixarteii und zwar: 

119. Impura Wb. Selten, auch iiur in 2 Ex. aufgefunden, 
eins am 28. Juni 1865 am Brill, das andere am 1. Sept. 1870 137. Gothica L. Ueberall häufig. 

in der Böhle. 
138. Miiuosa SV. Verbreitet aber einzelil. 

120. Pallens L. Ueberall häufig, von E. Juni bis in den Oct. 139. Piilverulcnta Esp. (Cruda SV.) Sehr häufig überall. 

121. Comma L. Verbreitet doch seltener als Pallens im j-" 140. Populeti P. Selten, z ~ ~ e r s t  1866 zwei Ex. in der 

Juni und Juli. 
Beeck, dann 1873 drei Ex. in der Böhle gef. 

122. Conigera SV. Einzeln, bei Barmen, Elb. und Hilden, 141. Stabilis SV. Die gemeinste Art dieser Gattung. R. auf 

* 123. L album L. Selten, nur eiiiigemsl bei Hildeii und von 142. Gracilis SV. Verbreitet, aber nicht häufig. 

Hav. bei Ronsdorf gefunden. 143. Incerta Hufn. (Instabilis SV.) Uebernll häufig, nebst dei 

* 124. i\lbipuncta SV. In einzelnen Jahren hkufig, aeistens f-* var. Fuscata Hav., welche auch öfter vorkoinmt. B. auf 

aber seltener im Aug. und A. Sept. an Bierk. 
125. Lythargyria Esp. Ueberall häufig von E. Juni bis M. Bug. 144. Opima Hb. Einzelii und selten, Niitzeiiberg, Böhle, 

126. Tiirca L. Ziemlich selten im Juli und Aug., Böhle, Husar, Hildeii. Auch einzeln an Baiimstämmeii sitzend gef. 

Husar, Gränze, Hildener Heide an Bierk. 145. Muiida S r .  Nicht selten, darunter mehrfach die 
j- ab. Immaculata Staud. gef. Die R. findet man oft an Pappel- 

Grammesia Steph. stämmen in den Spalten der Rinde verborgen. 
127. Trigrammica Hufn. (Trilinea SV.) Verbreitet, aber nicht 

häufig, Juni und 8. Juli. 
Panolis Hb. 

146. Piniperda Panz. Häufig iot der Schm. nur von St. 
Caradrina 0. friiher bei Barmen gefunden worden, andere Sammler und ich 

128. Morpheiis Hufn. Selten, nur 2 Es. fing ich im Juli ihn dort, ferner bei Elb., Neviges, Hilden von E. März bis 
bei Elb. in Gärten, auch bei Barmen und Solingen einzeln gef. ai an blühender Salix und an Fichtenstämmen sitzend nur 

129. Quadripiinctata F. (Cubicularis SV.) Vom Mai bis Oct. 
überall häufig in mehreren Generationen. Pachnobia Gn. 

130. Alsines Brahm. Ueberall häufig im Mai und vom Juli eueographa SV. Selten nur westlich von Elb., im 
e ,  Varresbeck, in der Beeck, an blühender Salix von 



ärz bis A. Nai gefunden. Im Jahr 1863 e rzor ich  die b 159. Circellaris Hufn. (Ferruginea SV.). Ueberall häufig von 
ahin menig beobachteten Raupen aus Eiern, die ich mit Alsine A. Sept. bis N. Oct. 

media ernährte und aus denen sich vom 22. Xärz bis 20. April 160. Helvola L. (Rufina L.). Eben SO häufig zur selbigen Zeit 
des folgenden Jahres eine Reihe schöner Falter entwickelte (conf. oder noch etwas früher. 
meinen Aufsatz in der Stett. entom. Ztg. 1865 pag. 106). 161. Pistacina SV. Im  Jahr 1870 häufig, sonst seltener, von 

148. Rubricosa SV. Nicht häufig in der ganzen Umge M. Sept. bis E. October an Baumstämmen und Bierk. Testende, 
von Elb. und bei Hilden an blühender Salis im April und A. Böhle, Husar, Hilden. 
R. auf Galium aparine. Die bisher nur in England gefundene T* Die ab. 13ubetra Esp. kam mehrmals, 

.C ab Rufa Hav.  fing ich einmal hier. Es ist die im frühern .C* die ab. Caiiaria Esp. einmal darunter vor. 
Verzeichniss erwähnte Varietät mit hellrother Grundfarbe. * 162. Nitida SV. Sehr selten, 2 Ex. dieser Art fingen wir 

Calymnia Hb. im Herbst 1869 am Husar an Bierk. 

* 149. Ppalina SV. wurde einmal in der Höher Heide gefunden. "163. Litura L. Selten, nur 1869 und 1870 wurden im Sept. 

B em. Diffinis und Affinis sind noch nicht hier gef. worden. einige Ex. von Ma.assen, 01. und mir in der Böhle, am Husar und 

150. Trapezina L. Ueberall sehr gemein, von N. Juli bis an der Haardt gef. 
M. Sept. Die R. ist bei der Zucht sehr gefährlich, da sie andere Xanthia Tr. 
Raupen verzehrt. "164. Citrago L. Selten. Von Naassen bei Elb. gef. 

Dysehorista Led. 165. Aurago SV. Ueberall von E. August bis Af. Oct., 1869 
* 151. Suspecta Hb. (Congener Fr.). Verbreitet, aber nicht gemein, 1865, 1870-72 ziemlich häufig, sonst selten. Die 

häufig von M. Juli bis E. August an Bierk. f* ab. Fucata Esp. kam mehrmals darunter vor. 

152. Fissipuncta Haiv. (Ypsilon SV.). Selten bei Elb. im Juni 166. Plavago F. (Togata Esp. Silago Hb.). Ueberall häufig 
und Juli an Pappclstämmen gefunden, und aus der R. erzogen, die vom Aug. bis A. Oct. R. jung in den Blüthen von Salix, später 
auf diesen Bäumen lebt. an niedern Pflanzen. Bei der Zucht erscheint der Schm. schori 

Plastenis B. E. Juni und Juli. 

153. Retusa L .  Selten. Elb., Hilden Juli, Bug. R. an Salix. 167. Fulvago L. (Cerago SV.). Wie vorige Art, etwas häu- 

154. Subtusa SV. Selten. Elb., Earmen, Hilden. E. Juni figer. R. ebenso. 
bis Bug. R. an Populus. * 168. Gilvago SV. Selten, von Maassen bei Elb., von Hav. 

Cirroedia Gn. bei Ronsdorf, auc.h wurde 1876 ein Ex. bei Hilden gef. 

* 155. Xerampelina Hb. nur einmal von Maassen bei Elb. gefangen. f* 169. Ocellaris Bkh. Selten, bei Hilden wurden einige Ex. 
Bem.  Das Vorkommen von Cleoceris viminalis F. ist noch unsicher. gef., auch bei Elb. einmal von Maassen. 

Orthosia 0. Hoporina B. 

T* 156. Ruticilla Esp. Selten.' Wurde im April 1875 und 1876 170. Croceago SV. Ueberall nicht selten im Sept. und Oct. 

bei Hilden in einigen Exemplaren an blühender Salix gefangen. und nach der Ueberwinternng vom Närz bis A. Mai an Salixblüthen. 

Hierdurch ist ein dritter Fundort in Deutschland festgestellt, da sie Orrhodia Hb. 
bisher nur bei Lüneburg und Braunschweig gefunden worden ist. 171. Erythrocephala SV. und ab. Glabra SV. Beide Formen 
Auch in den Niederlanden kommt die Art oft vor, was Staud. in selten bei Elb. im Sept. und Oct. an Bierk., und in überwinterten 
seinem Catalog und Speyer in der geogr. Verbreitung nicht erwähnen. Exemplaren von Xärz bis Mai an Salixblüthen. Nur im Jahr 1869 

157. Lota L. An Bierk. von JI. Sept. bis A. October selten war der Schm. etwas zahlreicher, so dass wir von jeder Form 
bei Elb. und Hilden gef. etwa 6 Es. erbeuteten. 1870 erhielt ich von einem überwinterten 

158. Macilenta Hb. Noch seltener als vorige E. Sept. bis A. Erythrocephala-Weibchen Eier, die daraus erzogenen Raupen, die 
November aus Sträuchern geklopft und an Bierk. gef. bei Elb. ich mit niedern Pflanzen, hauptsächlich Taraxacum officinale, aber 



auch mit Birken ernährte, entwickelten sich vom 4. bis Ende Sep Scopelosoma Curtis. 

alle zu Faltern, doch war k e i n e  Glabra darunter. Da wir i 176. Satellitia L. Verbreitet aber nicht häufig vom Sept. 
Freien beide Formen in gleicher Zahl gefangen hatten, so übe bis A. Nov. und nach der Ueberwinterung im März und April. 

raschte mich dies Resultat. Ich suchte nun ein Weibchen vo Scoliopteryx Germ. 
Glabra zu fangen, um Eier davon zii erhalten, doch gelang 
dies erst 1873. Die jungen Raupen verschmähten die nied 
Pflailzeii, frassen in deii ersten Häiituiigen nur Buchen- und Eichen- 
blätter, aber später auch Birken. Ob sie in der Zeichnung einigen Xylina 0. 
Unterschied gegen die Erythrocephala - Raupen zeigten, habe ich * 178. Semibrunilea Haw. Sehr selten, 1870 am 30. Sept. 
nicht notirt,, als aber im Sept. desselben Jahres die Schmetterlinge am Eichholz an Bierk. gef., auch 1 Ex. bei Hilden. 
zum Vorschein kamen, erhielt ich zuerst eine ganze Reihe schöner * 179. Socia Hufn. Selten, im Sept. am Eichholz und atil 
Glabra, und glaubte daraus schliessen zu können, Glabra sei beson- 
dere -4rt, wie Treitschke behauptet, aber aus den noch übrigen " 180. F'urcifera Hufn. (Conformis SV.) 1876 in eiiiem Er:. 
Puppen entwickelten sich sowohl Erythrocephala wie Glabra. 
Iiaxirn 11, gehörte aber der ersteTen Form an. Durch diese auf- + 181. Ziiickeiiii Tr. Iii der Hildener Heide fast alljährlich, 
falleiicle Tliatsache, die vom darwinistischen Standpunkte aus ein aber selten an  Baumstämmen im Sept. und Oct., sowie iii über- 
Zurückgehen zur Stamniart andeutet, war ich aber genöthigt, meine winterten Exemplaren bis M. Nai gefunden. Sonst nur einzeln, 
kalim gefasste Meinung zu ändern und vorläufig beide noch für SO 1872 einmal von Hamacher bei Xerscheid, 1870 auf dem Rücken 
Varietäten einer Art anznsehen, bis weitere Zirchtversuche mit des Barmer Waldes von Nüser an Bierk. 2 Ex. und 1 Ex. 1877 
beiden gemacht sind. von 01. an einem Baunistanim im Haardtbuscli. 

* 172. Vaii p~mctatum Esp. (Silene STT.). Einmal von Maassen 182. Ornithopus I-Iufn. (Rhizolitha F.) Ueberall häufig in1 
bei Elb. gef., wurde dagegen bei Hilden irncl auf der Höher Heide Sept., Oct. an Eaumstäinn~en und im Früliliilg an Salixblütlien. 

Calocampa Steph. 
* 183. TTetusta Hb. Nicht häiifig an Bierk. von A. Sept. bis 

a11 Bierk. iind überx~interte Es .  vom Xärz bis Mai an Salisblütlien Oct. und an Salixbliithen im Frühjahr bei Elb. und Barmeii. 
Bretterzäunen. Xehrmals aus Raupen erzogen, die ich mit 184. Exoleta L. Seltener als cler vorige, erscheint aiich etwas 

gesainmelten Eirkenblüthen eingetragen hatte. Die später, nicht vor M. Sept., dann nach der Ueberwinteruiig aii 
*ab.  Spadicea SV. Hb. (non Hai~. )  und T *  Mixta Staud. Salixblüthen im April. Auch bei Hilden gefünden. 

kommen öfter vor. 185. Solidaginis Hb. Einzelii im Sept. an Biesk. urid Abends 
auf Heide fliegend gefangen, auch am Tage von Bäumen geklopft, 
Barmer Wald, Husar, Huckenbeck, Ronsdorf. 

gabe, dass diese Art hier öfter gefangen sei, bezog sich a Xylomiges Gn. 

Spadicea SV., die als Varietät zu Vaccinii gehört. 186. Coiispicillaris L. Selten, nur wellige Ex. bei Elb. und 
Hilden in1 April und Mai. 

* ab. Nelaleuca View. einina! von 01. bei EIb. im April gef. 

Asteroscopus B. 
Raupen, die vom Landgoriclitsratli von Hagens iu MehrzaEJ 187. Nubeculosus Esp. Bei Elb. (Xützenberg , Uelleiiberg, 
Nestern der Formica fuliginosa gefunden morden waren. Sie ze Eöhle) von M. Xärz bis beinahe M. April alljährlich doch nur iiz 
nen sich vor andern verwandten Eiilenraupen durch ihre la  einzelnen Eserilplareii gefunden. Hav. fand dagegen deii Falter 
dünne Behaarung aus. 1577 und 1878 in Xehrzahl bei Roiisdorf aii Bauinstäinmen. 



188. Sphinx Hufn. (Cassinea SV.) Selten, einmal früh ab. Percontationis Tr., bei der das Fragezeichen in den Buch- 
bei Barmen, und 1876 einigemal bei Hilden im Oct. gef. staben y zusammengeflossen ist, erzog ich einmal hier, auch wurde 

Xylocampa Gn. T* ab. Inscripta Esp. (ohne Fragezeichen), 1877 aus einer auf 

189. Areola Esp. (Lithoriza Bkh.) Ueberall bei Elb., Rons der Höher Heide gefundenen Raupe erzogen. 
dorf, Gräfrath, Wilden im April bis A. Mai, in warmen Frühlinge ab. Pulclirina Haw. (V aureum Guen.). 1 Ex. bei Elb. ge- 

schon ' M. März, manchmal nicht selten an Baumstämmen ode funden, es stimmt ganz mit den unter diesem Namen aus England 

Abends an Salixblüthen. R. an  Loniceren, mehrmals erzogen. erhaltenen Stücken überein, doch halte ich es nur für Varietät von 
Jota, nicht für besondere Art. 

Calophasia Steph. 
* 190. Lunula Hufn. (Linariae SV.) Selten. Bei Hilden 202. Gamma L. Sehr gemein vom Mai bis Oct. Einzelne 

wurde einmal der Falter und einmal die R., letztere auf Linaria Beobachter sagen, die Plusien gingen nicht an Bierk., wir fingen 

vulgaris gefunden. Gamma aber hier häufig daran, ich zählte an einem Abende allein 

Cucullia Schrk. 10 Exemplare, die sich das süsse Bier schmecken liessen. 
191. Verbasci L. Die Raupe öfter auf Verbascum thapsus Anarta Tr. 

bei Elb. und Barmen gefunden. Die Schm. erschienen schon im 203. Nyrtilli L. Nicht selten E. April und Mai und wieder 
April des folgenden Jahres. im Juli und Aug. überall auf Heide fliegend, woran die Raupe lebt. * 192. Scrophulariae SV. Die Raupe wird bei Hilden nicht selten 
auf Braunwurz (Scrophularia) immer in ilIehrzalil zusammen gefunden. Heliaca HS. 

193. Asteris SV. Selten. Wurde früher bei Solingen und 204. Tenebrata Scop. (Arbuti F.). Verbreitet und nicht selten 

von St. bei Barmen gef. auf Wiesen im Mai und Juni. 

194. Umbrafica L. Ueberall einzeln im Juni und Juli an Heliothis Tr. 
Zaunpfählen sitzend, aber auch Abends an blühenden Loniceren 205. Dipsaceus L. Selten, von St. einmal bei Barmen gef., 

schwärmend, gefangen. mehrmals bei Solingen, in der Hildener Heide, Ellerforst etc. im 
195. Absintliii L. Selten von St. bei Barmen, von 01. an 

der Haardt bei Elb. gef., wurde auch 1 mal bei Hilden gef. *206. Scutosus SV. 1875 einmal bei Hilden. 

Plusia 0. Chariclea Steph. 
196. Triplasia L. Ueberall häufig von Mai bis 31. Sept. 207. Umbra Hufn. (31arginata F.). Selten und einzeln im 

Abends an Blumen und auch einzeln an Bierk. gef. R. auf Nesseln. August, Böhle, Dorp , Gränze , an Bierk. und auf Doldenblüthen 
197. Tripartita Hufn. (Urticae Hb.) Xai, Juni, Bug., Sept. 

häufig. R. ebenfalls an Nesseln. Acontia 0. 
f.:C98. 31oneta F. Wurde früher nicht gefunden. Erst seit 208. Luctuosa SV. Selten, früher einmal bei Wald, und 1877 

1875 erschien der Falter gleichzeitig in Gärten bei Elb. (Distel- von 01. bei Rohleder gefunden. 
beck), bei Solingen, Ronsdorf und Hilden. An jedem der genannten Erastria 0. 
Orte wurden mehrere Exemplare gef. 209. Unciila Cl. (Uncana L., Unca SV.). Nicht selten in der 

199. . Chrysitis L. Häufig vom Nai bis Sept. R. an Nesseln. Hildener Heide und im Ellerforst E. Nai und Juni auf sumpfigen 
200. Festucae L. Selten bei Elberfeld, ich fing den Falter Stellen. Auch von 01. bei Saurenhaus (Obersiebeneick) gefangeii. 

nur einmal im Sept. am Brill; bei Hilden wird derselbe dagegen " 2  10. Veniistula Hb. Selten. Müser fing im Barmer Walde 
in einzelnen Jahren häufiger gefunden. im Juni 1871 ein Exemplar an  Bierk., am 4. Juli 1876 klopfte 

201. Jota L. Selten bei Elb., Barmen, Solingen, Hilden. ich ein 2. Stück am Linken aus einer Hecke. 
R. im April an Senecio und Lonicera. Der Falter wurde im Xai  B em. Scitula Ramb., eine südeuropäische Art, hat Stoll~verck in 
und Juni Abends an Kecken gefangen, aber auch am Tage auf seiner Lepidopteren-Fama der Rheinlande als an versci~ied~neri 
Blumen sitzend gefunden. Orte11 vorkommend aufgeführt, und sagt dabei auch: ,Elberfeld 



nicht häufig." Hier hat seitens des H. Stollwerck eine Ver- 
wechselung stattgefunden, da die ihm s. Z. gemachten Angaben 
auf Aenea SV. lauteten, die aber n i c h t  synonym mit Scitula Toxocampa Gn. 
Ramb. (wie Stollwerck schreibtj, wohl aber gleich Viridaria Cl. * 222. Pastinum Tr. Wurde 1872 in den Hülsen bei Hildeii gef. 
ist; diese fehlt dafür in seinem Verzeichniss. 

Aventia Dup. 
211. Fasciana L. (Pygarga Hiifn., Fiiscula SV.). Ueberall * 223. Plexula SV. wurde 1868 in einem Ex. von Ern bei 

sehr häufig, Juni, Juli. 
Prothymia Hb. Boletobia B. 

j- 212. TTiridaria Cl. (Laccata Scop., Aenea SV.). Nicht häufig 224. Puliginaria L. Ebenfalls nur bei Hilden einzeln beobachtet. 

im Mai und Juli bei Elb., öfter in der Hildener Heide gef. Zanclognatha Led. 
225. Grisealis SV. (Nemoralis F.) Nicht häufig im Juni und 

Agrophila Bd. Juli, Böhle, Husar, Vogelsang, Ellerforst, am Tage aufgescheucht 
* 2 13. Trabealis Scop. (Sulphuralis L., Sulphurea SV.). Wurde und Abends an Bierk. gef. 

im August 1865 in 2 Ex. bei Hilden auf Klee, auch später einmal j- * 226. Tarsipennalis Tr. Selten. Am 7. Juni 1868 fing ich 
von Naassen bei Vohwinkel gefangen. bei Sprockhövel ein aus Hecken aufgescheuchtes Ex., sodann ein 

Euclidia 0. 2 tes am 8. Jiili 1871 am Vogelsang an Eierk. 

214. Mi L. Verbreitet, aber nicht häufig auf Feldern E. Mai 227. Tarsicrinalis Knoch. Verbreitet und häufig vom Mai bis Aug. 
228. Emortualis SV. Einzeln und selten, Vogelsang, Nützen- 

215. Glyphica L. Ueberall häufig auf Wiesen E. Mai und berg, Gränze, Ronsdorf, im Nai und Juni. 

Juni und wieder von AI. Juli bis AI. Sept. Herminia Latr. 
* 229. Cribrumalis Hb. (Cribralis Hb.) Selten. Ich fing ein 

Pseudophia Guen. Ex. am 27. Juni 1875 an  einer feuchten Stelle im Ellerforst. 
216. Lunaris SV. Früher selten, seit 1870 aber alljährlich Bem. : Tentacularis L. kommt nicht bei Elb. vor, die früher dafür 

öfter an Bierk. am IIusar, in der Eöhle und bei Hilden im Xai angesehenen Ex. erwiesen sich bei genauer Untersuchung als 
iind Juni gef. R. auf Eichen. zu Barbalis gehörig. 

230. Derivalis Hb. Ueberall häufig im Juli und Aug. 
Catephia 0. 

217. Alchymista SV. Sehr einzeln und selten, Barmen, Elb. Pechipogon Hb. 231. Barbalis Cl. Verbreitet und nicht selten im Juni. 
(Gränze, Husar), Hilden an Bierk. von E. Afai bis X. Juni. Bomolocha Hb. 

Catocala Schrk. 232. Fontis Thnb. (Crassalis F.) Ueberall häufig von Ende 
218. Fraxini L. Bei Elberf. selte::, Hülsbeck, Freudenberg, Mai bis A. Juli. 

obere Steinbeck, im Aug. und Sept. gefunden, der Schm. sitzt an Hypena Tr. 
233. Rostralis L. Gemein vom Aug. bis zum nächsten Frühling. Baumstämmen, die Raupe bei Tage an der Rinde der Pappeln. 

JIüser fillg 2 Ex. an Eierk. im Earmer Walde, bei Hilden wird 
234. Proboscidalis L. Ueberall häufig von E. 3Iai bis M. Sept. 

der Falter öfter auf diese Weise gef. Rivula Gn. 

219. Nupta L. Ueberall häufig von E. Juni bis AI. Oct. 
235. Sericealis SC. Mai, Juni und Aug. auf Wiesen nicht selten. 

Brephos 0. 

220. Sponsa L. Im Jahr  1868 fing ich den Schm. an  aus- 236. Parthenias L. Im März und Anfang April, wo Birken 
sind, nicht selten. R. an Birken. 

fliesSendem Eichensaft in der Nähe des Husar in beträchtlicher 
Anzahl von den spätern Nachmittagsstunden an bis zum Eintritt 237. Nothum Hb. AIit voriger, doch seltener. R. an  Espen. 

der Dunkelheit, und zwar in der Zeit vom 26. Juli bis E. Aug. 
In  den folgenden Jahren erschien der Schm. wieder nur sehr einzeln. 



18. Rubiginata Hufn. (Riibricata SV.) Im Mai und 8. 

Pseudoterpna HS. Juni, dann in 2 ter Generation im Juli und Aug. in der Hildener 

1. Pruinata Ilufn. (Cythisaria SV.) Ueberall häufig von 
Neide an mehreren Stellen nicht selten. 

19. Fumata Stepli. (Commutata Fr.) Selten, BIai. R. auf 

Beni.: hgrestaria Dup. und Coronillaria Hb. kommen nicht hier vor. 
20. Remutaria Hb. Ueberall häufig. Nai, Juni. 

Geometra B. 21. Imniutata L. (Sylvestraria Hb.) Einigemal bei EIb. 
2. Papilionaria L. Nicht häufig Juni, Juli. R. an Betula alba. (am Linken) aus IXeckei~ aufgescheucht, dagegen im Ellerforst und 

Phorodesma B. 
bei Hackhausen im J~ i l i  und A. Aug. nicht selten. 

Be m.: Strigaria Hb. vird von Stellwerk in der Fauna der Rheinlande 
3. Pustulata Hufn. (Bajularia SV.) Einzeln und selten, Husar, als allenthalben nicht selten angeführt. Diese Art kommt bei 

Gränze, Barmer Wald und Hilden, E. Juni und Juli. Elb. nicht vor, ist s. Z. auch Ton mir nicht angegeben worden. 
Andere Faunen benaclibarter Provinzen fuhren sie nicht, oder 

Nemoria Hb. nur als selir selten an (Triesbaden, Halle, Waldeck). 
4. Viridata L. Elb. und Barmen selten, öfter in der Hildener 22. Strigilaria Hb. (Prataria B., Nigropunctaria Led.). Ver- 

Heide, Xai bis A. Juli. breitet. aber einzeln von A. Juni bis A. A~ig. 
5. Porrinata Z. Hildener Heide einzeln im Hai. 23. Ornata Scop. Selten. Mirke, Iirötenfeld, Hilden, Juli 
6. Sfrigata AI~ieller. (Aestivaria Hb.) Nicht häufig, Elberf., 

Bilden. Juni, Juli. Zonosoma Led. 

Thalera Hb. 
24. Pendularia Cl. Ueberall gemein von E. April bis Juli. 

7. Fimbrialis Sc. (Thymiaria L. Bupleuraria SV.) Selten "23. Orbicularia Hb. Sehr einzeln bei Hilden 1869 und 1873 gef. 
von M. Juni bis %I. August, Hildener und Schlebuscher Heide, " 26. Srinulata Schulze (Omicronaria SV.). Nur einmal in 
Isenberg bei Wierenhof. der Nähe des Husar am 2. Aug. 1868 gef. 

Jodis Hb. 27. Porata F, Wicht häufig bei Elb. (Nützenberg, Böhle, 
8. Pzitata L. Ueberall im Mai und Juni häufig. Linken), öfter in der Hildener Heide, Mai bis 31. Juni und von 
* 9. Lactearia L. (Aeruginaria SV.) Selten, Sandgrube, M. Juli bis M. Sept. Geht auch an Bierk. 

Gränze, Hilden, 31. Nai bis M. Juni. 28. Punctaria L. Ueberall häufig vom April bis BI. Sept. 

Acidalia Tr. R. auf Laubholz. 

" 10. Muricata Huf11 [Auroraria Bkh.) murde 1876 auf den 29. Linearia Hb. (Trilinearia Bkh.). Verbreitet und nicht 

Hülsen bei Hilden gef. 
selten von E. April bis E. Juni, aber auch nocli im Sept. gef. Die 

11. Dimidiata Hufn. (Seutulata SV.) Einzeln und selten im Juli. V. Strabonaria Z. auch mehrmals im Aug. gef. 

12. Virgularia Hb. (Incanaria Hb.) Verbreitet und nicht Timandra Dup. 
selten, Juni, Sept. 30. Amata L. (Arnataria L.). Ueberall hiiufig vom Mai bis Aug. 

13. Straminata Tr. Ziemlich selten, E. Juni, Juli, Elb., Bilden. Peilonia Dup. 
14. Bisetata Hnfn. Ueberall häufig von Juni bis Aug. ' 31. TTibicaria L. Selten, ein Es.  ~ u r d e  1876 auf den Hülsen 

15, Inornata Haw. (Suflusata Sr.) Zieml. yerbreitet aber bei Hilden gef., sowie ein 2tes von Hav. bei Ronsdorf. 
nur einzeln. Juli und A. Aug. Abraxas Leach. 

16. Aversata L. (Lividata Gn.) Einzeln, dagegen die Stamm- 32. Grossulariata L. Ueberall gemein in Gärten etc., Juli, Aug. 

art  Spoliata Staud. (bversaria Tr.) überall nicht selten, Juni bis Aug. 33. Sylvata Scop. (Ulmata F.). Mehrfach bei Hilden und in 

17. Enlarginata L. Selten, Beeck bei Elb„ Hilden. Juli. der Höher Ifeide bei Hackhausen im Juni, in einzeliien Jahren 
nicht selten, so 1877 9 Ex. BIaasseii sah den Falter im Neanderthal. 



Selenia Hb. 

49. Bilunaria Esp. (Illunaria Hb.). Nicht selten im April und 
Mai. Die zweite Generation als * var. Juliaria Haw. im Juli und 
Aug. R.. auf Laubholz. 

50. Lunaria SV. Sehr selten, Elb., Barmen, Ronsdorf, je 1 Ex. gef. 
51. Tetralunaria Hufn. (Illustraria Hb.). Selten bei Elb. im 

April und Nai, ebenso die 2. Gen. als var. Aestiva Staud. im Juli. 

Pericallia Stph. 

52. Syringaria L. R. auf Loniceren im Mai an der Gränze, 
Rahnerberg etc. ziemlich oft gef. Falter im Juni. 

Odontopera Stph. 

53. Bidentata Cl. Selten Yai, Juni, Elb., Ronsdorf. R. auf 
Eichen und Rhamnus. 

Sept. bis Novbr. 

34. Adustata SV. Verbreitet, doch nicht häufig April bis 
8. Juni und vom Juli bis Sept. 

35. Marginata L. Ueberall häufig. Mai bis Juli. Darunter die 
ab. Pollutaria Hb. einzeln. 

Bapta Steph. 

36. Bimaculata F. (Taminata SV.). Einzeln und selten am 
Dorn, Nützenberg, Barmer Wald, Neviges, Hilden im Nai und Juni. 

37. Temerata SV. Ebenso Böhle, Hilden, E. Mai und A. Juni. 

Cabera Tr. 
38. Pusaria L. Ueberall häufig von Mai bis Bug. 
39. Exanthemata Scop. Ueberall nicht selten Nai, Juni und Aug. 

Numeria Dup. 

40. Pulveraria L. Auf feuchten Waldstellen von Mai bis 
A. Juli nicht seIten. 54. Pennaria L. Ueberall häiifig von N. 

Ellopia Tr. Grocallis Tr. 
41. Prosapiaria L. (Fasciaria SV.). Häufig in Fichtenwäldern 55. Elinguaria L. Verbreitet, aber nicht häufig im Juni und 

der HiIdener Heide. Mai, Juni und August, September. Auch Juli. R. an Sarothamnus. 
von St. einzeln bei Barmen gef. 

"var. Prasinaria Hb. ist ebenfalls in beiden Generationen am Eurymene Dup. 

ersteren Fundorte nicht selten. 56. Dolabraria L. Verbreitet, aber nicht häufig. M. SLai 
bis A. Juli. 

Metrocampa Latr. Angerona Dup. 

42. SIargaritaria L. Ueberall von Mai bis E. Juli nicht häufig. 57. Prunaria L. nebst ab. Sordiata Fuessly (Corylaria Thnbg.) 
R. auf Birken. manchmal im Juni und Juli in Gärten nicht selten. 

43. Honoraria SV. Kicht häufig von E. April bis Juni bei Urapteryx Leach. 
Elb., Barmen, Ronsdorf. R. im Aug. und Sept. auf Eichen. 

58. Sambucaria L. Verbreitet, doch meister- u-lvvu, ulil, ull. 

Eugonia Hb. Rumia Dup. 
44. Quercinaria Hufn. (Angularin SV.). Ueberall häufig, Juli 59. Luteolata L. (Crataegata L.). Ueberall gemein, E. April 

bis Sept., darunter var. Infuscata Std. mehrmals gef. und erzogen. bis A. Juli und in einzelnen Jahren, so 1861 und 1862 in 2. Ge- 
45. Autumnaria Wrnbg. (Alniaria SV.). Ueberall nicht selten, neration im Aug. und Sept. R. auf Sorbus aucuparia gef. 

Aug. und Sept. R. auf Pappeln und anderm Laubholz. 
46. Alniaria L. (Canaria Hb., Tiliaria Bkh.). Im Aug. und Epione Dup. 

Sept. selten. 
+ 47. Fuscantaria Haiv. Anf. October 1856 und im Sept. 1861 

und Schlesien als Vaterland an. Auch bei Aachen und Essen wurde 
Fuscantaria aufgefunden. 

48. Erosaria SV. Nicht selten und verbreitet vom Juli 

60. Apiciaria SV. Einzeln bei Elb., Schitrelm, Hilden. E. 
Juni bis A. Aug. 

wurde je ein Ex. bei Elb., am Ochsenkamp und am Brill gef. 61. Paralellaria SV. Woch seltener als der vorige. 
Staud. führt in seinem Catalog iiui. England, IIolland, Südfrankreich 62. Advenaria Hb. Ueberall häufig von Nai bis Juli. 

Hypoplectis Hb. 

63. Adspersaria Hb. Nicht häufig aber verbreitet im X&. 
R. auf Sarothamnus. 

bis Sept. 



Venilia Dup. Phigalia Dup. 

64. Ivlacularia L. Ueberall häufig. Nai, Juni. 76. Pedaria F. (Pilosaria SV.) Ueberall nicht selten, 

Macaria Gurtis. Febriiar und März. 
Biston Leach. 

65. Notata L. Ueberall häufig. 3Iai bis hugiist. -f * 77. Hispidarius SV. Selten, bisher n w  in wenigen Ex. 
" 66. Blternaria Wb. Einzeln bei Elb. und Hilden im Juni im ersten Frühjaiir gef., so 1868 von &Iaassen, 1869 von mir in 

cler Nähe vom Fnnkloch. 
-f ' 67. Signaria Hh. Am 2. Juni 1867 wurden in der Nähe 78. Z ~ ~ a r i ~ ~ s  SV. I n  der EIildener Heide in wenigen Es .  

der Stöcken bei Elb. von Xaassen 2 Es., lind einige Tage später im ersten Frühjahr aufgefunden. 
von mir aiich dort 1 Es.  aus den Fichten aufgescheiicht. 

79. Iiirtariiis Cl. L. Einzeln im April und A. Xai an Baum- 
68. Liturata L. Nicht häiifig in Ficliteilwäldern bei Barmen, stammen bei Elb. (Hiisar, Ottenbruch), Ronsdorf, Hilden etc- I n  

Elb. lind Hildener Heide im Juni. Düsseldorf in der Königsallee ist diese Art sehr häufig. 

Hibernia Latr. 80. stratarius Hnfn. (Proclromaria SV.) Verbreitet aber 
nicht häufig- voll X. Xärz bis A. Nai. R. auf Eichen etc- Eine 69. Rupicapraria SV. Oft im Febr. und März iil Gärteil und 

an Hecke11 gef. darunter Varietät mit einfarbig gelbgraiieu , schwarz gespränkelten Vorder- 

1" ab Ibicaria EIS. eininal. flügeln, worauf die schwarzen Qiierlinien sehr deutlich, Ge zwei 
braunen Querbinden aber verschwunden sind, wurde bei Ronsdorf 70. Leucopllaearia SV. Ueberall in Laiib~\-äld~rii vom Fehr. 

bis April häufig. ab. Marmoriiiaria Esp. (Nigricaria ~ b . )  ist in und Kildeii in 3 Ex. gef. Ich nenne sie var. Terrarius. 

manchen Jahren nicht selten. dusser dieser kommt hier noch eine Amphidasis Tr. 

andere Varietät vor, von der ich bis jetzt 3 ,  und 01. 1 Ex. fing. 81. BetulariusL. Häufigim Xai, Jiiniund Juli. R. auf Laubholz. 
Bei diesen Stücken ist die braune Färbung, welche &&rmorinaria Uebergänge zu ab. DoubledaSaria ilIill. kommen einzeln ilnd selten vor. 
in Wurzel- und Saumfelcl hat, über den ganzen Flügel eii~schliess- Boarmia Tr. 
lieh der Franzeii ausgebreitet. Von der ZeicIinung ist fast nichts 82. Cinctaria SB. Ueberall nicht selten, April, Mai an 
zu erkenneil, trotz der Reinheit der Stücke. Hier und da sieht Baumstämmen. 
man Spilren der 2 &uerlinieii, so haben alle vier Exemplare auf 83. Gemmaria Brahm. (Rhomboidaria SV.) Selten, Juli und Aug- 
der Queracler als Reet der 2 teil Querlinie ein schwarzes StricIielchen. an Baumstämmeil und Abends in Gärten gef. bei Elb., Barmeii, Erkrath. 
Von der hellen Wellenlinie der Xarmorinaria siellt man keine Spur. 84. Secundwia SV. Sehr selten, einmal bei Elb. gef. 
Die Hinterflügel haben entweder dieselbe Farbe wie die Vorder- 85. Abietaria SV. Ebenso, nur von St. bei Barmen gef. 
Bügel, oder sind niir wenig heller. Unterseite einfarbig durikelgrau. 86. Repandata L. Verbreitet aber nicht häufig. Juni und 
Ich nenne sie var. Merularia. Juli an Baumstämmen. R. an Laubholz. 

71. Aurailtiaria Esp. Selten im October. R. auf populus. * ab. Conversaria Hb. wurde einmal in der Hildener Heide gef. 
72. Xarginaria Ekh. (Progemmaria Hb.) Ueberall häufig im 87. Roboraria SV. Die hellgraiie Form habe ich nur bei 

hIärz und April, hält sich gerne im alten trocknen Laube der Haan und Hilden, also mehr in der Ebene gef. Die dunkelgraue Form 
Eichen auf, fliegt aber auch Abends an die Salixblüthen. +* ab. Infuscata Staud. wird dagegen nur bei Elb. (Nützenberg, 

73. Defoliaria Cl. Die R. im Nai häufig auf Laubholz, bei Uellenberg etc.) iind Barmen, also im bergigen Theil des Gebietes 
Neviges einmal in solcher Anzahl, dass viele junge Bäume kahl gef., und auch nur diese aus der überwinternden Raupe, welche auf 
gefressen waren. Schm. Oct. und Nov. Eichen lebt, erzogen. - 

Anisopteryx Steph. 88. Consortaria F. Verbreitet und häufig. April bis Juni an 
Baumstämmen und Abends an Bierk. gef. 1862 schon E. E r z .  74. Aceraria SV. Selten im Nov. und Dec. bei Barmen U. Elb. 
Die R. auf Eichen. 75. Aeseularia SV. Ueberall nicht selten. März, April. 

ab. Consobrinaria Bkh. einmal hier gef. 



89. Angularia Thnb. (Viduaria SV.) Selten im Juni und Phasiane Dup. 
A. Juli an Baumstämmen, Hasenberg, Uellenberg etc. Die Puppe 103. Petraria Hb. Verbreitet und stellenweise nicht selte 
unter Buchenrinde gefunden. Nükenberg , Gränze , Bendahl , Gelpethal , Hildener Heide im M 

90. Lichenaria Hufn. Selten, im Juli aus der an Flechten 
lebenden R. erzogen. 104. Clathrata L. In der Hülsbeck lmal,  Ronsdorf selten, 

91. Crepuscularia SV. Ueberall häufig an Baumstämmen öfter bei Haan und Hildcu, häufig bei Urdenbach. Mai, dann Juli 
von E. März bis E. Juli in 2 Generationen. 

92. Consonaria H. Selten und nur in wenigen Ex. bei Elb. Seodiona Bd. 
(Küllenhahn) im Mai gef. j-* 105. Belgaria Hb. Selten, wurde 1875 und 1877 in der 

93. Luridata Bkh. (Extersaria Rb.). Verbreitet und nicht Hildener und Höher Heide in mehreren Ex. aufgefunden. Die Art 
selten vom Mai bis Juli, auch Abends öfter an Bierk. gef. war bisher in Deutschland noch wenig beobachtet, Staud. führt die 

94. Pzinctularia Rb. Ueberall sehr häufig vom April bis Juni Stammart nicht als deutsch auf, dagegen gibt er an ,  die var. Fa- 
an Baumstämmen. villacearia Rb. sei in 2 Exemplaren in Sachsen und einmal bei 

Pachycnemia Stph. Berlin gefunden worden. Die hiesigen Exemplare haben weissgraue 
93. Hippocastanaria Hb. Auf Heideplätzen im Nützenberg, Grundfarbe und sind wenig braun bestäubt. 

FI-eudenberg, Barmer Wald, Gränze, Hildener Heide nicht selten Aspilates Tr. 
in 2 Generationen von M. April bis A. Sept. 

106. Strigillaria Hb. Verbreitet und häufig auf Heideplätzen 
Gnophos Tr. im Mai und Juni. R. an Heide. 

96. Obscuraria Hb. Einzeln bei Elb. und Barmen, dagegen Lythria Hb. 
nicht selten in der Hildener Heide im Juli und Aug. 

107. Purpuraria L. Bei Elb. noch nicht gefunden, dagegen 
Fidonia Tr. bei Haan (Kouheide) und in der Hildener und Schlebuscher Heide 

97. Limbaria F. (Conspic~ar i~  SV.). Wo viel Sarothamnus, mehrfach im Mai und Juni und wieder von BI. Juli bis E. August 
die Nahrung der Raupe, wächst, ist der Falter auch nicht selten gefunden. Die erste Generation : 
zu finden, und zwar vom 3Iai fast ohne Unterbrechung bis E. Aug., 

+"T. Rotaria F. ist kleiner und dunkler gezeichnet. 
die 2 Generationen schliessen also an einander an (wie bei Hippo- 

Ortholitha H. castanaria). Besonders häufig auf der sogenannten Koxheide bei Haan. 
108. Plumbaria F. (Palumbaria SV).). Ueberall sehr häufig, 

Ematurga Ld. von Nai bis A. August. 
98. Atomaria L. Ueberall sehr gemein von 31. oder E. April * 109. Cervinata SV. Selten nur einmal am 10. Sept. 1875 

bis E. Juli in 2 Generationen auf Heideflächen. 
am Husar beobachtet. Bei Altena in Westphalen wurde diese Art 

Bupalus Leaeh. oft erzogen, die R. .lebt auf Stockrosen. 
99. Piniarius L. Ueberall sehr gemein i n  Kiefernwäldern im 110. Limitata Scop. (RIensuraria SV.). Ueberall häufig, Juli, Aug. 

Hai und Juni. 11 1. Bloeniata Scop. Oefter bei Elb. und Hilden, Aug. und A. Sept. 
Halia Dup. 

100. Wauaria L. (wavaria F.). Selten bei EIb. (Brill, Hüls- Minoa B. 

beck), bei Barmen jedoch in einzelnen Jahren häufiger im Juni gef. 112. Rfurinata Sc. (Euphorbiata SV.). Einzeln und bisher nur 
101. Brunneata Thnbg. (Pinetaria Hb.). Nützenberg , Freu- am Dorp, Varresbecli, Sandgruben und Aprath von M. Nai bis 

denberg, Gränze, Barmer Wald, nicht selten im Juni und Juli. Juni und wieder im August gef. 

Diastictis Hb. Odezia B. 

102. Artesiaria SV. Von H. Guntermann bei Düsseldorf 13. Atrata L. (Chaerophyllata L.). Einmal von mir am 12. Juli 
als Raupe auf Weiden gef. und erzogen. Wird also wohl auch bei auf der Hilgershöh bei Rittershauseri, dagegen 1876 und 1877 
Eller und Hilden zu finden sein. Maassen fand die Art bei Neuenahr. Hav. bei Ronsdorf öfter, auch von 01. in Obersiebeneick gef. 



Anaitis Dup. 126. Badiata SV. Sehr vereinzelt und selten, E. Närz 
114. Plagiata L. Ueberall häufig, E. Xai und Juni,  dann April, Nützenberg, Uellenberg, Barmer Wald. 

August bis M. Sept. Nie sah ich den Falter aber in so l ch~r  An- Lvaris Hh. 

zahl, wie am 14. Biig. 1864, auf einem mit kleinen Sc 
bestandenen Ackerfelde in der Nähe der ICoxheide. Bei 
Schritte wurden 3, 1, oft 6 Stück aufgescheucht. Einzel] 
puraria waren 'dabei. 

Chesias Tr. 

115. Spartiata Buessly. 3Iaiichmal im Sept. lind Oct. 
R. auf Sarothamnus. 

116. Rufata B. (Obliquaria SV.). Verbreitet 
von 8. Mai bis E. Juni. R. wie die vorige. 

Lobophora Curtis. 

117. Carpinata Ekh. (Lobiilata Hb.). Selten, im April, 
berg, Freudenberg, am Dorn etc. an Baumstämmen ~;+vonr l  

den, auch an Salisbllithen gefangen. 
l i 8 .  Halterata EIufn. (Hesapterata SV.). Selten bei Elb., Leich- 

lingen, Hilclen an Baumstämmen im Mai gef. 
119. Viretata Hb. Selten im April, Nai und Augnst an 

Baumstämmen. Nützenberg , Brill , Frankholz , Ronsdorf , Hilaen. 
Alle Schriftsteller und Faunisten erwähnen nur eine Generation, 
im Jahr 1863 beobachtete ich deren aber zwei. 

Cheimatohia Steph. 

120. Briimata L. Sehr gemein Nov. und A. Dec. R. allem 
Laubholz schädlich. 

- -- - -  . - . . .  -.. 

133. Ocellata L. Verbreitet und häufig im Juni, Aug. und Sept. 
134. Eicolorata Hufn. (Riibiginata SV.). Selten, bei Hilden, 

lingen, auch fing ich 1 Ex. am 21. Juli 1873 an der Gränze 
ei Elb. an Eierk. 

133. TTariata SV. Einzeln im Juni und Aug., Barmen, Elb., 
urgholz, Haan. Var. Obeliscata Hb. ist dagegen in Fichtenwal- 
ngeii, besonders der Haaner und Hildener Gegend sehr Iiäufig, 

Xai und Juni, dann Aug. bis A. Oct. 
136. Juniperata L. Selten bei Elb. iind Hilden. 
137. Siterata Hufn. (Psittacata SV.). Selten im Oct. gef. 

121. Horeata H. Mehrmals erzogen. lt. aui Laubholz. &'alter 138. Truncata Hufn. (Russata SV.). Häufig im B a i  und Juni, 
im Novbr. - -. . so wie von Si. Aiig. bis X. Sept., darunter einzeln die 

Trlphosa steph. 
U L ,  

var. Perfuscata Haw. gefunden. 
122. Dubitata L. Xicht häufig bei Elb., Barmen, öfter bei T 139. Immanata Haw. Einzeln und selten bei Elb., x. E. 

Hilden. Juli. Der Schm. wurde im Aug. 1864 vom Landgerichts- Uellenberg im August. 
rath T. Hagens in der Sundwicher Höhle (der sogenannten Bären- -. - .  140. li'irmata Hb. Sehr selten an Fichten iin Oct. am Funk- 
höhle) ungefähr 200 Schritte vom Mngange entternt geiuncien. loch gef. 

Eucosmia Steph. * 141. Olivata SV. Nicht häufig, im Bug. in einem Hohl- 
123. Undulata L. Nicht häufig, Hasenberg, Gränze, Küllen- wege in der Nähe vom Husar einige Ex. Abends, auch einmal am 

hahn, Juni und A. Jiili. Brill in Gärten gef. 
Scotosia Steph. 142. Viridaria F. (Miaria SV.). In einzelnen Jahren häufig, 

124. Vetulata SV. Stellenweise nicht selten 31. Juni bis M. Juni, Juli. 
Juli, Barmen, Elb. (Nüll), Ellerforst. 143. Didymata L. (Scabrata Hb.). Verbreitet, aber niclit häufig 

125. Rhamnata SV. (Transversata I-Iufn.). Selten, Juni, Juli, in Wäldern im Aug. und Sept., auch an Bierk. und honigschwitzenden 

Elb. (Brill), Barmen, Ellerforst. 



uchten Waldstellen um Erlen im Juni. (1562 schon E. Nai.) 
Juli bis Aug., darunter 167. Obliterata Hufil. (Heparata SV.) An ähnlichen Stelle 

var. Spadicearia SV. oft gefunden. wie die vorige, doch viel seltener von 3t. Mai bis M. Juli. 
148. Pomoeriaria Ev. (Quadrifasciaria Tr.) Bei Elb. und 168. Bilineata L. Ueberall häufig von A. Juni bis E. Aug. 

Hilden selten. 169. Sordidata F. (Elutata Hb.) Ueberall häufig im Juli 
149. Designata Hufn. (Propugnata SV.). Selten im Mai, E. 

Juli und Aug., Elb. (Brill, Bnrgholz, Ossenbeck), Barmen. 
f. 150. Vittata Bkh. (Lignata Hb.). Selten in der Hildener Heide 

an sumpfigen Stellen. 
151. Dilutata SV. Ueberall im Oct. und A. Nov. häufig in Wäldern. 
* 152. Ciiculata Hufn. (Sinuata SV.). Einzeln und selten bei 

172. Silaceata SV. E. Yai und 8. Juni selten, im Otten 
153. Rivata Hb. Selten, Barmen, Elb. (Nützenberg, Sand- uch und Eckbusch gef. 

grube), Hildener Heide, Ellerforst E. Mai bis E. Juni und im Aug. 173. Coiylata Thnbg. (Ruptata Hb.). Ziemlich häufig und 
154. Sociata Bkh. (Alcliemillata SV.). Ueberall häufig von überall von E. April bis Juni in Wäldern. 

174. Xigrofasciaria Goeze (Derivata SV.). Sehr selten bei 
f.+ 155. Unangiilata Haw. Einzeln und selten, 1 Es. im Ben- Barmen uild Elb. 

dahl bei Elb., mehrere Ex. im Blai in der Hildener Heide gef. * 175. Rubidata SV. Selten bei Hilden. 
156. Albicillata L. Bei Elb. und Hilden in einzelnen Jahren * 176. Comitata L. (Chenopodiata L.). Ebenso. 

nicht selten im Juni und A. Juli in Laubwäldern. * 177. Polygrammata Bkh. Bisher nur in wenigen Ex. im * 157. Procellata SV. 1 Es. von 3Iaassen bei Erkrath gef. ai iii der Hildener Heide gef. 
8 158. Lugubrata Staud. (Luctuata SV.). Wurde von 01. am 

22. Juni 1870 am Küllenhahn, auch von Blaassen einmal im Burg- Eupithecia Curtis. 
178. Oblongata Thnbg. (Centaureata SV.). Verbreitet, a 

159. Hastata L. Einzeln bei Elb., Barmen, mehrfach bei 
Ronsdorf und Hilden gef. * 179. Pusillata SV. Ueberall häufig im Mai an Tannen. 

* 160. Tristata L. Wurde von 3füser im Juni einmal bei * 180. Abietaria Goeze (Strobilata STT.). Einzeln bei Barmen 
Schwelm und von Hav. bei Ronsdorf gef. am ICüllenhahn gef. 

161. Alchemillata L. (Rivulata SV.). Verbreitet und oft nicht * 181. Debiliata Hb. Im Juli einzeln an Baumstämmen. 

selten im Juli und August, bei Urdenbach häufig. 182. Rcctangulata L. Im Juni nicht selten, Elb., Hilden. 

162. Adaequata Bkh. (Blandiata SV.). Neist selten, nur in T* 183. Scabiosata BBh. (Piperata Steph.). Nur einmal b 
einzelnen Jahren mehrmals gef. bei Barmen, Arrenberg , Linken 
Hilden. Juni, Juli. " 184. Succenturiata L. Nicht häufig bei Hilden. 

163. Albulata SV. Auf feuchten Waldwiesen überall im Mai t* 185. Subfulvata Harn. Einmal in der Böhle an Bierk. 

und Juni sehr häufig. 186. Nanata Hb. Ueberall häufig von E. April bis E. 
164. Candidatn SV. Nai bis A. Aug. überall häufig in 

Laubwäldern. kurz vor Sonnenuntergang fliegt. 
187. Teiiiiiata Hb. (Inturbat,a Tr.) Selten bei Elberfeld. 








